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Ich habe die Bearbeitung einer Grammatik der Sanskrita- Sprache in

der Überzeugung unternommen, dafs, nach dem was besonders von

Wilkins und Forster in diesem Gebiete Verdienstliches geleistet

worden, eine weitere Förderung des Gegenstandes nicht etwa von einer

ausgedehnteren Benutzung der eingebornen Grammatiker ausgehen

könne, sondern nur von einer unabhängigen Kritik der Sprache selbst,

welche den Weg auszumitteln strebt, auf welchem diese zu ihren

Bildungen gelangt ist, oder die Gesetze zu bestimmen, nach welchen

dieselben sich entwickelt haben. Dies ist die Aufgabe, deren Lösung

zu versuchen, in so weit es ohne ausgedehnte Discussionen geschehen

konnte und mit der Natur eines Lehrbuches verträglich war, ich mir

zum Ziel gesetzt habe, weshalb ich stets darauf bedacht gewesen, unter

dem Speciellen das Allgemeinere nicht aus den Augen zu verlieren.

Ein solcher Plan, der mehr auf eine wissenschaftliche Durchdringung

des inneren Organismus der Sprache gerichtet war, als auf eine blos

positive Hinstellung dessen, was zum Verständnifs des Sinnes der
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Schriftsteller oder zur Befähigung die Sprache zu schreiben nothwen-

dig ist, mufste natürlich auch auf die Methode seinen wesentlichen

Einflufs haben, und nöthigte unter andern, eine allgemeine Theorie

der Casus-Bildung aufzustellen, die ich sowohl in Sanskrita- Gramma

tiken als in den Lehrbüchern anderer Sprachen desselben Stammes

vermifste. Die Art wie durch Annahme einer grösseren oder kleine

ren Anzahl von Deklinationen die Theorie der Casus stückweise vor

getragen wird, scheint mir zu äufserlich und zu sehr auf eine mecha

nische Erlernung der Sprache berechnet, wobei dasjenige, was zusam

mengehört, und zusammengestellt am besten sich aufklärt, zu weit

auseinander gerissen wird. Die Eintheilung in verschiedene Deklina

tionen, obwohl sie hätte entbehrt werden können, habe ich aber als

Zugabe, um die Vortheile der beiden Methoden zu vereinigen, dennoch

beibehalten und auf die Casuslehre folgen lassen; hierbei dienten mir

die einzelnen Deklinationen eigentlich nur als Fächer zur Eintragung

einzelner Unregelmäfsigkeiten, welche bei der allgemeinen Theorie der

Casusbildung den Blick von dem Wesentlichen zu sehr abgezogen

hätten. Ein gleicher Grundsatz leitete mich bei der Abhandlung des

Verbums; die Bildung eines jeden Tempus und Modus wird durch ei

nige Regeln erschöpft, in welchen die sämmtlichen Klassen, soweit

sich ihre Unterschiede erstrecken, zusammenfliefsen, und von einer je

den Klasse wird dann nur noch darum im besonderen gehandelt, um

die Eigenheiten einzelner dazu gehöriger Individuen zu beschreiben.
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Hierbei war mir, wie überhaupt in der ganzen Form-Erklärung, die bei

WiLKlNS fehlende Lehre der Verwandlung der Buchstaben vor gram

matischen Endungen von ungemeinem Nutzen, weil hierdurch, in größ

ter Kürze, einer jeden Bildung durch Beisetzung einer Zahl gleichsam

ihre Geschichte zur Seite gestellt werden konnte. ; ■. '

Die Wortbildung ist derjenige Gegenstand der Sanskrita - Sprache,

welcher von den eingeborenen Grammatikern am befriedigendsten be

handelt worden ist, und es blieb mir in dieser Beziehung wenig mehr

zu thun übrig, als diesen wichtigen Gegenstand mit der Kürze zusam

menzufassen, welche mir mit Deutlichkeit und Vollständigkeit verein-

barlich schien. Da in der Formenlehre überall am zweckmäfsigsten

die Form vorherrschen mufs, deren Erklärung und Begründung das

Ziel der Grammatik ist, so fand ich es für besser einem jeden Suffix

auf einmal seine ganze Geschichte zu geben, d.h. alle seine Wirkun

gen und Bestimmungen aus einander zu setzen, als von der Bedeutung

auszugehen und von einem und demselben Suffix an verschiedenen

weit auseinander liegenden Stellen zu sprechen. Die Suffixe, welche

Derivativa bilden, mufsten jedoch, im Einklänge mit meinen Vorgän

gern und den eingebernen Grammatikern, von den primitiven,. Kri-

danta genannt, getrennt bleiben, wenn gleich die beiden Klassen in

manchen Individuen sich begegnen. Die in Bezug auf Wirkung und

Bedeutung mit einander verwandten Suffixe findet man im Sachregister

zusammengestellt. Wo kein gebietender innerer Grund eine bestimmte
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Ordnung in der Reihefolge des Materials vorschreibt, da ist, zur Er

leichterung des Nachschlagens, die alphabetische am zweckmäfsigsten ;

diese habe ich daher in Bezug auf diejenigen Suffixe gewählt, die riicht

als nächste Umgebung des Verbums einen Vorrang vor den übrigen

verdienten. Die alphabetische Anordnung ist aber im Sanskrit, wegen

der • systematischen Vertheilung der Buchstaben, zugleich eine systema

tische, und es schien mir ganz passend, die Suffixe, welche^blos aus

einem Vocal bestehen oder mit einem Vocal anfangen, an die Spitze

zu stellen. '. '"■ • \ . ." .• ,'i mm.'j

' - Die Lehre von der Zusammensetzung der Wörter ist in der

Sanskrita- Sprache von um, so gröfserer Wichtigkeit, als. es unmöglich

ist, auch in das ausführlichste Worterbuch die Composita, in so fern

sie nicht Appellativa sind, aufzunehmen; weil ihre Bildsamkeit ganz

gränzenlos ist und so zu sagen ein jedes Wort mit einem jeden in

Verbindung treten kann, wenn nur die Bedeutung desselben von der

Art ist, dafs dadurch eine Veranlassung zur Verbindung denkbar ist

Die von den Indischen Grammatikern herrührende Eintheilung der

Composita in sechs Klassen habe ich beibehalten und mich bemüht

den Begriff einer jeden so scharf als möglich zu bestimmen, ihre Na

tur durch Vorführung und Zerlegung von zahlreichen, aus Schriftstel

lern entnommenen Beispielen ins Licht zu setzen, und besonders auch

solche Arten zu berücksichtigen, welche, obwohl sie häufig vorkom

men, in keine der sechs Klassen wohl zu passen scheinen, bei genauerer
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Prüfung aber dennoch irgend einer derselben sich anschliefsen lassen.

Hierdurch suchte ich diesem Abschnitt, sowohl in theoretischer als

praktischer Beziehung, einige Vorzüge vor der Behandlung meiner Vor

gänger zu geben, in deren Werken mich die Lehre von den Compo-

sita wenig befriedigt, weil hier mehr als in irgend einem anderen

Punkte der Grammatik die Berücksichtigung der Indischen Klassiker

unentbehrlich war. Dafs aber auch in anderer Beziehung die Be

nutzung derselben zur Vervollständigung der Grammatik nothwendig

ist, habe ich Gelegenheit gehabt zu beweisen (s. R. 493. u. 597.).

Es wird vielleicht kaum einer Entschuldigung bedürfen, dafs

ich, in Abweichung von meinen Vorgängern, das Wisarga gleichsam

aus den grammatischen Endungen verdrängt habe, indem ich statt des

selben immer den Buchstaben setzte, der sich in gewissen Stellungen

nach bestimmten Gesetzen in Wisarga umwandelt. Obwohl nun diese

Umwandlung unter andern auch am Ende eines Satzes d. h. vor einer

Pause geschieht, so ist es doch keinesweges nothwendig, dafs man

z. B. einen Nominativ, den die Grammatik aufser dem Satze d. h. ohne

Verbindung mit anderen Wörtern darstellt, als am Ende eines Satzes

stehend sich denke. Abstrahirt man aber von aller Construction, so

ist die Setzung des primitiven Lauts, des ^ oder ^ am natürlichsten,

und der Anfänger erfährt aus den Wohllautsregeln, in welcher Lage

diese Endbuchstaben in Wisarga oder auf andere Weise sich umge

stalten; während er, wenn man z.B. und schreibt, dem

[*]
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Wisarga nicht ansehen kann, dafs es in ersterem Falle die euphoni

sche Veränderung des T in letzterem die des ^ sei. Auch sind die

Vortheile meines Verfahrens vor der früheren Gewohnheit von einem

einsichtsvollen Beurtheiler des ersten Heftes meiner Grammatik {Jour

nal Asiatique t. VI.) bereits anerkannt worden.*)

*) Wenn Herr E. Burnolt, an angegebenem Orte, unter seinen gelehrten Bemerkungen über

dasWisarga, der Vermuthung nicht ganz sich entschlagen kann, als könne dasselbe, vermöge

einer unabhängigen Existenz, die ursprüngliche Bestimmung in sich tragen, gewisse Endun

gen der Nomina und Verba zu bezeichnen: so mufs ich diesem kritischen Zweifel alle Gerechtig

keit widerfahren lassen, obwohl ich, nach der sorgfältigsten Prüfung dieses Gegenstandes, dem

Wisarga nur eine phonetische, aber keine grammatische oder etymologische Selbstständigkeit zu

gestehen kann. Phonetische Selbstständigkeit wird in meiner Grammatik dem Wisarga nicht ab

gesprochen, weil es, es mag euphonisch das * oder das r vertreten, von der Aussprache dieser

Buchstaben stets unabhängig Ist, da es in jeder Stellung und Funktion die Geltung eines Hauches

hat, schwächer als der des S", wodurch also dem Zeichen : seine vollständige phonetische Selbst

ständigkeit gesichert ist. Dagegen sehe ich aber keinen Grund dem Wisarga eine grammatische

Unabhängigkeit von dem -t und r zu geben. Man würde, um diese Ansicht durchzusetzen, auf die

gröfsten Schwierigkeiten stofsen und genöthigt seyn, durch eine willkührliche Bestimmung, drei

Arten von Wisarga's anzunehmen, wovon die eine mit einem vorhergehenden a in o überginge,

und zwar in denselben Fällen in welchen eine zweite Art in r sich umgestalten müfste. Die dritte

Art von Wisarga wäre dasjenige, welches am Ende von Wurzeln oder Grundformen aus * oder r

sich entwickelt, wie ITH, UTO, rfts, fft^"; es wäre also auch diese dritte Art wiederum von zweierlei

Natur. Da man nun einmal nicht umhin kann, einen Spiritus finalis aus s und r sich entwickeln zu

lassen, wie im Griechischen der Spiritus asper sehr häufig statt eines älteren ursprünglichen * steht:

so ist meines Erachtens nichts natürlicher, als dafs man das ~S\ isarga grammatischer Endungen,

ohne diesen das Privilegium eines eigenthümlichen, ursprünglichen Schlufshauchs zu ertheilen,

ebenfalls aus s oder r erkläre, und nicht umgekehrt ein primitives Wisarga in s oder r umwandeln

lasse. Diese Thatsachc wird, wie Herr E. Burnouf sehr richtig bemerkt, durch die verwandten

Sprachen unterstützt, und selbst die Indischen Grammatiker nehmen s und nicht Wisarga als das

eigentümliche Zeichen des Nominativs und der zweiten Person der Zeitwörter an; auch erhellt

ziemlich deutlich, da(s man «fwJM^und nicht sgfiar: als Urform annehmen müsse, wenn man in

Hinsicht des Personalzeichens einen Zusammenhang zwischen der erwähnten Form und dem Prä

sens fwifn annehmen will. Wenn ich nun im Nominativ sing, nsra^und nicht rrer: schreibe, so

stehe ich mit den Indischen Grammatikern nur darin in Widerspruch , dafs ich eine Wohllautsre

gel nicht befolge, die ich befolgen müfste, wenn ich mir ira^im Contexte vor einer Pause oder

vor 5T, TS^, <!, irr dächte. Die Schriftsteller mögen diese Regel befolgen, in der Grammatik aber

mögen die Nominative und andere Formen einen Zufluchtsort finden vor den Veränderungen,

welche sie in der Rede, durch den Einflufs der einzunehmenden Stelle, bestehen müssen. Wollte
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Die Herausgabe der Syntax werde ich bis zur Vollendung eines

begonnenen Glossars verschieben, weil letzteres mir, zur Förderung

man behaupten, dafs die Form, welche ein Wort am Ende eines Satzes, und somit aufser dem Ein-

flufc eines folgenden Buchstaben annimmt, seine ursprüngliche sei, so wäre freilich das Wisarga

die Urform vieler grammatischer Endungen, es wären aber auch fsrn^, ^fj^u. s. w. die Urformen

von Wurzelwörtern, welche die obliquen Casus, ftfij;, fa^, u. s. w. bilden, und das ganzt

Wurzelsystem würde eine grofse Erschütterung erleiden, dadurch, dafs man nicht zugeben wollte,

dafs die plötzliche Unterbrechung der Rede einen Einflufs auf den Endbuchstaben des Schlußwor

tes des Satzes ausüben könne. — Fragt man nach der Ursache warum sich ein schliefsendes s oder

r unter gewissen Umständen in einen Hauch umwandten, so liegt dieselbe offenbar in der Verän

derlichkeit, Verfälschung und Abschleifung, denen im Laufe der Zeit am meisten die Endbuch

staben unterworfen sind. Der Übergang eines s oder r in einen schwachen Hauch ist die letzte

Stufe vor ihrer gänzlichen Unterdrückung, und ein Zeichen von Verweichlichung, welche die

Sansknta - Sprache in dieser Beziehung sich hat zu Schulden kommen lassen, so dafs sie das schlie

ßende s und r welche die verwandten europäischen Sprachen in jeder Stellung dulden, nur vor

gewissen ihnen besonders günstigen Buchstaben ertragen kann. In der Urperiode der Sprache

mufste auch im Sanskrit das schliefsende s und r unveränderlich gewesen seyn. Begreiflich ist mir

auch die Auflösung eines schliefsenden s in einen Vocal, und wenn die Indischen Grammatiker die

■Verwandlung von H^Tjn 3fft so erklären, dafs sie eine Auflösnng des H_ in 3 annehmen, welches mit

dem vorhergehenden ?r in ät übergeht, so bin ich geneigt ihnen vollkommen beizustimmen, weil

im Sanskrit immer als ein zusammengesetzter Laut erscheint, und eine Verschmelzung der Ele

mente a und u ist. Auch ist es wichtig zu berücksichtigen, dafs der Zischlaut mit den Halbvocalen

(ilj ^r, zu den schwächeren Consonanten gehört, denen eine Verschmelzung zn einem Vocal

am natürlichsten ist, und es ist merkwürdig, dafs im Französischen das / gerade nach einem a sich

ebenfalls in u umwandelt, welches mit diesem a den Laut 6 gibt, daher faux aus falsus, animaux

für animals u.s.w. Das Sanskrit ist in Bezug auf die Umwandlung der Endung as in 6 (=a+u)

in sofern auf halbem Wege stehen geblieben als es dieselbe nur unter gewissen Umständen, näm

lich vor weichen Consonanten und nt, sich gefallen läfst, allein die mit dem Sanskrit innigst ver

wandte Pali- Sprache hat den von jenem angefangenen Weg gänzlich zurückgelegt, und unabhän

gig vom folgenden Buchstaben die Endung as stets zu 6 umgestaltet, wie wir aus der in sprachwis

senschaftlicher Beziehung sehr wichtigen Pali - Grammatik erfahren, welche wir den verdienstlichen

Bemühungen der Herrn E.Burnouf und Lassen verdanken. — Durch das Gesagte glaube ich zur

Genüge die Unzweckmäfsigkeit bewiesen zu haben, von euphonischen Veränderungen des Wisarga

zu handeln, wie dies in den Grammaliken meiner Vorgänger geschehen ist; denn was von diesem

Schlufshauche, unabhängig von dem s und r, zu sagen ist, gehört zu den Regeln der Aussprache,

und wenn noch etwas Dunkeles in seiner Beziehung übrig bleibt, so ist es, dafs man von der

längst ausgestorbenen Sanskrita- Sprache vielleicht nicht mehr genau den Grad der Stärke oder

Schwäche bestimmen kann, womit sein Schlufshauch (Wisarga) hervorgebracht wurde; wir müs

sen uns in dieser Beziehung, so wie in Betreff der Aussprache anderer Buchstaben, den in Indien

zurückgebliebenen Traditionen überlassen. Die grammatische Theorie des Wisarga ist durch die

Wohllautsregeln der beiden Buchstaben, die unter gewissen Umständen zu einem Hauch sich ent-

[**]
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des Sanskritstudiums, ein dringenderes Bediirfnifs scheint, besonders

da Wilsons nützliches, wenn gleich für Anfänger in mancher Bezie

hung unzweckmäßiges Wörterbuch in Europa selten geworden ist.*)

Zur praktischen Erläuterung der Grammatik werde ich, in künftigem

Jahre, die im Laufe dieses Werkes mehrmals erwähnte Episode des

Mahä-Bhärata, Ardschuna's Rückkehr von Indra's Himmel,

mit Übersetzung und grammatischer Analyse herausgeben. Denjenigen,

welche bei Erlernung des Sanskrits einer mündlichen Anleitung ent

behren , glaube ich noch besonders , zur Einführung in dieses Studium,

meine Ausgabe des Nalus (London, Paris und Strasburg bei Treuttel

und Würtz), sowohl wegen der gegenüberstehenden ganz wörtlichen

lateinischen Übersetzung als wegen der vorzüglichen Schönheit der

Dichtung und Einfachheit des Styls empfehlen zu dürfen.

Berlin am 10. November 1827.

Der Verfasser.

arten vollkommen erschöpft. Hier sei es mir erlaubt noch zu bemerken, dafs in früheren Gram

matiken auch von euphonischen Veränderungen des Anuswära die Rede ist, was in meinem Lehr

gebäude ebenfalls vermieden worden, weil ich einen inneren Widerspruch darin sehe, einen Buch

staben euphonisch sich verändern zu lassen, welcher keine einzige Wortform ursp'rünglich schliefst

und also auch keine euphonische Veränderung haben kann, sondern entweder nach Regel 15. will-

kührlich für ein schliefsendes <T^ und dessen euphonische Veränderungen gesetzt werden kann und

in diesem Falle nur ein stellvertretendes Zeichen für die Nasale >J^, JT, "T^, 3j_oder ist, oder nach

Regel 69 und 70 als eigentümlicher Laut die euphonische Veränderung eines schliefsenden JT ist

(s. Zusatz zu Regel iß.).

*) Dagegen erfreuen wir uns seit kurzem einer wichtigen lexicograpb.iscb.en Arbeit durch Herrn

Dr. Rosens vollständige Wurzelsammlung , welche in Bezug auf das Conjugationssystem mit die

sem Lehrgebäude, durch Hinweisung auf die betreffenden Regeln, in genauer Berührung steht,

und durch eine geschickte und planmäfsige Behandlung sich vor den früheren Sammlungen der

sanskritischen Wurzeln vortheilhaft auszeichnet.
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Schrift und Aussprache.

■ t

1. In der sehr systematischen Anordnung der Sanskritischen

Buchstaben sind die Vocale von den Consonanten geschieden, und

nehmen die erste Stelle ein; ihre Zahl ist vierzehn, darunter zehn

einfache und vier zusammengesetzte, oder Diphthonge. Unter den ein

fachen sind fünf kurze und ebensoviel lange, so dafs ein jeder kurze

Vocal seinen entsprechenden langen hat. Die Consonanten sind nach

den Organen geordnet, womit sie ausgesprochen werden, und bilden

in dieser Beziehung fünf Klassen. Eine sechste bilden die Halbvocale,

und eine siebente die Zischlaute, das ^ (hj, und ein Buchstabe,

welcher den Laut Ir bezeichnet, aber nur in den Weda's vorkommt.

Ihre Gesammtzahl ist vier und dreifsig.

Anmerkung. Gewöhnlich werden den Vocalen noch zwei Zeichen zugeordnet, de

ren Namen Anuswära und Wisarga. Ersteres besteht in einem Punkt ( • )

und wird am Ende eines Wortes statt m und dessen euphonische Veränderun

gen , in der Mitte aber statt eines jeden Nasals gesetzt. Letzteres besteht in

zwei Punkten ( ! ) und bezeichnet einen Hauch , welcher nach bestimmten Re

geln als euphonische Veränderung der Consonanten £f und ^ (s , rj gesetzt

wird, niemals aber statt eines eigentlichen ^ (hj. Den Consonanten wird in

mehreren Grammatiken noch t^T beigefügt , welches aber zu den zusammenge

setzten Buchstaben gehört, denn es ist die Verbindung von ^7 und CT (ky sch).

[1]



2 Schrift und Aussprache.

Form und Bedeutung der Sanskrita -Schriftzeichen.

V o c a 1 e *).

Einfache: 3ET o, 5ETT a; T i, T t; 3 u; & ri\ ^ rt; £J W, FT W.

Diphthonge: ^ e, ai;

Anuswära und *W i s a r g a.

*, w m;
:, x ä

**).

lste Klasse , Gutturale

G o n s o n a n t e n.

216 Klasse, Palatine ^[tscha, ^tschha; sfdscha, tfidschha; o[na.

3le Klasse, Linguale
Zta, "Stha; Jda, fidha; TR na.

4te Klasse, Dentale
f{ta, TTtha; ^da, qdha; Tina.

*

5te Klasse, Labiale
qpa, mpha; Vfbha; t{ma.

6te Klasse, Halbeocale
Tfja, \ra, &{la,

7te Klasse, Zischlaute
ZRsa, GJ" scha, ^sa, ^ ha, 3£ /ra.

Zahl.z eich e n.

\ 1. *2, $ 3, 3 4, H. 5, ^ 6, o 7, ü 8, $ 9, o 0.

Anmerkung. Die Diphthonge ^[J und ^JJ können auch 3T un(l 3T geschrieben

werden ; auch gibt es abweichende Formen für die Buchstaben 3ET (und diejenigen,

worin 5Ef enthalten ist) , ^7, tft, TIT» ^T» nämlich:

3T U t 3f W ^ R

a e ai jh n bh bh.

*) Ich bezeichne die langen Yocale und die Diphthonge e und o mit einem Circumflex.

**) Über die Stellung des Anuswara ist Regel 15. und 17. nachzusehen.
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Mitte- und End- Vocalzeichen.

2. Die oben angegebenen Vocal - Formen können nur am An

fange eines Wortes stehen. In der Mitte und am Ende wird das

kurze a gar nicht ausgedrückt, sondern jeder Consonante, welcher

nicht mit einem anderen Vocal oder dem Zeichen ^ (s.R. 6.J verbun

den ist, wird mit einem kurzen a ausgesprochen, z.B. ^JqR" wird aka

und nicht ak gelesen, welche letztere Sylbe ?J=j7 geschrieben werden

müfste. Die übrigen Vocale werden durch folgende Zeichen ersetzt,

wovon eines, nämlich das kurze z (P) dem Consonanten, nach welchem

es ausgesprochen werden soll, vorgesetzt wird, wie fsf» (ki). Vier

werden dem Consonanten nachgesetzt, nämlich: Ja, ^t, "t d, *\ om;

z. B. 5RT kä\ öfrt ki, Sfj^ kö, ej^" kau. Sechs werden dem Consonanten

untergesetzt, nämlich: o u, es«, & ri, %ri, ^ Iri, ^ Irl; z. B. 37 ku,

5E" kü, öft kri, SR" kri, SR" klri, SR" klri. Zwei werden dem Consonan-

ten übergesetzt, nämlich: —- e und ai, z.B. % ke, % kai. Zur

leichteren Übersicht werden hier die Anfangs- und Endvocale, ihrer

Ordnung nach, mit dem Consonanten öR" in Verbindung gesetzt:

WS i^t 3JT 3^ £f ^ FpFT

aka äkä\ iki ikl, uku ükü, rikri rikri, lriklri lriklri,

^ft tot sNfr

eke\ aikai, ökö, aukau.

3. Einige Consonanten erleiden eine kleine Veränderung ihrer

Form, wenn sie mit gewissen Vocalzeichen in Verbindung gesetzt wer

den. Das dentale D (<Q wird dem lingualen T (Z) ähnlich, wenn

es o , cv» , t , unter sich hat, und bildet mit denselben J du, g^dü, <£ dri.

[1**]
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Das ^ bildet mit ^ ^ ru , und mit ^ % rü. Das ^ bildet mit ^ ^ hu,

mit g£ hü, mit o ^ hri und mit t ^ hri.

Namen der Buchstaben.

4. Die eigentliche Sanskritische Schrift wird "^cM^l^Tl (Dßwa-

nägari) Götterschrift genannt. Das Sanskrit wird aber auch mit

Bengalischer, Tamulischer und anderen Schriften geschrieben. Die

Indier benennen die einzelnen Buchstaben, indem sie das Wort ^TF£

(kära), welches soviel heifst als machend, mit dem Laute der ein

zelnen Buchstaben verbinden; z. B. a-kära, ^hl^ i-kära. Die

Consonanten werden immer mit dem Vocal a ausgesprochen, und an

die Sylbe, welche sie mit diesem Vocal bilden, wird das Wort ^71^

kära gehängt; z.B. ch=fc|^ ka-kära, ga-kära (s.R.2.).

Besondere Zeichen.

5. (\T) Dieses Zeichen wird als Apostroph gebraucht, wenn

$T am Anfange eines Wortes, nach oder ?fjt, elidirt wird; z. B. ^

vT>TöpT (ke* 'bhawan) welche waren? für 5BP|cf7T.

Anmerkung. Man gebraucht dieses Zeichen mit Unrecht in Fällen, wo, nach

Regel 35, zwei zusammentreffende A- Laute in eins zerfliefsen. So findet man

z. B in der gedruckten Ausgabe des Dewi-Mähatmja (eine Episode des

Markhandeja-Puräna): ^tJ||| vT^^H«^ (H, 52.), welche Schreib

art darum unrichtig ist, weil in dem langen 3£[J von rJrflTl der An-

fangsvocal des folgenden Wortes schon enthalten ist , daher nicht mehr durch

ein Apostroph ersetzt werden kann. Ich würde jedoch das Apostroph gerne in

dem seltneren Falle gelten lassen , wo , nach Abwerfung eines schliefsenden

CT , das vorhergehende » gegen Regel 78 , mit dem anfangenden 3f"T des fol

genden Wortes zusammengezogen wird. Auch liefse sich in diesem Falle mit

gröfseiem Rechte annehmen , dafs das anfangende 3£f des folgenden Wortes eli
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dirt sei ; in jedem Falle ist hier der Gebrauch des Apostrophs nützlich , um

beim ersten Blick den Leser auf eine ungewöhnliche Zusammenziehung auf

merksam zu machen.

6. Dieses Zeichen, welches wir Buhezeichen nennen wol

len, wird unter die Consonanten gesetzt, um die Abwesenheit des

kurzen a anzudeuten, welches, nach Regel 2, in jedem vocallo-

sen Consonanten enthalten ist; z.B. M^r^ (mahat) grqfs, würde ohne

Ruhezeichen mahata gelesen werden.

7. ( r, a ) Diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des Con

sonanten ^. Das erste wird über den Consonanten gesetzt, vor

welchem, und das letzte steht unter dem Consonanten, nach welchem

es gelesen werden soll; z. B. 3i*F^ (karman) That, sfirj (kratu)

Opfer. Wenn der Consonante, vor welchem JjT gelesen werden soll,

ein Vocalzeichen oder Anuswära, oder beides über sich hat, so wird

r denselben nachgesetzt; z.B. H°f P^Mlfui oder H=fRmiIuI (sarwßn-

drijäni) alle Sinne, ^ (sarwam) alles. Auch dem Zeichen des

langen i (\ ) wird es nachgesetzt, obwohl es vor demselben ausge

sprochen wird; z.B. c^4T (kartri) die Vollbringerinn. t und*t neh-

men das Zeichen r in die Mitte; z.B. ^cTT (sarwö) Jeder, fpjT (sar-

pau) die beiden Schlangen.

8. ( | ) steht als Abtheilungszeichen am Ende eines Verses *),

und In Prosa am Ende einer Periode. Am Ende einer Strophe wird

dieses Zeichen verdoppelt (n).

*) oder Distichons , nach dem Begriff der Indischen Metrik , wonach jeder Vers , vermöge der

in der Mitte befindlichen Cäsur , als ein Distichon angesehen wird.
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Zusammengesetzte Gonsonanten.

9. Wenn zwei oder mehrere Consonanten zusammentreffen,

so werden sie gewöhnlich mit einander verbunden, anstatt, nach Re

gel 6, den vocallosen Consonanten das Ruhezeichen unter zu setzen.

Man schreibt z.B. *TrFT (mats/a) Fisch, durch Verbindung der Con

sonanten ff, ^ für HrjNHRTi welche letztere Schreibart ganz unge

wöhnlich ist. In Betreff der Verbindung mehrerer Consonanten zu ei

ner Gruppe lassen sich hauptsächlich zwei Methoden unterscheiden ; es

werden nämlich die zu verbindenden Consonanten entweder neben ein

ander oder unter einander gesetzt. In ersterem Falle behält nur der

letzte von den verbundenen Buchstaben seine vollständige Gestalt, und

die ihm vorgesetzten verlieren den senkrechten Strich, welchen die

meisten Consonanten zur rechten Seite haben; z. B. aus PT wird f , aus

•T wird ~, aus fl" wird Hierdurch erklärt sich also die Schreibung

des Wortes HtFT- Diejenigen Consonanten, welche nicht mit einem

senkrechten Strich enden, sind zu dieser Art der Anschliefsung an ei

nen folgenden unfähig, bei ihnen tritt daher entweder die zweite Me

thode (der Untereinandersetzung) ein, z. B. Z und Z bilden £" und

^ bilden |T; oder die beiden aufeinander folgenden Consonanten ver

schlingen sich durch eine kleine Veränderung ihrer Gestalt, z. B.

h-ma, h-ja. Die Buchstaben, welche mit einem senkrechten Strich

enden, sind zu beiden Arten der Verbindung mit dem folgenden Buch

staben geeignet, und es kommt hierbei auf die Form des letzteren und

den Gebrauch an; z.B. man schreibt lf und nicht weil hier die

Anschliefsung nicht möglich; man verbindet aber rf mit ^ durch Ne
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beneinandersetzung (^). Es gibt zwei zusammengesetzte Buchsta

ben von sehr gewöhnlichem Gebrauch, welche das Ansehen von ein

fachen Buchstaben haben, indem sie die Elemente, woraus sie be

stehen, nicht erkennen lassen; nämlich 5=f und 5f. Ersteres ist die Ver

bindung von ^7 und C£ (k,sch), letzteres die von sf und 3T (dsch,n).

Es folgen hier, ihrer Ordnung nach, diejenigen Zusammenset

zungen , welche die Aufmerksamkeit der Anfänger in Anspruch neh

men mögen, jedoch grÖfstentheils ihre einzelnen Eestandtheile leicht

erkennen lassen:

^T, k-ka, spi^, ^ k-kha, £7 k-tscha, ^ k-ta, 33 k-t-ja, ^7 k-t-ra,

^ k-t-r-ja, 37 k-t-wa, k-na, k-n-ja, ^ k-ma, qfjj k-ja, pfi kra,

k-r-ja, |^7 k-la, gfj k-wa, k-scha.

5^" kh-na, XoEf kh-ja, l^" kh-ra, J3J kh-wa.

WTg-ga, JTg-na, 7J g-ra.

ET gh-na, f3J gh-n-ja, sqr gh-ja, ET gh-ra, $ gh-la.

fng-ka, fng-k-scha, ^ ng-ga, f ng-gha, f ng-nga, ng-ma,

5T ng-ja-

U tsch-tscha, ^ tsch-tschha, §| tsch-na, 5f tsch-ra, ff tsch-wa.

SQf tschh-ma, j§J tschh-ja, ^ tschh-ra.

ssT dsch-dscha, 5f dsch-na (sJ3T), 3" dsch-ra.

n-tscha, ^[ n-dscha, n-tschha, ^[ n-na.

5" t-ta, 5T t-ma, 3J" t-ja, £" t-ra, Z t-wa.

5T th-ma, <5J th-ja, 5" th-ra, 5" th-wa.

^ d-ga, 3" d-da, d-ma, d-ja, 3" d-ra, 2" d-wa.

<£T dh-ma, dh-ja, ET dh-ra, 5" dh-wa.
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U5" n-ta, TU n-na.

fT t-ta, ^ t-t-ra, ^ t-t-wa, r^T t-tha, t-na, ^ t-ra, t-wa.

J^" th-na, BEf th-ja.

£ d-ga, ST d-g-ja^ £ d-g-ra, ^ d-gha, ^ d-gh-ra, £ d-da, £ d-d-ra,

^ d-d-wa, ^ d-dha, |[" d-dh-na, 31 d-dh-ja, £ d-na, £ d-ba, £ d-b-ra,

5" d-bha, d-bh-ja, £ d f>h-ra, d-ma, d-ja, £ d-ra, q" d-r-ja,

£ d-wa, SI d-w-ja, £ <*-w-ra. .

% dh-na, dh-ja, dh-ra, U dh-wa.

n-ta n-t-ra, ^ n-na, n-ja, 5T n-ra.

p-ta, R" p-na, p-ma, $ p-ra, £ p-la, 9" p-wa.

cjq" ph-ma, cf*T ph-ja.

S^T b-da, SJ" b-ba, b-ra.

bh-ja, bh-ra.

m-na, JTf m-ja, ?J" m-ra, ^ m-la.

ST j-ja, J j-wa.

rj" r-ta, q- r-ja (?. ü. 7^).

^ 1-na, £?q" 1-ja, t?T 1-Ia.

ö?T w-ja, 5f w-ra.

s-tscha, ^" s-na, s-ja, JJT s-ra, ^" s-la, s-wa.

5" sch-ta, <3I sch-t-ja, g sch-t-wa, sch-tha, sch-th-ja, 5" sch-th-wa;

sch-na, GEJ" sch-ja, ET sch-wa.

StT s-ta, ^ s-tra, ^ s-na, % s-ra, s-la.

^ h-na, h-na, h-ma, h-ja, h-ra, h-r-ja, h-la,

^ h-wa, pj h-w-ja.
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Besondere Regeln der Aussprache.

V o c a 1 e .

10. 5ET bezeichnet nicht nur den Laut des kurzen a, sondern

auch den der kurzen Vocale e und o. Da das Sanskrit aber eine

todte Sprache ist , so ist es schwerlich möglich mit Zuverläfsigkeit zu

bestimmen, wann dieser kurze Vocal wie a, und wann wie e und o

ausgesprochen wurde. Die Grammatiker stellen jedoch als Regel auf,

dafs er am Anfange eines Wortes wie a, in der Mitte wie o und am

Ende wie e laute. Als verneinende Partikel, und vor zwei Consonan-

ten, kommt 53" der Aussprache eines langen a sehr nahe.

11. ?JT, ^, ^, 3, 3». Diese Vocale haben immer die ihnen

in R. 1. beigeschriebene Aussprache.

12. ü, Das erste wird wie r mit einem kurzen i aus

gesprochen, doch so, dafs das i kaum gehört wird, wie in dem eng

lischen Worte merrily. Es läfst sich daher begreifen, warum ?J von

den Indischen Grammatikern als Vocal betrachtet und von r mit kur

zem i (f^) unterschieden wird. Aber sein entsprechender lange Vo

cal 3£ wird nach Carey wie ree in dem Worte reed, d.h. wie r mit

langem i gelesen, und läfst sich daher von dem Consonanten ^ mit

nachfolgendem ^ nicht unterscheiden. Sein Gebrauch ist bei weitem

seltener als der des -fj.

13. ^ sollen wie Iri und Irt ausgesprochen werden, und

könnten also für die Verbindung des Consonanten £FT mit den beiden

vorhergehenden Vocalen angesehen werden, wofür auch ihre Form

[2]
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spricht. ^ kommt blofs in dem höchst seltenen Worte ÖRTT, gemacht,

vor, von der Wurzel ^T^, welche in der Beugung in und nur

in der erwähnten unregelmäfsigen Participialform in 3Fi^ übergeht. Die

gewöhnlichere Form ist =hi^JH- F[ kommt niemals vor, und ich

halte es nicht für nöthig diese beiden von den Grammatikern erson-

nenen Vocale in diesem Werke ferner zu erwähnen.

14. ff, ?ff, ?ft. ^ wird wie ein langes e, oder, nach

Wilkins, wie e in dem englischen Worte where ausgesprochen. Es

gilt für einen Diphthong, weil es für die Zusammenziehung von ?f

und ^ gehalten wird, welche beiden Vocale, so wie ihre entsprechen

den langen, wo sie zusammentreffen, in übergehen. Man denke

an die Aussprache des französischen ai. ff wird wie ai in Kaiser

ausgesprochen, ^fff hat stets den Laut eines langen o und gilt für ei

nen Diphthong, weil es für die Zusammenziehung von 5^" und 3 an

gesehen wird, welche beiden Vocale. so wie ihre entsprechenden lan

gen, wo sie zusammentreffen, regelmäfsig in^ft" übergehen. Man denke

an die Aussprache des französischen au. ^ wird wie au in den Wör

tern Baum, Raum u. s. w. ausgesprochen.

Anuswära.

15. Das Zeichen (•), ^e-j^i^ (Anuswära) Nachlaut ge

nannt, wird den Buchstaben, nach welchen es gesprochen werden

soll, übergesetzt, wie ^ am, ^" kam. Am Ende eines Wortes ver

tritt es die Stelle des H", und wird eben so ausgesprochen, kann aber

auch, mit Veränderung seiner Aussprache, da beibehalten werden, wo

nach den Regeln des Wohllauts der labiale Nasal in denjenigen
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verwandelt werden mufs, welcher dem Organ des Anfangsbuchstaben

des folgenden Wortes entspricht. Dieses wird aus folgendem Bei

spiele klar werden: täm heifst sie (eam) und kann fTFT oder rTT ge

schrieben werden. Wenn aber z.B. auf pflif das Wort folgt, so

mufs wegen des Dental-Lautes, womit dieses Wort anfängt, der vor

hergehende labiale Nasal in den dentalen verwandelt werden; man

kann aber für tTF^ft ebenfalls rTT e^Hu schreiben, welches jedoch

wie rTF^5T gelesen werden mufs. Es wird nämlich das Anuswära

am Ende eines Wortes , als Stellvertreter des und seiner euphoni

schen Veränderungen, vor Gutturalen wie 3* vor Palatinen wie

3T. vor Lingualen wie t!T, vor Dentalen wie S^, und im Übrigen

wie tj^ ausgesprochen. Niemals aber kann Anuswka am Ende eines

Wortes statt eines Nasals der vier ersten Klassen gesetzt werden, im

Fall dieser nicht die euphonische Veränderung eines primitiven ist

Man darf daher für cü*T , wenn dieses eos vidit bedeuten soll,

nicht fTT schreiben, weil hier der dentale Nasal primitiv ist In

der Mitte eines Wortes kann Anuswära statt eines jeden Nasals

stehen , insofern unmittelbar ein Consonante darauf folgt , nach des

sen Organ es jedesmal seine Aussprache richtet Man schreibt z.B.

für Glied, qp^" für q^gT fünf, für ^TJT Stab, ^7T für ^ Zahn,

für ^Sp^f Pfeiler. Doch ist der Gebrauch des stellvertretenden

Zeichens Anuswära in der Mitte der Wörter weniger zweckmässig,

weil es nicht, wie am Ende, zur Vermeidung der Zweideutigkeit

dient. Denn aus dem Gebrauch des (♦ ) in dem angetührten Beispiele

fTf erkennt man, dafs das ?j\ welches hier auszusprechen ist

[2**]
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für ein primitives IT stehe, wodurch verhindert wird, dafs man pff (eam)

mitfn^(eos) verwechseln könne.

16. Vor Zischlauten und ^ werden in der Mitte eines Wor

tes die Nasale, welche dem Organ dieser Buchstaben entsprechen, der

herrschenden orthographischen Gewohnheit nach stets mit Anusw Ära

geschrieben. Z.B. man schreibt spfl" Rohr, <j[^T Zahn, Gans,

Löwe, und nicht X11^' fäi«c Cs- &

Anmerkung. Es ist eine tadelswürdige Inconsequenz der Grammatiker, dafs sie

Wurzeln wie ^JTT ^FT Fp£» u- s- w- » ohne Rücksicht auf das Or

gan des Endconsonanten , mit dem dentalen Nasalbuchstaben (^f) schreiben,

während sie in den Ableitungen dieser Wurzeln stets das Anuswära setzen.

Wilson ist in dieser Beziehung folgerechter, indem er auch die Wurzeln mit

Anuswära schreibt; Wilkins thut dieses bei einigen, bei anderen nicht.

Ich glaube, wenn man in den Wurzeln statt des Anuswära den Nasal-Buch

staben setzen will , so müfsle man auf das Organ , wozu der folgende Consonante

gehört , Rücksicht nehmen , und ^Ö37T ^1*^ scnre^en »

es sei denn , dafs man annähme , dafs die Zischlaute und das K nicht so

entschieden zu den Organen gehören, wozu sie durch Regel 22. gezogen wer

den, dafs sie eine gleiche Wirkung wie die übrigen Consonanten auf den vor

angehenden Nasal äufsern könnten. In jedem Falle, glaube ich, mufs man bei

der Schreibung der Wurzeln auf die der von ihnen abgeleiteten Wortformen

Rücksicht nehmen, da die Wurzeln selbst, als solche, in der Sprache nicht

vorkommen und nur das Resultat der Abstraktion sind (Vergl. R. 69. und 70.J.

17. Für das Anuswära gibt es noch eine andere Form,

nämlich w. Diese wird gebraucht, wenn nach Regel 66. und 70, ein

schliefsendes ^ oder *T einem folgenden ET, ^ oder eT assimilirt wird,

und gibt in diesem Falle, ohne ausgesprochen zu werden, blos Aus

kunft über den etymologischen Ursprung des ersten der beiden Halb-

vocale. Z.B. CJv(T£pnTrT (pakschüllunäti) er schneidet die Flügel
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ab (R. 66.J , cfjtiJcJ'M (kajjuwänam) welchen Jüngling ? *) Man ge

braucht auch das Zeichen * in dem Falle, wo nach Regel 65. ein mit

schliefsendes Wort mit dem folgenden durch Einschiebung eines

Zischlautes zusammengezogen wird, in welchem Falle der Nasal, nach

Regel 16, mit Anuswära geschrieben werden mufs, doch ist hier

der Gebrauch des Zeichens (•) gewöhnlicher; z.B. ÜIHtrl?!' oder ?JT-

*TCrT3T (äsanstatra) sie waren dort, für fT3\

W i s a r g a.

18. Das Wisarga (:) wird wie h ausgesprochen, und steht

nach bestimmten Regeln als euphonische Veränderung der Buchstaben

ST und ^ (niemals für ^T), jedoch nur am Ende einer Sylbe; z.B. q^f:

für Mtttj^ Ruhm, j:^" für JT§[ Schmerz. Eine andere Form des Wi

sarga ist x, welche eigentlich vor 37 und ^stehen, und von der Wur

zel der Zunge ausgesprochen werden soll , wahrend ( ; ) vor CT , ^

und vor einer Pause stehen, und vom Gaumen ausgesprochen werden

soll. Doch ist nur die Form (!) in gewöhnlichem Gebrauche.

Consonanten.

19. 37, JT, ^\sT, FT, ^, q\ ST- Diese Buchstaben haben im

mer die ihnen durch Regel 1. beigeschriebene Aussprache. ^ ent

spricht dem englischen ch, und sT dem englischen j. Diese beiden

Buchstaben , so wie ihre entsprechenden Aspiraten , können am Ende

eines Wortes nicht stehen, ausgenommen als euphonische Stellvertre

ter von fT, jjr, (s. K di.).

*) Das Zeichen kann auch über den ersten der verbundenen HalbTOcale gesetzt werden (s.R.70.}.
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20. J. Diese Buchstaben bezeichnen eine besondere Art

von / und d, welche dem Indischen Organ eigenthümlich ist. Sie

werden ausgesprochen, indem man die Spitze der Zunge weit zurück

biegt und an den Gaumen ansetzt , wodurch ein hohler Ton , gleich

sam aus dem Kopfe, hervorgebracht wird, wefshalb die Indischen

Grammatiker diese Klasse 1^*44 (mürddhanja) nennen, von H^H

Kopf. Halhed , welchem Wilkins folgte , führte die Benennung

Cerebrals ein; ich ziehe jedoch vor mit Carey und Yates diese

Klasse die Linguale zu nennen.

21. Bf, ^, 5f, 8f. ^ wird immer wie ein deutsches j aus

gesprochen und zur palatinen Klasse gerechnet. ^ ist unser r und

gehört zur lingualen Klasse. wird zur dentalen Klasse gerech

net und stets wie / ausgesprochen. cf wird als Dental-Labial be

trachtet, so dafs es weder der dentalen noch der labialen Klasse

vollkommen angehört. Es scheint jedoch die labiale Klasse grösse

ren Anspruch auf diesen Buchstaben zu haben, wegen seiner nahen

Verwandschaft mit ^. Seine Aussprache ist die eines deutschen w,

vor Consonanten aber gleicht er mehr einem englischen w (sich mehr

dem Vocal u annähernd).

22. Ifl", Gr, tf, 3£. IF[ wird wie ein sanft aspirirtes s gelesen,

und zur palatinen Klasse gerechnet; hat die Aussprache eines

deutschen sch und gehört zur lingualen Klasse; gehört der den

talen Klasse an und hat die Aussprache eines gewöhnlichen s; ^

wird immer wie h ausgesprochen und zur gutturalen Klasse gerech

net Am Ende eines Wortes kann es nie stehen (s. Ii. 81.J.
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kommt nur in den Weda's vor, und soll wie Ir ausgesprochen

werden.

Aspiraten.

23. Ein jeder Aspirate wird wie sein entsprechender Tenuis

mit beigefügtem, deutlich vernehmbaren h ausgesprochen. Man darf

also nicht etwa 1^" wie ein deutsches ch, rfr wie f, oder EJ" wie ein

englisches th aussprechen, sondern nach Colebrooke wird I^" wie hh

in inkhorn, qj" wie ph in haphazard und SJ" wie th in nut-hook

gelesen. Eben so verhallt es sich mit den übrigen Aspiraten.

Nasale.

24. In allen Sprachen richtet sich die Aussprache des n nach

dem Organ des folgenden Consonanten; wir sprechen im Deutschen

das n in Enge anders aus als in Ende. Die Sanskritische Schrift hat

für die feinen Unterschiede der Aussprache des n besondere Buchsta

ben. — 3" steht in der Mitte eines Wortes blos vor den Gutturalen

3R\ 1^", JT\ ET, und soll wie ng ausgesprochen werden. Ich glaube je

doch nicht, dafs z.B. 1^ genau ang-ga zu lesen sei, sondern wahr

scheinlich wird hier nur in der Aussprache des 3 die des folgenden

JT vorbereitet , so wie wir in dem Worte Enge kein doppeltes g hö

ren lassen, wohl aber die Aussprache des n nach dem folgenden g

einrichten. Unmöglich kann, nach meiner Meinung, 5^ wie ang-ka

ausgesprochen werden, indem g im Sanskrit niemals vor k gesprochen

wird, sondern in dieses übergeht. Man mufs also annehmen, dafs

?T|f wie ank-ka ausgesprochen werde, oder zugeben y dafs der Gut
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turai, welcher in dem 3 ausgesprochen wird, so unbestimmt sei,

dafs er gleichsam zwischen k und g die Mitte halte. Am Ende eines

Wortes kommt 3, aufser da wo es als euphonische Veränderung des

steht, nur sehr selten vor, und vielleicht nur in den wenigen No

minativen und Vocativen, welche mit y^^, 3^3 u. s. w. analog sind.

Wahrscheinlich ist 3 in diesem Falle wie im Englischen ng in Wör

tern wie s o n g auszusprechen , wo das g kaum gehört wird. Am An-

fange eines Wortes ist mir 3 niemals vorgekommen. Die Gramma

tiker stellen jedoch eine Wurzel 3 auf, welche tönen bedeuten soll,

und leiten davon das Substantiv 3 ab, unter andern ein Name des

Siwa. Schwerlich kann aber in diesem Worte 3 wie ng ausgesprochen

werden, da es kaum möglich ist ein Wort mit ng anzufangen.

25. 3T steht in der Mitte eines Wortes blos vor Palatinen.

Es soll ebenfalls wie ng, jedoch weicher als 3* ausgesprochen wer

den, so dafs man das g noch weniger hören läfst. Auch würde es

sehr hart klingen, wenn man 3T in CJU fünf mit deutlich vernehm

barem g, wie pangtscha aussprechen wollte. Ich würde daher mit

lateinischen Buchstaben lieber pantscha als pangtscha schreiben.

Nach ^ und sT, wo es gewöhnlich als euphonische Veränderung des

rf steht, wird es wie nj, oder wie im Französischen gn in campagne,

ausgesprochen, z.B. ^IffT rüdschnjä, zusammengezogen aus ^TsFTT»

von ^IsH König. Am Ende eines Wortes steht 3T fast nur als eu

phonische Veränderung von fj\ wenn nämlich das folgende Wort mit

einem Palatinen anfängt. Am Anfange eines Wortes kommt es nur

in dem einzigen, sehr ungewöhnlichen Worte oT vor.
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Anmerkung. Die Wörter 3> 3|\ ÜT scheinen keinen anderen Ursprung zu ha

ben , als dafs man den Consonanten , die ihren Hauptbestandteil ausmachen,

gewisse Bedeutungen gegeben hat. Denn J nud IJf bedeuten unter andern den

Gott Siwa; es gibt aber wenig Consonanten des Indischen Schrift -Systems,

welche nicht, nach Beifügung des "V^cales ^f, einen Namen des Stwa oder ir

gend eines anderen Gottes abgeben könnten. So heifst Stwa auch ^f, jf, IJJ", 2"

u. s. w. , und öfj" ist ein Name des Brahma und Wischnu.

26. UT wird auf die durch Regel 20. beschriebene Weise aus

gesprochen, und steht in der Mitte eines Wortes nicht sowohl vor lin-

gualen-Consonanten, sondern auch häufig vor Vocalen, z. B. imf Schaar.

Am Ende eines Wortes steht es meistens nur als euphonische Verän

derung eines primitiven fj\ und am Anfange findet es sich nur in dem

einzigen mehrsinnigen Worte 1JT, dessen Gebrauch aufserordentlich sel

ten ist. Die Indischen Grammatiker schreiben jedoch viele Wurzeln,

welche eigentlich mit ^anfangen, mit dem lingualen Nasal, und geben

als Regel an , dafs derselbe in der Beugung in ?T übergehe. So wird IJT^

als Wurzel angegeben, welche tönen bedeutet, wovon z.B. die dritte

Singularperson des Präsens H^jH-. un(l nicht \\\<^r\, geschrieben wird.

27. »T ist das gewöhnliche n und kommt sehr häufig, sowohl

am Anfange, als in der Mitte und am Ende der Wörter vor.

28. ff ist unser m und steht ebenfalls sehr häufig, sowohl am

Anfange und in der Mitte, als am Ende der Wörter; doch ist es in

letzterer Stellung den euphonischen Veränderungen in die vier anderen

Nasale unterworfen.

29. Da in der bei Regel 1. befolgten Buchstaben -Ordnung die

Halbvocale, so wie die Zischlaute und «£, besondere Klassen bilden, so

[3]
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mag es zweckmäfsig scheinen, hier diese Buchstaben nach dem Or

gan, welchem sie angehören, den vorangehenden fünf Klassen einzu

verleiben, indem es für die Formenlehre von grofser Wichtigkeit ist,

dafs genau beachtet werde, zu welchem Organ ein jeder Buchstabe

gehört.

Gutturale JT 3

Palatine sf

Linguale 3" m

Dentale FT er er

*]

Labiale «5 SC
)

Von den Accenten.

30. Die Tonsylbe wird in der Sanskrita- Schrift nicht bezeich

net, und es scheint unmöglich, bei dieser ausgestorbenen Sprache zu

bestimmen, auf welche Stelle eines mehrsylbigen Wortes der Ton falle.

Wenigstens finde ich nirgends über diesen Gegenstand etwas befriedi

gendes angegeben. Was Colebrooke in seiner Grammatik (S. 9. und 10.)

von den Accenten sagt, bezieht sich blos auf die Weda's, in welchen

durch besondere Zeichen die Höhe oder Tiefe angegeben wird, mit

welcher die Vocale ausgesprochen oder gesungen werden. Ein senk

rechter Strich über einem Vocal bezeichnet einen hohen , und ein wa

gerechter Strich unter demselben, einen tiefen Ton. Eine gebogene

Linie, oder ein 3 über einem Vocal, bezeichnen einen hoch anfangen

den und tief ausgehenden Ton. Colebrooke nennt die erste Tonbe
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Zeichnung den Acutus, die zweite den Gravis, und die letzte den

Circumflex , bemerkt aber, dafs bei gewöhnlichem Vortrage der Ton

der Vocale gleich sei (^^frl :). Die Ziffer ^ neben einem Vocal,

oder drei wagerechte Linien über demselben, deuten an, dafs sein

Ton länger als gewöhnlich angehalten werde. Sowohl kurze, als

lange Vocale, und Diphthonge, sind einer solchen Dehnung fähig. Das

Maafs eines solchen gedehnten Vocals ist das dreifache eines kurzen.

Alle diese Zeichen kommen nur in den Weda's vor.

Schriftprobe.

sfr{T: vmt^ wwu ?t sr: sfä: ät^thtT m: \\\\\

;t r- öm\ fern" &m err mw&n'. w^s n^h

TO UsM R^tft fj^ft H^O^H^ »gft Mch^H I

f^w hhh^Ph gfäfst qf?t ^ höh

^HHMI S#FT: RTf^RTT H^NHl: ^<N^M l

[3**]
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3(WH Üfä^MNMIM M^II^iFh ^ Jl^rMrfM II 11

qg^RTft 4HHH m^sft kW Kill cj^ofl ^f^: l

^]HT ^ ftlN^I MTCT^PT WWtf =TFT UMHW II ^ II

Eft % =T rTHTFT rMsl^H =T ^flFT ^ fW l

BT: H^MHlSMM^Wdl HM Irl Hl Ä l

MHÜrlH fjfejf qr qTTüöTT: qf^THT ^ \\\\\\

SJJ: frlT^T HMHM R^ff K^ft ÄjFTFT {W: ll^ll

spn FFfr ^n[T femr s^tt mj w§ Wrnm- u^öh

FWT UIUIM UM^aMI«^ ^ 1% «JI«£(^H°II$I ii ^li

fht ?mf ^r7wfm r^frmf z^m qm^: nun
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Aussprache*).

draupadj uwätscha

kin te dsch-njätair mudha mahädhanurdharair anäjusch-jang karma kritwatighoram

1. 6t£ wträh patajö m«; fameta na wah seschah kas-tschid ihäfti jud-dhe'

äkh-jätawjan twöwa farwam mumürschftr maja tubh-jam prischtaja dharma eschah

2. na me wjathä widjatö twad bhajam wa fämpasjantjäh fanudschan dharmaradscham

jafja dh-wadschägr£ nadatö mridang-gau nandöpanandau madhurau juktarupau

3. 6tan fwadharmar-thawinis-tschajadsch-njan fadä dschanäh kritjawantö 'nujänti

ja £scha dschambunadasud-dhagaurah pratschandaghönaf tanur äjatak-schah

4. enang kurusresch-than tarn änandanti judhiscb-tbiran dharmafutam patim mS

apjeschah satroh saranägatafja dadjät pranän dharmatscbart nriwirah

5. parihjenam mudha dschawena bhutajö twam ätmanah pran-dscbalir njaftasaftrab

athapjenam pasjafi tarn rathaf-tbam mabäbhudschan sälam iwa prawrid-dham

6. fandascb-tauscb-tbam bhrikutilang-hatabh-ruwam wrikodarö nama patir mamaischah

ädscbänejä balinah fadbudanta mahäbaläh suram udäwahanti

7. etafja karmanjatimanuschani bhtmeti sabdö 'fja gatab prithiwjäm

nafjäparad-dbah sescham awäpnuwanti näjam wairam wifmarate' kadatschit

8. wairafjäntan iämwidhäj6pajäti pas-tschätfch tschhäntin na tscba gatsch-tscbhatjatiwa

dhaniirdharägrjö dhritimän jasafwt dfchit&ndrijö wrid-dhafewi nriwirab

9. bhrata. sischjas tscba judhisch-thirafja dhanan-dschaj6 nama patir mamaischah

j6 wai na kamän na bhajän na lobbät tjadschM dharman na nrisanfjan tfcha kurjat

10. fa &scha waiswanaratuljat&lschäh kuntifutab satrufahah pramäthi

jab färwadharmar-thawinis-tschajadfch-nj6 bbajartanam bbajahartä manisch!

11. jafjottamam rüpam ähuh prithiwjäm jam pandawäb parirak-scbanti farwe

pranair garijänfam anuwratam wai fa escha wird nakulab patir mö

12. jah khadgajödhi lagbutschitrahaftö mabäns-tscha dhlmän fahadewadwitijah

jafjädja karma drak-schjafe müdhafattwa satakratör wä daitjafenäfu fang-kh-j6

13. surah kritaftrö matimän manafwl prijang-kar6 dharmafutafjä rädfch-njah

') Das kurze a , dessen Aussprache , nach Regel 6 , nicht immer dieselbe ist , wird hier , der Gleich

förmigkeit wegen , immer durch a gegeben. Wo zwei oder mehrere Consonanten zusammentreffen,

deren Aussprache nicht durch einzelne Buchstaben bezeichnet werden konnte , habe ich sie durch -

getrennt. Den palatinen Zischlaut gebe ich durch s, den dentalen durch f.
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ja £scha tsebandrärkafamanatedschä dsebaghanjadsebab pändawänäm prijas tscha

14. bud-dh-jä lämö jafja narö na widjatö wakta tathä latfu winis-tschajadsch-njah

fa escha surö nitjam amarschanas tscha dhimän prädsch-njah fahad£wah patir me

15. tjadsch^t pränan prawised dhawjawähän na twewaischa wjähared dhai-mawähjam

fada manafwi k-schatradharme' ralastscha kuntjäh pränair isch-tatamö nriwirah

wistrjantln nawam iwamawäntö ratnäbhipümäm raakarafja prifch-th£

16. ftSnän tawemang balafarwajödhäm wik-schöbhitän drak-sch-jafi pänduputraih

itjetß wai kat-tbitab pänduputrä janftvyam mobad awamanja prawrittah

17. jadjßt£bhjö niutsch-jafe 'rifch-tadehah punardsebanma präpljafe jlwa ewa

Übersetzung.

Wozu kann es dir dienen , o Thor, die großen Bogenträger zu kennen , nachdem

du eine unheilbringende That gethan hast, eine sehr scheußliche?

1. Diese Helden sind meine Gatten, welche genahet sind; euch ist keine Rettung hier

in dem Kampfe,

Gefragt aber von dem zu sterben begierigen , werde ich dir alles verkünden, dies

ist Pflicht.

2. Ich liabe weder Besorgniß noch Furcht vor dir, indem ich sehe nebst den Nach-

gebornen den Gerechtigkeits - König,

An dessen Standarten - Spitze die beiden Trommeln ertönen, Nanda und Upananda

genannt, die lieblichen, die schönen.

7>. Ihm, der seiner Pflicht und seines Gutes Entscheidung kennt, folgen stets die

Pflicht - bedachten Leute.

Er , mit des Goldes reinem Gelb , mit Pratschanda - Blume - ähnlicher Nase , der

schlanke, mit großen Augen,

4. Diesen preist man als den vorzüglichsten aus dem Kuru- Geschlechte , den Jud/usch-

thiras , des Dharmas Sohn, meinen Gatten;

Dieser würde selbst dem Feinde, welcher um Schutz fleht, das Leben schenken,

der Geivclitigkeit- übende , der Held der Männer.

5. Flelie ihn um Gnade alsbald, o Thor, zur Erhaltung deines Lebens , mit gefalte

ten Händen und abgelegten Waffen. —

Dann siehst du jenen, den auf dem Wagen stehenden, den grqßJiändigen , einem

ausgewachsenen Sala- Fisch gleichenden,

6. Mit zusammengebissenen Lippen und zusammengezogenen Augenbraunen; Der ist

Wriködaras Namens mein Gatte.



Schrift und Ausspjuche. 23

Pferde von trefflichem Stamm, starke, wohlgebändigte, mit großer Kraft begabte,

zielten den Helden.

7. Übermenschlich sind seine Thaten , ,,BMmas" dies ist sein auf der Erde verbreite

ter Ruf.

Seine Beleidiger erlangen keine Rettung, niemals vergifst dieser die Feindschaft,

8. Des Feindes Untergang beschlossend Jiabend naht er > und auch nach der Vollbrin

gung überläfst er sich nicht ganz der Besänftigung. —

Der vorzüglichste der Bogenträger , der standhafte, ruhmvolle , mit besiegten Sin

nen, der die Alten ehret, der Held der Männer,

9. Bruder und Schüler des Judhischthiras , Dhanandschajas Namens mein Gatte ist dieser,

Der weder aus Begier , noch aus Furcht , noch aus Habsucht verliefse das Recht oder

Schandthat beginge,

10. Er, -welcher an Glanz dem Waiswdnaras *J ähnlich, ein Sohn der Kunti , der dem

Feinde Trotz bietet, der Zermalmer. —

Jener, welclier jeder Pflicht, jedes Gutes Entscheidung kennt, den Furcht -gequälten

eiu Furcht - Nehmer, der Einsichtige,

11. Dessen Gestalt man die vorzügliclisto nennt auf der Erde, den die Pdndawa's alle

umschirmen,

Den wertheren als Leben, den frommen; er, dieser Held, ist Nakulas mein Gatte,

12. Welcher mit dem Schwerte kämpfend, von leichter, wundervoller Hand, der grofse,

verständige , dessen Zwillingsbruder Safiade\vas,

Dessen That du nun selten wirst im Kampfe, Blödsinniger, ähnlich der des Sata-

kratus unter den Heeren der Daitja's;

15. Ein Held, erfahren in den fl äffen j einsichtig, geistig, Liebes - erweisend dem

Dharma - Sohne , dem Könige. —

Jener, welclier dem Mond und der Sonne an Glanz ähnlich, der letztgeborne und

Liebling der Pdndawa's,

14. Dem kein Mann an Einsicht gleicht, beredt, und unter den- Guten der Entschei

dung kundig,

Er, jener Held, der stets unduldsame, verständige, weise, ist Sahadewas mein

Gatte.

15. Er verliefse das Leben, ginge in das Feuer, nicht aber würde er verlassen den

fVagen der Tugend,

*) Ein Beiname K g n i ' s , des Gottes des Feuers.
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Immer geistig und der Krieger -Pflicht bedacht, der Kunti werther als das Leben,

der Held der Männer. —

Wie ein mit Edelsteinen gefülltes, an des Meeres Strande zerschellendes Schiff, auf

eines Haifisches Rücken,

16. Wirst du dein Heer, mit sämmtlich geschlagenen Kämpfern, durch die Pdndu-

Söhne zerrüttet sehen.

So ist dir nun berichtet von diesen Pdndu - Söhnen , welche du im Wahnsinne

verachtet habend von dannen gingst^

17. Wenn du diesen entkömmst mit unverletztem Körper, so wirst du fürwahr lebendig

Wiedergeburt erlangen.

Anmerkung. In den Original -Handschriften und vielen gedruckten Ausgaben fin

det keine andere Abtheilung der "Wörter statt , als die , welche der Schlufs ei

nes Halb-Sloca, und in Prosa der einer Periode herbeiführt, so dafs der

erste Halb-Sloca der vorstehenden Schriftprobe folgendermafsen geschrieben

würde: PchTlMIH^H^I^^HI^^H^M (IHM! { I Ißh habe je-

doch , nach einem anerkannten Prinzip , die Wörter , welche mit einem Vocal

oder dumpfen Consonanten enden (s. R. 31.J von dem folgenden getrennt, in

dem ich die Verbindung auf die Fälle beschränkte , wo entweder ein tönender

Endconsonante (s. R. ZI.) wegen des tönenden Anfangsbuchstaben des folgenden

Wortes unverändert blieb (anstatt, nach Kegel 56, in seinen entsprechenden

unaspirirten Dumpfen überzugehen) , oder wo ein dumpfer Endconsonante,

wegen des folgenden tönenden Buchstaben , in seinen entsprechenden Tönenden

übergehen mufste fj. jR. SQ.) , z. B. Sl. 10, a. fijsj^,*i aus ptj^FT W^'i °der

wo durch die Wohllautsregeln irgend eine andere Veränderung eines End- oder

Anfangsbuchstaben, oder beider zugleich , veranlafst wurde. Vielleicht aber dürfte

es in Zukunft als zweckmäfsig erachtet werden , in gedruckten Ausgaben noch

weiter von der Schreibart der Handschriften abzugehen, um der Wort-Abthei

lung , zur Erleichterung des Verständnisses , eine gröfsere Ausdehnung zu ge

ben , so dafs man etwa die Verbindung auf folgende Fälle beschränken würde.

Erstens: wenn ein Endconsonante vor einen Vocal zu stehen kommt; weil der

Anfangsvocal eines Wortes mit dem Endconsonanten des vorhergehenden in eine

Sylbe gezogen wird, und die Trennung in diesem Falle vielleicht zu sehr im

Widerspruche mit der orthographischen Gewohnheit der Eingebornen scheinen

dürfte. Doch kann nicht geläugnet werden , dafs , wenn man in diesem Falle

eine Trennung zuliefse , hieraus nicht nur für den Anfänger , sondern auch in
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schwierigeren Fällen für den Kenner eine grofse Erleichterung entspringen würde,

z. B. wenn Nalus, L. 13, Sl. 21 , statt HHctv^HI^ IHI geschrieben würde

tltlfftsl^ ^PTFSn^IT» weu< 1x13x1 ^ der ersteren Schreibart leicht in Ver

suchung gerathen kann , G|6»| als einen Bestandtheil der zusammengeschrie

benen Wörter zu halten. — Zweitens müfste , meines Erachtens , nothwcn-

digerweise verbunden werden , wenn durch die Wohllautsregeln eine gröfsere

Veränderung veranlaßt wird , als der Übergang eines dumpfen Gonsonanten in

seinen entsprechenden Tönenden, z. B. wenn ff nach Regel 61. in tJ" oder

sf, oder nach Regel 58. in übergehen mufs. Wo aber vor einem tönen-

den Anfangs - Consonanten der vorhergehende dumpfe Buchstabe nur in seinen

entsprechenden Tönenden übergeht, oder ein primitiver Tönende unverändert

erhalten wird , dürfte die Trennung beider Wörter weniger anstöfsig scheinen,

auch haben sich die Herausgeber Indischer Schriftsteller in dieser Beziehung, bei

einzelnen Fällen , die Trennung erlaubt. Da T gewissermafsen als der Tönende

von JPT anzusehen ist , und vor allen tönenden Buchstaben stehen kann , so

dürften auch zwei Wörter , wovon das erste mit endigt , und das folgende

mit einem Consonanten anfängt, durch die Schrift getrennt werden. — Drittens

scheint die Verbindung zweier zusammenstoßender Wörter nothwendig, wenn

das erstere mit einem der drei Zischlaute endigt , wovon ein jeder nur vor we

nigen Anfangsbuchstaben stehen , und also von diesen nicht wohl geschieden

werden kann. — Viertens : wenn ein anfangendes ^ , nach Regel 8 1 , in den

Aspiraten des Endconsonanten des vorhergehenden Wortes verwandelt wird. —

Nach diesen Grundsätzen könnte Sloca 15. der vorstehenden Schriftprobe fol-

gendermafsen geschrieben werden :

Eintheilung der Buchstaben.

31. Sehr wichtig für die Wohllautsregeln und die ganze For

menlehre ist die Eintheilung der Buchstaben in Dumpfe und Tönende *).

Zu den Dumpfen gehören die beiden ersten Consonanten der fünf er-

*) Nach Wukins Surds und Sonants.

[4]
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sten Klassen, nebst den drei Zischlauten; zu den Tonenden gehören

alle Vocale, und die drei letzten Consonanten der fünf ersten Klassen,

nebst den Halbvocalen und «^T. Zur leichteren Übersicht mag folgende

Zusammenstellung dienen:

Dumpfe. Tönende.

IT 3

ST
3T

5" J nr

rT
*

I

3J er ff ^ u/zc? a//<? Vocale.

Anmerkung. Das ^ wird von WlLKlNS zu den dumpfen Buchstaben gerechnet,

da es aber auf die Wohllautsveränderungen ganz denselben Einflufs hat wie die

tönenden Buchstaben, und mit diesen gewissermafsen von dem Genius der Sprache

selbst in Eine Klasse gestellt wird , so habe ich vorgezogen , es den tönenden

Buchstaben beizuordnen.

32. Die Vocale werden in ähnliche und unähnliche eingetheilt.

Ähnlich sind diejenigen, welche entweder gar nicht, oder nur durch

Quantität verschieden sind, wie ^ und ^, "Z und 3»; und unähnlich

sind alle übrige.

Guna (3JUT) und Wriddhi (^T%)-

33. Diese Ausdrücke bezeichnen in der grammatischen Sprache

zwei in der Formenlehre sehr häufig vorkommende Vocal -Verstärkungen.

Guna heifst nämlich die Veränderung der Vocale r, 3, 31 > und ihrer

entsprechenden langen, in ^7, 3Eft und ^f^T. Wriddhi ist deren Ver
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änderung in"^, fft, und 5fT£. ?f ist keiner Verstärkung durch Guna

fähig; durch Wriddhi geht es in ?U über. ?JT hat weder Guna noch

Wriddhi. Die Diphthonge J£ und ^ft haben die verwandten"^" und 5^"

als Wriddhi. Folgendes Schema gibt einen zusammenhängenden

Überblick der Guna- und Wriddhi - Verstärkungen:

Von srsrT^^ssTE^^^srtsft

Wriddhi ^ m \ \ ^ft ^ft" ^ STT^T sft Spt

Anmerkung. Am meisten sind die kurzen Vocale ^, 3» :R» ^en Veränderun

gen durch Guna und Wriddhi unterworfen; viel seltener ihre entsprechen

den langen.

34. Wenn Diphthonge vermöge irgend einer grammatischen

Flexion verkürzt werden sollen, so gehen sie in den verwandten kurzen

einfachen Vocal über, nämlich ^ und^ in ^, ^ff und 3^ in 3.

[4**]
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Wohllautsregeln.

V o c a 1 e.

Verwandlung der End- und Anfangs-Vocale zweier zusammentreffender Wörter.

35. Wenn zwei einfache ähnliche Vocale (s. R. 32.) — sie mö

gen beide kurz oder beide lang, oder der eine kurz und der andere lang

seyn — als End- und Anfangsbuchstaben zweier Wörter zusammentref

fen, so zerfliefsen sie in ihrem langen, und beide Wörter zerschmel

zen in der Aussprache ; z. B.

öfTT^ r^» 5rfäT wird cn(l«£ifttl VVasser ist hier;

färj wir<l färjfi» Valers-Eigenthum;

^frt wird R^t^frT der Fhifsfliefset;

AT STTCtT wird FUf^T sie ist;

wird R^pT Honig-Sammlung.

36. ?f und 3FJT gehen mit einem folgenden ^ oder ^" in ^T, mit

3 oder in ^ft, mit oder ^£ in ?J^r, mit ^ oder"^" in"^\ mit 3^

oder ijft in 3En" über; z. B. cfl^" und sj|<r|| bilden:

mit^-sJMf& , mit^T-gT^T; mit^-sJMl^ > mit^-^TFf^;

mitftf^-sJMHa, mit^T{-s|H4)l(; mit^r-cTR^, mit^T-NM^M ;

mitTO-^IHk, mit^Tq--^ld!<l5.

37. Die Vocale ^, F, 3, 3», ^ gehen vor einem unähnlichen

Vocal in ihren entsprechenden Halbvocal über; nämlich ^, ^

in 3, 3? in q\ und ^ in J; z. B.



End- und Anfangs - Vocale. 29

38 a\ ^ bleibt unverändert, wenn das folgende Wort mit ?T

anfängt; dieses 53" aber wird elidirt, und kann durch das Elisionszeichen

(\f) ersetzt werden, was jedoch in Handschriften und vielen gedruckten

Ausgaben häufig vernachläfsigt wird.

38 b\ Wenn ein anderer Vocal als 3ET folgt, so geht in ?f

über, und der folgende Vocal bleibt unverändert; z. B.

^ bildet mit ^HFR-gR ^TFR (s. R. 38a\) ; mit ^IhIh-öR STT-

FftFT; mit^-öFT^; mit £Hfr^-5R ^Hlw^(^.ü.38&).>

Anmerkung. Das 3£T, in welches das schliefsende ^ nach R. 38 *>. übergeht,

■wird aus ^TO durch Ausstofsung des Ef erklärt. 77 geht nämlich in der Mitte

eines Wortes vor Vocalen im iJfEJ" über fs.R.SS.J und diese Verwandlung soll

nach den Grammatikern auch am Ende der Wörter möglich seyn, so dafs man

statt cpT iy Itflrl u- s* w- » aucn OMMItflcl sagen könnte. Mir ist indessen

eine solche Verwandlung bei Schriftstellern niemals vorgekommen.

39. 9ETt kommt am Ende eines Wortes meistens nur als eupho

nische Veränderung von vor, worüber Regel 76. nachzusehen ist; .

seine regelmäfsige Verwandlung vor Vocalen ist ?|c^ ((vergl. A 55.J , z. B.

jft und bilden Jlcfl^f Herr der Kühe.

40. Gewisse Partikeln und Interjektionen, nämlich rft nicht,

?Tzft so, dann, SrlT^t (einen Zweifel oder eine Frage ausdrückend), 5^t,

•y^j o! i||t£) oÄ.' ^t, >ff Äe/ lassen ihren Endbuchstaben vor Vocalen

unverändert. Das ?ft des Vocativs der W örter auf 3 kann unverändert

bleiben, oder in °der in 5Ef übergehen, welches letztere aus 3£Jcr,

durch Abwerfung des S^, zu erklären ist ftwg7. Anm. z. R. 38.J.
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41. und gehen vor jedem Anfangs -Vocal in und ?n^"

über, z. B.

QFTFT ücj^r^ bilden ^HNIM^MH/r berichtete der Tochter.

jTt ^ bilden H | fc4«^ diese beiden hier.

Anmerkung. Nach den Grammatikern kann das J% und 5f auch ausgelassen, und

^j^^TrT FTT » gesagt "werden , doch ist mir ein solcher Fall bei

Schriftstellern niemals vorgekommen.

Ausnahmen.

42. Die untrennbaren Präpositionen auf ?T und werfen diese

Vocale vor Wurzeln, welche mit T£ oder ?ft anfangen, ab, anstatt nach

Regel 36. mit dem folgenden Vocal in^ und 3Eft überzugehen. Die ab

geleiteten Wurzeln folgen jedoch der allgemeinen Regel. Z. B.

Von ET und ^TsT kommt"y slrl er zittert.

Von C^TT und dbfl^i kommt M^l^irl er trocknet.

43. Ein schliefsendes ?T wird auch in gewissen unregelmäßi

gen zusammengesetzten Wörtern abgeworfen, z.B. wenn «^rf Pflug

ein Compositum mit Griff bildet, so entsteht «^ffaTT für «^HMI

Cs. Ii. 36.J. Vor ^ffö Lippe und Katze können Wörter auf ?T,

wenn sie damit ein Compositum bilden, ihren Endvocal abwerfen, oder

nach Regel 36. mit dem folgenden ?f)" in llft zusammenziehen, z. B.

N*«n?< oder flpsf^? (aus ief^sj 3EftW) pow Lippen ähnlich der Bimba-

Frucht.

44. ?T und 9ETT gehen als End -Vocale einer untrennbaren Präpo

sition mit dem Anfangs einer folgenden Wurzel in über, anstatt
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nach Regel 36. ^f^T zu bilden. Bei abgeleiteten Wurzeln kann jedoch

die gewöhnliche Veränderung statt finden. Z. B.

und E^jfrT bilden dyt||^£| er geht weg.

45. Die Dual-Endungen auf ^, 3T, i£i und das schliefsende ^

des Pluralis ^pft bleiben vor Vocalen unverändert. Z. B.

Hl|&0 ?J3r die beiden Wagenlenker hier; ^pft 3^T: diese Kameele;

JH^^R" dfete beiden Feinde; l^fl beiden Töchter.

Anmerkung. Im Widerspruche mit dieser Regel kann jedoch nach der allge

meinen Regel gesagt werden : *-| l4|~Jo| wie zwei Edelsteine , ^^j]cj wie

Himmel und Erde, ^H^f-J^GJ wie Frau und Mann, s\\t{ |LJf^G( wie Frau und

Mann, tTßTPTcM^I wie ^y** Gatte-

46. Die Interjektionen 93T, ^ 3, und die Endvocale der

Vocative, im Fall der Ton der letzteren beim Rufen oder Schreien län

ger als gewöhnlich angehalten werden soll *) , sind nicht den allgemei

nen Wohllauts-Veränderungen unterworfen, z.B.

31 iRiW o stehe auf! J^F\ ^f^T liama, komme!

Anmerkung. Die folgende Tafel gibt einen leichten Überblick der gewöhnlichen

Veränderungen, welche aus den als End- und Anfangsbuchstaben, zweier Wör

ter, zusammentreffenden Vocalen entstehen. Die Endvocale stehen links, und

erstrecken sich von oben nach unten ; die Anfangsvocale stehen in der oberen

Linie , von der linken zur rechten Seite sich erstreckend. Zieht man von ir

gend einem Endvocale eine wagcrechte, und von einem beliebigen Anfangsvocal

eine senkrechte Linie , so zeigt die Stelle , wo sich beide durchschneiden , die

euphonische Veränderung der zusammentreffenden Vocale ; z. R. die auf besagte

Weise vom 3» der Endvocale, und vom ^ der Anfangsvocale, gezogenen Linien

durchschneiden sich an einer Stelle, wo cTt steht, und dieses ist das Resul-

tat der euphonischen Verbindung von \3» und ^ fs.R. 37.J.

*) Es entsteht auf diese Weise ein gedehnter Vocal , worüber Regel 30. nachzusehen ist.
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Veränderung der Vocale in der Milte eines Wortes *).

47. Die in Regel 35. erwähnte Zusammenfliefsung zweier zu

sammentreffenden ähnlichen Vocale findet in der Mitte eines Wortes

bei ^, ^ selten, und bei 31, 3T, ^F£**) niemals statt, sondern

5ET und 55n" werden sowohl vor ähnlichen als unähnlichen Vocalen mei

stens elidirt (vergl. Ä 35. und 36.J. Z. B.

CHT und STttT wird EJHpH» nicht UHIM* siefallen.

dy^rl und ?T wird ^T^Tf, nicht ^PTrTf > ^/fe/.

J^l^-^l und wird STf^T^h nicht $^prjm, des Muschel-Bläsers.

rH" und ^ wird rPT> nicht /cA brenne.

2JnF*l I und ^ wird 2£T«p^\ nicht SJ^pJT, «fem Muschel-Bläser.

und ^SJ" wird , nicht gabst.

und 3^T wird ^EflTO.' nicht i|lfj^U $*e herrschten.

TT^T und ^q-***) wird J|'Q-t| , nicht , Abkömmling der Ganga.

Beispiele, in welchen mit einem folgenden ähnlichen Vocal

einer grammatischen Endung, in Übereinstimmung mit R. 35, zusam-

menfliefst, bieten die Personal -Endungen ^bjptj , ?T, ?EJeTdar. Überhaupt

wird 5TT nicht so häufig als 33" elidirt ?T wird in gewissen Fällen mit

einem folgenden ^ oder ^ einer grammatischen Endung, in Überein

stimmung mit R. 36 , in ^ zusammengezogen. Z. B.

*) Es sollen hier die Veränderungen angegeben werden , welche die Endvocale der Wurzeln und Grund

formen, vor den mit Vocalen anfangenden Endungen oder Suffixen, erleiden.

"*) Von den beiden letzten kann hier eigentlich nicht die Rede seyn, da es keine grammatische Endun

gen und Suffixe gibt, welche damit anfangen,

***) Bei Anhängung dieses Suffixes ist die Verlängerung des ersten Vocals des primitiven Nomens not

wendig.

[5] .
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m und bilden crjf%, nicht crf%, «V? herrschen-, ^TTT und ?T bil

den WH, nicht /cA herrschte.

^ und r bilden ^f^, nicht ^f^\ in der Hand; ^TJ" und ^ bilden

^T^", nicht ^Frt, zwei Gaben.

48. ^ und ^ werden blos vor den Vocalen der Taddhita-

Suffixe*), es mögen ähnliche oder unähnliche seyn, elidirt. Z.B.

sl^chl Ehebrecherinn und bilden sji^R^HM Bastard.

Atri und ^J" bilden ?Tf^T Abkömmling des Atri.

^■fq" -^fe und ^q" bilden efij^q Äffen- ähnlich.

c^^lfufj und ^Tf bilden =fi|<rMluiM »SoArc der Kaljäni.

49. 3 wird blos vor dem Suffix ^FT elidirt; z.B. ?JsJ gerade,

mit ^HH^ bildet üfsFFT Geradheit. 3» wird blos in einigen Ableitun

gen der Wurzel "i^seyn elidirt, insofern man nämlich auf die Autori

tät der Indischen Grammatiker annimmt , dafs die Wörter ^cfÖW durch

sich selbst seiend, fäRJ, £PJ Herr, oder mit Auszeichnung seiend,

fPJ ein Vorfahr, ifpj Stwa, aus JJ^ seyn und dem Suffix 3\ mit

Abwerfung des Wurzel -Vocals, entstanden seien. Die Grammatiker

nehmen nämlich zur Erklärung der angegebenen Wörter ein Suffix 2"

an, dessen T, als vorgesetzter Hülfsbuchstabe , andeuten soll, dafs das

radikale 3» von ^abgeworfen werde. Es ist jedoch wahrscheinlicher,

dafs die erwähnten Wörter durch blose Verkürzung des Wurzel -Vo

cals aus V{ entstanden seien,

*) So wei den die Suffixe genannt , welche Derivative aus primitiven Nominen bilden ; sie erfbdern

gröfstenthcils die Verstärkung des ersten Vocals des Grundwortes.
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50 a). Aufser den angegebenen Fällen findet keine Elision der

Vocale ^, ^, 3\ 3» statt, sie zerfliefsen aber nicht mit einem folgen

den ähnlichen Vocal grammatischer Endungen, wie bei Regel 35, in

dem entsprechenden langen, sondern ^ und ^ gehen sowohl vor ähn

lichen als unähnlichen Vocalen in *X über, im Falle nicht die Bestim-

mungen der folgenden Regeln ihre Veränderung in nothwendig

machen.

50 b\ 3 und gehen vor ähnlichen Vocalen immer in 33T,

und vor unähnlichen in cj^ oder 3^ über ('s. R. 51, 52, 53.J. Z.B.

T%f*T mit wird fcjfoHH , nicht jxj-cjln , (s. R. 35.J wir sammelten,

mit ^ - f%^T ihr sammeltet; cHHUHI mit ^ wird cJHUM,

nicht g|IHUH1* in der Antelope, mit ^ - o| IH54^4 der Antelope

(s.R.5Qa\).

?|TJ mit 3fl" wird ?JT[cpJ, nicht ?J7jTT, sie mischten; jq^mit 3H wird

J^-J^N nicht J!$Q, sie schüttelten (s. R. 50 \j.

Anmerkung. Nur in sehr seltenen Fällen wird ^ mit einem folgenden ähnlichen

Vocal, in Übereinstimmung mit Regel 35, zusammengezogen, z.B. Sonne,

ein wenig gebräuchlichesWort, hildet mit der Locativ-Endung T, l\<J(\ in der Sonne.

51. Bei einsylbigen Stämmen (wenn sie gleich durch Verbindung

mit Präpositionen und anderen Wörtern mehrsylbig werden) gehen ^, ^,

3» 3>, sowohl vor ähnlichen als unähnlichen Vocalen, gewöhnlich in

und 3cf über; z. B.

mit ?rfrr wird f^qfö er geht,

>ft mit ^ wird j^jq" in der Furcht.

oft mit ?rf^T wird [c|MM sie gehen.

[5**]
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•J mit 9SrfrT w^r(^ ^Irrl sie preisen.

«J^mit ^ wird Jjf^f auf der Erde.

52. Bei mehrsylbigen Wortformen findet dieselbe Verände

rung in und 35T statt, wenn den oben erwähnten Vocalen zwei

Consonanten vorhergehen. Doch ist diese Regel weniger allgemein.

Man vergleiche z. B.

wir lächelten, aus fafci und ^f, mit jrjjx^H wir sam

melten, aus f^f% und ^ff; f^jrf^T tv/r verkauften, aus fejsft)

und 5ET, mit f^PT /Ar führtet, aus pH! und dy|MG|f^

erlangen, aus :3ET1^ und , mit sie sammeln, aus

fäej und ?rf%.

53. 3 und 3» werden auch häufig ohne die in den zwei vor

hergehenden Regeln bestimmten Veranlassungen vor Vocalen in 3^T

verwandelt. Die Fälle, wo dieses statt findet, werden in der Formen

lehre näher bestimmt werden. Man vergleiche z. B.

ej»jG| ihr prieset, aus ?J»J und mit Rjt^ ihr sammeltet, aus

frjirr und 53".

54. SR, 3£ Ersteres wird vor Vocalen grammatischer Endun

gen in Cvergl. R. 37.) , und , wenn zwei Consonanten vorhergehen,

in gewissen Fällen, welche die Formenlehre angibt, in ?J^r verwan

delt ( vergl. R. 52. z.B.

Tf5n" ihr machtet, aus und 3ET, mit ^PT^ erinnertet euch,

aus und ?f.

^ geht vor Vocalen grammatischer Endungen gewöhnlich in J^T,

und nach Labialen in 3TjJT über. In gewissen Fällen wird es auch,
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sowohl nach einfachen als nach zusammengesetzten Consonanten, in

3EJ^T verwandelt. Die näheren Bestimmungen werden in der Formen

lehre angegeben ; z. B.

JT mit 3Ejf^" wird pt^H er verschlingt; fqt£ mit wird fä^fä

sie ernähren; mit 1% wird tjch^ ihr beleidigtet; rPFJ mit

1$ wird ^r breitetet aus.

55. ^, ?ft, SEn" werden vor Vocalen grammatischer Endun

gen, in respektiver Ordnung, in ?TFT, 3Je|\ ^TJoT verwandelt ; z.B.

?T mit 'Tffi wird REFT Auge.

*t" mit ^J^FT wird rTP^" Führer.

>ft mit ^rfcT wird H^frl w ist.

^ mit ^ wird Hlfä ^ Schiffe.

Anmerkung. Da ^ und"^ als Diphthonge die einfachen Elemente und ent

halten , und eben so und aus 3£f 3 bestehen , so ist es natürlich , dafs

vor Vocalen nur das letzte der in JLen. Diphthongen enthaltenen, einfachen Ele

mente in den verwandten Halbvocal übergeht.

Consonanten.

Verwandlung der Consonanten, welche als End- und Anfangs-Buchstaben

zweier Wörter zusammentreffen.

56. Die Endconsonanten der Wörter sind folgenden allgemei

nen Grundgesetzen unterworfen, die jedoch zum Theil durch nach

folgende besondere Regeln einige Beschränkungen erleiden. a) Die

dumpfen Consonanten werden vor tönenden Anfangsbuchstaben (Vo

calen oder Consonanten) in den entsprechenden unaspirirten Tönenden

ihrer Klasse verwandelt (die Zischlaute sind besonderen Regeln unter
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worfen, indem sie keine entsprechende Tonende haben), b) Die Tö

nenden werden vor dumpfen Consonanten, und vor einer Pause (d. h.

am Ende einer Periode oder metrischen Abtheilung), in den unaspirir-

ten Dumpfen ihrer Klasse verwandelt. — Die Halbvocale, Nasale und

«^T, welche keine entsprechende dumpfe Consonanten haben, bleiben,

mit Ausnahme des 3^", ff und welche besonderen Regeln unterwor

fen sind, unverändert. — c") Aspirirte Consonanten stehen niemals am

Ende eines Wortes , sondern gehen vor Dumpfen, und vor einer Pause,

in den unaspirirten Dumpfen, und vor tönenden Buchstaben in den

unaspirirten Tönenden ihrer Klasse über, c^) Wenn der schliefsende

Aspirate ein Tönender ist, und einer Wurzel angehört, welche mit

JT, 2"» oder anfängt, so tritt die Aspiration von dem Endbuch

staben der Wurzel auf den Anfangsbuchstaben zurück, d. h. JT, j£,

^\ gehen in respektiver Ordnung in ^f, ^, und >T über. — Aus dem

Gesagten erhellt, dafs eigentlich nur unaspirirte dumpfe Consonanten

am Ende eines Wortes stehen können, und dafs unaspirirte Tönende

nur vermöge eines unmittelbar darauf folgenden tönenden Buchstaben,

entweder beibehalten, oder an die Stelle eines verwandten Consonan

ten gesetzt werden. Als Beispiele wählen wir ^f^rT^ grün,

Rechts -kundig, \^-^r[^ wunderschön schreibend, EMb^ habgierig,

cj^fc^ Weda-kennend, in Verbindung mit stf^rT und H^lrl er ist,

SfrfffrT er macht.
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)

Beispiele. Vor Tönenden. Vor Dumpfen. Vor einer Pause. .

57. Zwei Consonanten können am Ende eines Wortes nicht

stehen, und es wird daher bei Wörtern, welche mit zwei Consonan

ten enden, der letzte abgeworfen. Ausgenommen, wenn der vorletzte

ein ist, nach welchem blos ein für Q stehendes ^ der Desiderativ-

Formen abgeworfen wird, andere Consonanten aber beibehalten wer

den ; z. B.

fjo({r+ schön gehend, wird F[öf^; Wißbegierig zu kochen, wird

ft|C4=h ; 3>sT stark, wird 3^7 (s. R 5S.J.

Besondere Regeln.

58. Die vier ersten Consonanten der lsten, 3ten, 4ten und

5ten Klasse, können vor Nasalen in den Nasal ihrer Klasse verwan

delt werden, oder auch der allgemeinen Regel 56. folgen; das erstere

ist jedoch viel gewöhnlicher. Wenn die Bedingungen der Regel 56 c®\

eintreffen, so tritt hier die Aspiration ebenfalls auf den Anfangsbuch

staben der Wurzel zurück; z.B.

cTRT *Fr bilden 3T^FT meine Rede; iE JTCTT: bilden GPFTTHT: sechs

Monate; fT^ HlRt| bilden tfyjlftrl dieses ist nicht; Sj^öpT

HlRrl bilden cj^pJlfH er ist nicht Weda-kennend.
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Anmerkung. Wenn gleich die obige Regel auch die Befolgung der allgemeinen Re

gel 56. zuläfst, so sind mir doch Beispiele, wie G(|i*i*i , Gf^^üHT» » fl^lRtl

's

u. s. w. , soviel ich mich erinnere , niemals vorgekommen.

59. tJ\ ^, Sf, werden am Ende eines Wortes nicht gedul

det, es sei denn, dafs ^oder 5[i nach Regel 61, als euphonische Ver

änderungen von ^ stünden. Als primitive Endbuchstaben

aber gehen tJJ in 3T, ^ in £ , und 5J meistens in 37, und nur als

Endbuchstabe einiger Wurzeln in 27 über. 37 und £ sind wieder nach

der allgemeinen Regel 56. der Veränderung in JT und 3f, und nach Re

gel 58, der Veränderung in 3 und UT unterworfen; z.B. cfl^ Rede

und ?R|sT Blut, gehen in 5(137 und ?RJ37 über, woraus nach R. 56°).

cfTST, und nach R. 58. öTTJ, werden kann. König,

wird in JJ£ verändert, und dieses vor Tönenden in ^TT, und vor Na

salen in ^THT-

60. Wenn ein Wort mit ^ anfängt, und das vorhergehende

mit einem kurzen Vocal endet, so wird dem anfangenden ^ sein ent

sprechender Tenuis (x£) vorgesetzt, welches zuweilen auch nach einem

langen Vocal geschieht. Diese Regel erstreckt sich auch auf Wurzeln,

Welche mit ^ anfangen, wenn ihnen ein mit kurzem Vocal endendes

Präfix, oder Reduplikations-Sylbe, vorgesetzt wird. Z. B.

rJcf ^FTT wird rfcf -e^lMT dein Schatten;

f^T mit"^ wird j^J^Ä er spaltete.

Anmerkung. In Handschriften und gedruckten Ausgaben wird die durch R. 60.

erfoderte Vorsetzung des rf häufig vernachläfsigt ; die Allgemeinheit der Regel

aber wird dadurch bewiesen , dafs auch im Falle der Auslassung des ^( der vor

hergehende kurze Vocal durch Position , wie vor zwei Consonanten , jedesmal

lang wird (s. Schxegel's Forrede zum Bhagavadgita, S. 18.J.
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61. rT> 2J\ ^, ^werden einem folgenden den Palatinen

und Lingualen, mit Ausschliefsung der Nasale und des ^\ assimilirt,

und gehen daher nach dem Grundsatze der allgemeinen Regel 56. vor

g", £ in rf, vor sT, ffi in §f, vor £\ S" in und vor J, S" in J

über. Vor 5^, als einem dumpfen Palatinen, gehen sie ebenfalls

in 5f über, und das anfangende $^ wird in diesem Falle gewöhnlich

in ^ verwandelt, kann aber auch unverändert bleiben. Z. B.

FT^ M1^ HÜrllsf dieses schreibe.

rJ^ f%5T wird dieses Wunder.

rT^ sH^W wird HssflcM dieses Leben.

^frt wird cj^^^jH der Weda-kennende geht (s.R.56c&\).

rTj£ SJHJ wird cT^jUJ oder rT^JHJ dieses höre.

62. 3» 3J\ TJT, R\ ^veranlassen als Anfangsbuchstaben eines Wor

tes die Verwandlung des Endconsonanten des vorhergehenden Wortes

in den Nasal seiner Klasse , wie bereits durch R. 58. bestimmt worden.

Am Ende eines Wortes werden 3, UT, verdoppelt, wenn ihnen

ein kurzer Vocal vorhergeht und das folgende Wort mit irgend ei

nem Vocal anfängt; z.B.

3ET1TFT mit 5T=r oder STfft bildet dyitbM, ÜIH^-

63. ?T kann vor sT, <K in den palatinen, und vor J, 5" in

den lingualen Nasal übergehen, doch kommt diese Schreibart fast

niemals vor, da man gewöhnlich in beiden Fällen den dentalen Na

sal unverändert läfst; z. B. FJ^FJ^ berührend, mit ÜlSjirt er riecht, und

IbHTl er geht, kann bilden:

^p%n?r, ppf!^, oder qspr qj^r
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Anmerkung. Im 5ten Buche (Sl. 8, b.) des Bhagavad-Gita findet sich eine

mehrfache Veranlassung zur Befolgung dieser und der folgenden Regel, wovon

in der Calcutter Ausgabe Gebrauch gemacht wird, während Schlegel mit

Recht die deutlichere und gewöhnlichere Schreibart vorgezogen hat.

Calcutter Ausg. l| U^Hf^lNM I L| o\r£k\ ej.

Schlegel. Ausg. TO^5JT^F{I^[ßy^^H JT^^qTT WFl

64. Wenn ein mit ^ endigendes Wort vor einen palatinen

Zischlaut zu stehen kommt, so sind vier Schreibarten möglich:

es können erstens beide zusammentreffende Consonanten unverändert

bleiben; oder zweitens, 7^ geht in 3T über, und $^ bleibt unverändert;

oder drittens, das anfangende 5]^ geht nach 3T in 3^ über; und vier

tens kann zwischen 3T und ^ ein ^ eingeschoben werden. Z. B.

grqfs und SJ£: ein Held, bilden:

q^T^gj: oder H«£l^ : oder H«£lo^{: oder H«£l^{: *)•

65. Wenn auf das schliefsende 7{ ein Wort folgt, welches mit

einem dumpfen Buchstaben der palatinen, lingualen oder denta

len Klasse — nämlich xf, j£, 5\ TT, ET — anfängt, so werden
•s *s N *s *\ D

beide Wörter durch einen einzuschiebenden Zischlaut, von dem Or

gan des Anfangsbuchstaben des letzteren, zusammengezogen. Der Na

sal aber wird in diesem Falle immer mit Anuswära geschrieben,

welches vor Jflf den palatinen (3T), vor den lingualen (UT), und

vor $T den dentalen Nasal (71) vertritt. In der Mitte eines Wortes

werden nämlich nach R. 16. diese drei Nasale vor Zischlauten immer

*) Die letzte Schreibart findet sich in der gedruckten Ausgabe des Dewf-Mahätmja sehr häu

fig , wenn nicht immer , wo sich eine Veranlassung dazu darbot. Überhaupt findet die Ver

wandlung des dentalen Nasals vor dem palatinen Zischlaut viel gewöhnlicher statt als in

den durch R. 63. bestimmten Fällen.
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mit Anuswära geschrieben. Beide Formen desselben (* und *) kön

nen in diesem Falle nach Willkühr gebraucht werden, doch findet man

die erstere am häufigsten. Z. B.

sffapT bilden HÜhUI^Jh (#fra^frT) der Glückliche geht.

H^IH^^T^: bilden (H«£l^l{0 eine große Überraschung.

im*l rT^T bilden 4||tKrbl (ültftrbl) sie waren dort.

66. Das schliefsende ?T wird, wenn das folgende Wort mit

^anfängt, diesem Buchstaben assimilirt (vergl. Ii. 61. und 70.J , und

die zweite AnuswÄra-Form, welche nicht ausgesprochen wird, deu

tet diese Veränderung an ; z. B.

tT^n7? FpTTTtT bilden CTqflEpTTfrT er schneidet die Flügel ab.

67. Am Ende des ersten Gliedes eines Compositums wird »T ab

geworfen, und der vorhergehende Vocal ist alsdann den gewöhnlichen

Wohllauts -Veränderungen unterworfen; z B.

JTTsFT ^ bilden ^Ts^FT Pflicht der Könige.

^TsF^ 3F?T bilden ffsfö Fürst der Könige.

68. *T bleibt am Ende eines Wortes nur vor Vocalen und la-

bialen Consonanten unverändert, indem es sich stets nach dem Or

gan des folgenden Consonanten richtet, und daher vor 37, JJ, ^T. 3

in 3", vor K, <K, öT in 3T, vor <T, 3\ 5\ rjT in IJT, und vor fl",

8J\ j£, fcj, ^ in ^ übergeht. In allen diesen Fällen aber kann es mit

Anuswära geschrieben werden, da dieses Zeichen, mit gehöriger

Veränderung seiner Aussprache , am Ende eines Wortes das und

alle seine euphonische Veränderungen vertritt Cvergl. R. 15.J. Z. B.

rF^ 5T5T bilden tTJpT oder f{ diesen Elephanten.

[6**]
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FPf bilden rUF^T oder diesen Mond.

FFT bilden rlRliM oder UM A'äsäs Ei.

rFT ^R" bilden rF^T oder H" <^FT diesen Zahn.

69. Vor den Zischlauten und «■£ wird immer Anuswdra an

die Stelle der erfoderlichen Veränderungen des *T gesetzt (vergl ,R. 16.J.

Man schreibt daher z. B.

^T, nicht rT3^FT, diese Gans; rT 5T§> nicht Hoii|^, diesen Feind;

rT ^{Ül, nicht HUNi(Ub diese Biene; PT fH^, nicht HPu«fc'

diesen Löwen.

70. Vor den Halbvocalen fj, ^T, ^ bleibt das schliefsende IT un

verändert, mufs aber in der Schrift immer durch Anuswära (*) aus

gedrückt werden. Vor ^ kann nach Willkühr *T oder * geschrieben

werden. Auch kann, nach den Grammatikern, ein schliefsendes *T ei-

nem folgenden fj, ^J, ^ (niemals dem ^T) assimilirt, und die eupho

nische Verwandlung des IXasals durch w, welches nicht ausgesprochen

wird, angedeutet werden *). Z. B. welchen, bildet mit den Accu-

sativen, SpTFT Jüngling, ^TsTFT König, £rfPT Gewinn, Tropfen:

^T^GfR oder ^öTH, #T ^TsTR, ^ FTRT oder ^TH", T^J

oder f5F^ oder cj^cc^ **).

Anmerkung. Es könnte in Zweifel gezogen werden, ob das Anuswära am Ende

eines Wortes vor £^ wirklich die Stelle des CT t oder vielleicht die eines

anderen Nasals , vom ()rgan des folgenden Halbvocals , vertrete. Unvollständig

aber würde die Regel seyn, welche blos sagte, dafs Ff in den angegebenen Fäl-

len in Anuswära verwandelt würde, ohne zu bestimmen, welchen Nasal das-

') Mir ist eine solche Assimilation in Schriftstellern nie vorgekommen.

') Das Anuswära kann auch über den ersten der beiden Halbvocale gesetzt werden.
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selbe hierbei vertrete. Das Zeichen * ist nichts für sich selbst , es hat keine

selbstständige Aussprache , sondern jedesmal die des Nasals , an dessen Stelle es

gesetzt wird. Es ist daher unpassend , dafs die Grammatiker von ihm wie von

einem selbstständigen Buchstaben reden , welcher seine euphonischen Verände

rungen habe , und es ist unzureichend wenn sie sagen , dafs dieses Zeichen den

Halbvocalen Ef, ^f, 5f assimilirt werde , oder vor denselben unverändert blei

ben könne , und dafs es vor stets unverändert bleibe ; denn man erfährt

hierdurch nicht , welche Aussprache * in diesen Fällen habe , oder was dasselbe

ist, welchen der fünf Nasale es vertrete. — Da ein jeder Halbvocal nach R. 21.

einem besonderen Organ angehört, und zwar Ef dem palatinen, T dem lin-

gualen, dem dentalen, c^f dem dental - labialen , so könnte man

hiernach vermuthen, dafs das schliefsende Anuswära vor Ef wie of, vor T

*x *s v\

wie tJTi vor c7 w'e auszusprechen sei, und dafs vor cf seine Aussprache

zwischen ^ und £f schwanke. Dieses würde auch meine Meinung seyn , wenn

die Halbvocale mit den vier ersten Buchstaben der fünf ersten Klassen die Ei

genschaft theilten , dafs sie in der Mitte eines Wortes nur den Nasal ihrer

Klasse vor sich haben könnten , wie z. B. cfj" in der Mitte eines Wortes nur

3, ^f nur 3T vor sich haben kann. Dieses ist aber nicht der Fall, und die

^ *n *\

Halbvocale , von schwächerem , nachgibigerem Charakter als die übrigen Conso

nanten , dulden einen jeden Nasal vor sich. Vor Ef z. B. findet man den den-

talen Nasal in den Wörtern ^EpEf der andere, eft«-^ | Mädchen, u. s. w.,

den lingualen in 34 ^UM Wald, JTRT "W» u. s. w. , den labialen in

gänzlich. Dagegen erinnere ich mich keines Wortes, in welchem vor

dem palatinen Halbvocal (Ef) der palatine Nasal (of) stände. — Der la

biale Nasal (ff) findet sich am Anfange mehrerer Wurzeln vor oder ^f,

auch erleiden die Wurzeln auf vor Suffixen , welche mit Ef oder anfan

gen, keine Veränderung ihres Endbuchstaben, z.B. i\*t{ zugänglich , rf$| de-

müthig , cf(^| wünschend. Da es also erwiesen ist , dafs Ff vor Ef, T, <rf stehen

kann , so halte ich es für nichts anders als eine orthographische , vom Wohl

laut unabhängige Gewohnheit , dafs Ff am Ende eines Wortes vor Ef,

nur mit Anuswära geschrieben wird. Eine ähnliche orthographische Ge

wohnheit ist es , meines Erachtens , dafs die untrennbare Partikel FfFf vor ET,

*s -S

^, immer mit Anuswära geschrieben wird; nur ^JM-Jcft gänzlich, und

auch Ff5ffJ5T Allherrsclier, machen eine Ausnahme, und geben Belehrung über

die Aussprache des Anuswära vor Ef und T, in" Betreff der Partikel £f£f, in-

sofern man darüber im Zweifel seyn könnte (vergl.R. 16. und 69.J.
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71. Das schliefsende ^ kann sich nach dem ersten oder zwei

ten Buchstaben des folgenden Wortes richten, wenn der erste ein «J£

und der zweite ein *T, tj, ^ oder ^ ist Dieses scheint daher zu

kommen, dafs in diesem Falle eine so schwache Aussprache hat,

dafs der folgende Buchstabe die Wirkung eines Anfangsbuchstaben

äufsern kann. Z.B. ^ft^ wen, mit g^" er verbirgt, £>l<(rl er erfreut,

bildet:

37 g^T oder cfcH^H ; ^ Tgffi oder <&rc£|^ ( Ä 70.J.

72. q\ ^T, t?T, cf. Die Halbvocale JJ, ankommen am Ende

eines Wortes sehr selten vor, und sind keinen Veränderungen unter

worfen. Aber JJT verdient eine besondere Berücksichtigung, und ist

vielen Veränderungen unterworfen. Es geht a) vor einer Pause und

vor den dumpfen Consonanten der gutturalen und labialen Klasse

— ^7. ^ tJ7 — in Wisarga (;), b) vor den dumpfen Palatinen

5|\ 5 in SJ, cj vor den dumpfen Lingualen Z, £ in % da) vor den

dumpfen Dentalen rj\ 2f in ^ über; d@J wenn aber auf das anfan

gende ein ^ folgt, so wird ^" in Wisarga verwandelt. eaJ Vor 5J,

^ ^ wird das schliefsende ^ nach Willkühr entweder in Wisarga

verwandelt, oder dem folgenden Zischlaut assimilirt. e^JWenn der

Zischlaut einen dumpfen Consonanten der fünf ersten Klassen, näm

lich 37, I^T, ^, ?T, fj, 8jT, CJ, ^, nach sich hat, so kann abgewor

fen, oder in Wisarga verwandelt, oder dem folgenden Zischlaut assi

milirt werden; die Verwandlung in Wisarga ist jedoch das gewöhn

lichste. fKy Vor tönenden Buchstaben (Vocalen oder Consonanten) bleibt

^ unverändert. f@J Wenn aber das folgende Wort ebenfalls mit J an
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fängt, so wird das schliefsende abgeworfen, und wenn ihm ein kur

zer Vocal vorhergeht, so wird dieser in seinen entsprechenden langen

verwandelt (vergl. R. 75.J. Als Beispiel der verschiedenen Verände

rungen diene das Wort Lj»^ wieder:

Vor Dumpfen. Vor Tönenden. Vor einer Pause.

r^i a) ^prfiw fc) j^r: «)

^fFT oder l[HH1([H O gR^ftT/*; <pT:

TOM oder ^H^ilHM, ^TT fßJ ^rTH <pT:

oder qpr ^(rrfH eßJ

73 a\ In zusammengesetzten Wörtern, wovon das erste Glied

mit "^T endet, und das letzte mit 37, l^T, oder Cj-j" anfängt, kann das

schliefsende entweder nach R. 72. a) in Wisarga übergehen, oder

auch in ^verwandelt werden; dieses $T aber ist wiederum nach R. 101.

der Verwandlung in !^ unterworfen. Nomina auf und 3^jT verän

dern sowohl in dem einen als in dem anderen Fall, so wie auch wenn

sie kein Compositum bilden, ihren vorletzten kurzen Vocal in seinen

entsprechenden langen.

73b\ Vor Wörtern, welche nach einem anfangenden 37 oder

CT einen Zischlaut haben, kann die Verwandlung des ^ in ^ oder CT

nicht statt finden. Z. B.
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f^qr und CPff bilden FpSPT oder fowt dunkel (Licht-los) (s.R. 73a\).

J^jT und ^UrT bilden JI^rT oder JE^tT Sünde (übel gethanj (s.R.73a\j.

frqr und qfö bilden jfhcrfrT oder if|^IH Herr der Rede (s.R.73a\).

f^f^T und t^FT bilden f^fi^fq", nicht p|VJM> unvergänglich (s.JR.73 Xj.

f^qr und mH bilden fä^H , nicht Pl^M . Speise-los (s.R.7Z \j.

Anmerkung. In den Fällen wo durch R. 73a). zwei Fonnen zugelassen werden,

neigt sich der Sprachgebrauch , in Betreff der einzelnen Worte , bald mehr zur

einen , bald mehr zur anderen Form. In den angeführten Beispielen ist die

zweite Form vorherrschend. Dagegen findet häufiger ^"!T$T a's Schmerz

(aus und T3[) aber häufiger pJW^^rj als feflt^^' fruchtlos ( aus f*| I und

4)^rl ) statt. Aufser diesen beiden Wörtern und ihren Ableitungen, wird man

schwerlich ein anderes finden , in welchem mit löf oder zusammenträfe ;

überhaupt sind Wörter , welche mit diesen beiden Aspiraten anfangen , sehr

selten. — In Wörtern, wo dem schliefsenden ein 3£T vorhergeht, scheint

dessen Verwandlung in bei Compositis, nicht vorzukommen, denn ^

bildet mit ^ und ^TfL ^FfT1^ Frauen - Gemach , ^ERT^^UI Verstand,

wofür man bei Schriftstellern nie ^«tlt^^Ul findet. Die Gram

matiker führen indessen diese, nach meiner Meinung, nothwendige Beschrän

kung der Regel 73"'. nicht an. Dagegen erlauben sie in Compositis auch die

Beibehaltung des schliefsenden vor den dumpfen Consonanten off, ^T,

7Ii fTi ^Ti Q"i T7i unter der einzigen Beschränkung, dafs denselben kein

Zischlaut folgen dürfe , so dafs man statt jr^t£J^" oder f^EPT auch P)^,

statt m^'äy^ auch ^(fj-cj^, dazwischen wandelnd, sagen könnte (s. R. 72 bj.

Es dürfte aber schwer werden in Schriftstellern solche Formen bestätigt zu fin

den. Doch liefert das Compositum iyt^q \r\ Sonne (Tages-Herr) ein Beispiel,

in welchem ^T, obwohl ein tönender Consonante , vor einem dumpfen Anfangs-

Buchstaben steht (s. Anm. zuR. 79.).

Zischlau t.e.

74. $J\ ^. Diese Buchstaben werden am Ende eines Wortes

nicht geduldet, sondern gehen in Z, und als Endbuchstaben einer klei-

nen Anzahl von Wurzeln (an deren Spitze von den Grammatikern
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und rpj^ gestellt werden) in ^ über *). Die dumpfen Consonan

ten ?7 und ^ sind aber wiederum nach Regel 56a\ der Verwandlung

in T und JT, und nach Regel 58, der Verwandlung; in TJT und ^ un-

terworfen. Am Anfange eines Wortes geht 5]^, in den durch Regel 61.

bestimmten Fällen, in g| über.

75. ^ stimmt in seinen euphonischen Veränderungen in den

meisten Beziehungen mit denen des schliefsenden überein. Vergl.

Regel 72. Es geht a) vor den dumpfen Gutturalen und Labialen

- 37, t^, 7' ^ ~ un(^ vor emer Pausei m Wisarga (:), b) vor den

dumpfen Palatinen (t^\ [£) in $]\ c) vor den dumpfen Lingualen

(27, ?T) m q\ d") vor den dumpfen Dentalen (|=T, ST) in ^ über;

d®) wenn aber auf ein anfangendes ein ^ folg*, so wird das

schliefsende ^ in Wisarga. verwandelt. ea) Vor 5J\ t^, ^ wird es

nach Willkühr entweder in Wisarga verwandelt, oder dem folgen

den Zischlaut assimilirt; e. ) wenn aber dieser Zischlaut einen dump

fen Consonanten der fünf ersten Klassen, nämlich 37, ^T, ^, £, S\

fT, Ef, tj, t^, nach sich hat , so kann das ^ abgeworfen werden. fa) Vor

tönenden Buchstaben (Vocalen und Consonanten) geht ^ in J über,

im Falle ihm ein anderer Vocal als ?T oder 5BTT vorhergeht.

f&) Wenn aber der folgende tönende Anfangsbuchstabe ein ^ ist, so

wird das schliefsende ^J, welchem ein anderer Vocal als 5ET oder

?JT vorhergeht, abgeworfen, und ein vorhergehender kurzer Vo

cal in seinen entsprechenden langen verwandelt. Als Beispiel diene

*) Der schliefsende linguale Zischlaut, wovon in Forste ji's Essay S. 36. N. 40. die Rede ist, ist

eigentlich die euphonische Verwandlung des dentalen Zischlauts, nach R. 101*)» und kann nicht

ab Einwand gegen die Vollständigkeit obiger Regel gelten.

[7]
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^fsRT (Nominativ von jfä) die Sonne, in Verbindung mit ch(lfH er

macht, Jl^fd, ^J^T, ikirl, sTl^H geht, wrfrf er siegt, tltlrt er

geht hinüber, £<^[r| läuft, r^T^frT ^ g-^* gekrümmt, CJ^ffrT tfr

kÄ/, sft^frT ät kennt, FT^, Wi^lrl, ^frT «r geht, Jtfö er spielt:

^fsp^ vox' Dumpfen, vor Tönenden, vor einer Pause.

^r: qT^rfrT a) {[cNIfclftT fa) q^rfrT tfoT: a)

jfäi *T^?T oder (R(^(fH eu) iffifo fu) fl^frt

7f^:^F^rT oder ^H^M) # ^ fß) ^F^frT <0

oder

76 a). Wenn dem schliefsenden ^ ein 3Ef vorhergeht, so wird

es vor allen tönenden Consonanten (^T mitbegriffen) und vor dem Vo-

cal mit seinem vorhergehenden in 5Eff verwandelt, das folgende

3Ef aber wird elidirt, und ein Apostroph (vT) kann an seine Stelle ge

setzt werden, was aber in den Handschriften und in gedruckten Aus

gaben häufig vernachlässigt wird.

76 b\ Vor anderen Vocalen als ?f wird das schliefsende Fj\

welchem vorhergeht, abgeworfen, der vorhergehende Vocal

aber bleibt unverändert, und wird nicht mit dem folgenden zusam

mengezogen. Vor dumpfen Consonanten und vor einer Pause erlei

det das schliefsende fl", welchem ^ vorhergeht, dieselben Ver
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änderungen, welche durch R. 75. auseinander gesetzt worden - wie JTsT'

sj^tfrt, JTsm^rT, Jls1W(M- FT^rT TO « s.w. -

Als Beispiel diene JTsTC^ (Nom. von JTsf) Elephant.

5Tsft sIMIH <fer Elephant siegt; JTsft tff^T aVr (s.R.7(>a\j.

JTsT ^TirfirT Ar - war; JTsT ^frT Ar Elephant geht fs.Ü76b\j.

Anmerkung. Die Verwandlung der Endung Bfl in wird von den Indischen

Grammatikern durch eine angenommene Verwandlung des £f in 3 erklärt,

welches mit dem vorhergehenden in 5£Tt übergehen müfste.

77. Die Pronominal-Nominative ffi^er, dieser, Jener, T^SR^dieser,

werfen ihr ^ vor allen Consonanten ab, ausgenommen wenn sie das

verneinende Präfix vor sich haben, in welchem Falle sie der allge

meinen Regel folgen. Wenn vor zu stehen kommt, so ver

liert es ebenfalls sein ^f, und das zurückbleibende 5ET geht mit J£, nach

R. 36. in über.

78. Nach ?Tf, und bei den Interjektionen jfftj, &tfffcfi ÜHl^i

auch nach 5Eft, wird das schliefsende ^ vor allen tönenden Buchstaben

(Vocalen und Consonanten) abgeworfen, und der zurückbleibende Vo-

cal ist mit dem Vocal des folgenden Wortes den gewöhnlichen Wohl

lautsregeln nicht unterworfen. Vor dumpfen Consonanten aber, und

vor einer Pause, erleidet es die in R. 35. angegebenen Veränderungen

- wie HsTTSnrför JT^rri die Elephanten gehen - z.B.

JTsfiTT mit s^Fd wird JTsTT sFTHT, mit n<A-*\ - JTsTT *Kt.V<\-

Anmerkung 1. In den Fällen , wo nach den beiden vorhergehenden Regeln das

schliefsende £^ abgeworfen wird, kann dasselbe, nach den Grammatikern, auch

in ^ verwandelt werden, so dafs für 3pe$ ^MltTifi unc^ TsTl ^RTttT e^en 80

gut 'iSlMItilfi 'IStlM&Rl gesagt werden könnte. Doch sind mir Verwand-

■ lungen dieser Art bei Schriftstellern niemals vorgekommen.
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Anmerkung 2. Obwohl nach der vorhergehenden Regel ^Tf, nach Abwerfung des

schliefsenden den Wohllautsregeln nicht unterworfen ist, so findet man es

doch bei Dichtern nicht selten mit einem folgenden zusammengezogen, wie

*|S1 1^. (JTsTr ^SfrT *• -Antn. zu R. 5.). Dagegen gibt es keine Beispiele,

in welchen ein solches ^TT m^ irgend einem anderen Vocal als 3£f zusammen

gezogen wäre, so dafs man etwa jf^^S^f%" für J| ^^Rl sagte. Auch

scheinen Fälle nicht vorzukommen, in welchen ein dem schliefsenden ^ vor

hergehendes Cs' -Ä. 76.J, nach Abwerfung des mit dem folgenden Vocal

zusammengezogen würde , so dafs man JTslfff für JJsj ^fff sagen könnte.

Durch Überschriften, wie cs| |tJ im Hitopadesa, läfst sich die Mög

lichkeit einer solchen Zusammenziehung nicht beweisen, weil man die Richtig

keit der Lesart leicht in Zweifel ziehen kann ; auch hat die Serampurer Aus

gabe, ohne Zusammenziehung, f^fSTTTfcf £c{ In Versen, wo die Lesart

durch das Metrum gesichert wäre, ist mir ein solcher Fall niemals vorgekommen.

79. Bei zusammengesetzten Wörtern bleibt das schliefsende ^

des ersten Gliedes der Zusammensetzung vor den dumpfen Guttura

len und Labialen — ^7, l|f, q\ (J7 - gewöhnlich unverändert, im Falle

es nicht, nach den Bestimmungen der Regel 101 \ in ^ zu verwandeln

ist. Es kann jedoch auch, in Übereinstimmung mit Regel 75, die Ver

wandlung in Wisarga eintreten, und wenn auf 37 oder ein Zisch

laut folgt, so mufs q^in Wisarga verwandelt werden (s.R.73.). Z.B.

HH^ mit 371^ wird HHWd^ Anbetung.

mit 37^ wird Hlt=t>^ Licht -macher (die Sonne).

JfRT mit CjfrT wird HTFTfrT Herr des Lichtes (die Sonne).

fcJr^T mit 37^ wird fcjrpsfi^ oder 5^:^ Bogenschütze. ,

^FjH mit CT?T wird &|rjGq7T oder fcf*j:CT£ ein gewisser Baum.

Vfl^ mit i=FT wird >TT:^PT, nicht JfTf^PTi des Lichtes Untergang.

Anmerkung. Das in seiner Deklination unregelmäfsige Wort 3Ep^?T Tag, bildet

mehre Casus, in welchen 3£|c^T als Stammform zum Grunde liegt. Von die
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ser Nebenform ?|«j^T kommt das Compositum SET^jfrT Tages-Herr (ein Bei

name der Sonne), welches insofern unregelmäfsig ist, als hier ^ vor einem

dumpfen Consonanten in übergegangen ist, während es, nach Regel 79, ent

weder unverändert bleiben oder in Wisarga übergehen sollte. Vor tönenden

Consonanten geht das ^ von %|f^^ ebenfalls in über , anstatt , nach Regel

76 "\ mit dem vorhergehenden in jjft verwandelt zu werden. Z. B. ^t^*j-

T<if für SSp^tTTsI Morgendämmerung (wörtlich: Tages -Mund). Nur vor den

mit anfangenden Wörtern geht 5T^H regelmäßig in über, wie

JJ=f Tag und Nacht.

80. Am Anfange eines Wortes geht ^in CT über, wenn ein an

derer Vocal als oder ?fT als Endbuchstabe eines Präfixes oder einer

Reduplikationssylbe vorhergeht, jedoch nur in dem Falle, als das mit ^

anfangende Wort von einer Wurzel abstammt, deren Anfangsbuchstabe

überhaupt der Veränderung in ^ unterworfen ist (s. R. 109.). Ein auf

^folgendes ^ oder E£ geht in den entsprechenden Lingual

über. Z. B.

f£f und bilden PlN^H er zerstört.

Anmerkung. In gewissen zusammengesetzten Wörtern äufseit das mit einem an

deren Vocal als 5£J", ^TT endigende erste Glied der Zusammensetzung auf das

anfangende £f des folgenden Wortes denselben Einflufs ; z. B.

TO mit OTT bildet ÜliJ^IH Brandopfer.

81 a\ t% wird am Ende eines Wortes nicht geduldet, und geht

gewöhnlich in J\ und bei Wurzeln, welche mit ^ anfangen, und eini

gen anderen, in über. Ein anfangendes ^ geht aber in letzterem

Falle in fc^über, indem die Aspiration des auf dasselbe zurücktritt

Cvergl. R. 56 c^.J. Die Buchstaben £ und 37 sind wiederum den Re

geln 56. und 58. unterworfen, z.B. fä^leckend, J^me/Jcend, bilden;

f^f£, £J37; vor Tönenden f^fj, &pT; vor Nasalen f^TUT, ^3-
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Ein anfangendes veranlagst, als tönender Buchstabe,

nach der allgemeinen Regel 56, die Verwandlung eines vorhergehenden

dumpfen Consonanten in den entsprechenden unaspirirten Tönenden,

wornach das anfangende entweder unverändert bleiben, oder, was

gewöhnlicher geschieht, in den Aspiraten des vorangehenden tönenden

Consonanten übergehen kann. Z.B.

öfT^ mit wird c||ifefiH, selten g||4«^1h' der Rede beraubt,

flflfT mit i^jrl wird rR^frT» selten ^[frT dieses nimmt er.

Yon einigen seltenen Einschiebungen.

82 a\ Zu den sehr selten vorkommenden Schreibarten gehören fol

gende Einschiebungen zwischen die Anfangs- und Endbuchstaben zweier

zusammentreffender Wörter: o)Wenn auf ein schliefsendes 3? oder ITT

ein Zischlaut folgt, so kann in ersterem Falle ein 37, und in letzterem

ein Z eingeschoben werden; z. B. für kann stehen, Ul^-ty',

für SpTHT ^ - fpTOi^GpSr- b) Zwischen £ oder ^ und ^ kann fT ein

geschoben werden; z. B. für GT£ FfjT: kann stehen, dlirUtl für

FT 2 - k\'<M ' • c) Zwischen *T und kann ?T eingeschoben werden,

nachdem zuvor nach Regel 64, in 3T verwandelt worden; z. B. für

2JT^i kann stehen FT^T^i-

Anmerkung. Diese Einschiebungen sind, mit Ausnahme des aufserordenüich

selten, und sind mir in Schriftstellern niemals vorgekommen. Die Einschie-

bung des ist gebräuchlicher, nur wird in diesem Falle das folgende 5T 8e"

wohnlich in ^ verwandelt fvergl.R. 64J.

82 h\ Zwischen ^TFT und ^TFT (beides der Plural-Accusativ masc.

des Interrogativs f%*T) kann' ein euphonisches FJ\ welches beide Wör
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ter mit einander verbindet, eingeschoben werden, wobei das schliefsende

des ersten Wortes mit Anuswära (* oder w) geschrieben werden

mufs. Eine ähnliche Einschiebung kann statt finden, wenn ?J7T (der

Plural - Accusativ von rj Mann) vor ein mit ^anfangendes Wort zu

stehen kommt fwrgL R. 65.). Man schreibt daher z. B.

oder ^ft^M oder cftlHdH;

R^T tTTfrT oder HHIIM oder r^lfa.

Anmerkung. Die folgende Tafel gibt einen leichten Überblick der Wohllautsver

änderungen der End- und Anfangs-Consonanten, auf dieselbe Weise wie S. 32.

die Wohllautsveränderungen der Vocale anschaulich gemacht worden. Wenn,

mehrere End-Consonanten vor einem und demselben Anfangsbuchstaben eine

und dieselbe Veränderung erleiden, habe ich sie, auf der linken Seite, neben

einander gestellt, ohne von jedem im besonderen zu handeln ; z. B. cJT, töf, Jf,

?T bilden sämmtlich mit cfj", <*>sft, mit 3T, JJf u. s. w. fi. Ä. 56. und 59.J,

es war daher nicht nöthig die Veränderungen eines jeden dieser Buchstaben im

Einzelnen durchzugehen. In Betreff des schliefsenden Ff ist zu merken, dafs es

das Ff einer grammatischen Endung, und kein radikales Ff ist. Eben so gelten

die Regeln 68 - 72. blos dem Ff grammatischer Endungen , denn Wörter mit

schliefsendem radikalem Ff sind nicht in gewöhnlichem Gebrauch.
•s

Verwandlung der Consonanten vor grammatischen

Endungen und Suffixen.

83. In Bezug auf die Verwandlung der End-Consonanten der

Wurzeln und Grundformen vor grammatischen Endungen und Suffixen

gelten folgende allgemeine Bestimmungen, welche jedoch zum Theil

durch nachfolgende besondere Begeln einige Beschränkungen erleiden.

(Vergl. R56.J.

d) Die Dumpfen werden vor tönenden Consonanten (mit Aus

nahme der Halbvocale und Nasale) in den unaspirirten Tönenden ihrer
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Klasse verwandelt (die Zischlaute sind besonderen Regeln unterworfen).

Vor Vocalen, Halbvocalen und Nasalen, bleiben sie unverändert, b) Tö

nende werden vor dumpfen Consonanten in den unaspirirten Dumpfen

ihrer Klasse verwandelt (die Halbvocale, Nasale und *J£ sind besonderen

Regeln unterworfen oder bleiben unverändert). ctt) Aspirate bleiben

vor Vocalen, Halbvocalen und Nasalen unverändert; vor den übrigen

tönenden Consonanten werden sie in den unaspirirten Tönenden, und

vor Dumpfen in den unaspirirten Dumpfen ihrer Klasse verwandelt.

Wenn der aspirirte Consonante ein Tönender ist, und einer mit

den tönenden Consonanten JJ, 2\ j£ oder 5^ anfangenden Wurzel ange

hört, so tritt vor den mit EJ, 5J, ^anfangenden Verbal- und Casus -En

dungen die Aspiration des, nach den Bestimmungen der Regel c"), zu

verwandelnden Aspiraten auf die genannten Anfangsbuchstaben zurück,

welche daher, ihrer Ordnung nach, in ST, ST, fcf, >T übergehen. cy) Vor

den mit und ?T anfangenden Personal -Endungen der Zeitwörter, und

vor den mit ^ anfangenden Kridanta- Suffixen *), gehen tönende

Aspirate in ihren entsprechenden unaspirirten Tönenden über, und

veranlassen die Verwandlung des folgenden ^ oder ^ in Ej\ der An

fangsbuchstabe der Wurzel aber bleibt unverändert, d) Von zwei ver

bundenen End - Consonanten wird vor Casus - Endungen , welche mit

Consonanten anfangen, der letzte abgeworfen, ausgenommen, wenn der

vorletzte Buchstabe ein ^T, das Wort aber keine Desiderativ-Form ist,

denn in diesem Falle wird der End -Consonante ebenfalls abgeworfen.

*) Suffixe , durch welche unmittelbar aus der Wurzel der Infinitiv , Gcrundia , Participia und an

dere primitive Nomina gebildet werden.
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Beispiele:

Rcbre; mit bildet den Allmächtigen, a)

5f|^J^ mit g(H, J^T bildet 5JT^EfiH wir beiden können oft, ilWU}^-

JTO" wir können oft. a)

mit fä", bildet $rfrT «r ^rfr^T du i/sest. b)

r|H4 mit fRJ bildet HMMtj^ ^ beiden erlangen oft, ^TT-

crP^nFT (v/jr erlangen oft. ca)

mit »TFf bildet MHHq^M^ ^w Reichthum- erlangenden, c")

^PT mit prfrT bildet H^Hlfd wzrrf erlangen. ca)

ST^pJ mit tfJH, $J bildet 5j^>^JH ^« Weda-kennenden, ol^r^J

zra Weda-kennenden, c )

mit fft", bildet ^T^RM" er verliefst oft, ^7^" ihr verlasset

oft et)

5pj mit pf, <j bildet gereinigt, 2jn^ reinigen, c7)

mit ff, bildet £?P=T erlangt, üFI^j erlangen. cy)

göf^JT mit WJH, ^ bildet göf^n^ <fera schöngehenden, yo|^

Cü. 101 z/z <7m schöngehenden, d)

Anmerkung. Die durch Regel 83. d) bestimmte Abwerfnng des letzten von zwei

verbundenen Consonanten, findet auch, jedoch weniger allgemein, vor anderen

Endungen und Suffixen statt, im Falle sie mit einem Consonanten anfangen,

welcher weder ein Nasal noch Halbvocal ist.

Besondere Regeln.

84. Die vier ersten Consonanten der lsten, 3ten, 4ten und 5ten

Klasse - nämlich ^T, jg\ JT, Sf; 5\ J, 5"; fl", % ?, Ep, CT, K <f; -

gehen vor Taddhita-Suffixen, welche mit Nasalen anfangen, in den

Nasal ihrer Klasse über (vergl. R. 5S.J. Z. B.

[8]
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cn^T, aus m^fs.R. 5S.J, mit RIT bildet c||^|t| beredt; mit

Fpj bildet vt*^1M hungrig.

Anmerkung. Vor Kridanta-Suflixen und Personal -Endungen, welche mit Nasa

len anfangen, bleiben die erwähnten Consonanten unverändert; z.B. mit

IpT bildet S^TR" Hülle; ^7 mit J^r bildet wir e^oi. %

85. Im Übrigen äufsern die Anfangsbuchstaben eines T a d d h i t a-

Suffixes, unter der Beschränkung der Regel 100. g), auf den End -Con

sonanten eines Nomens ganz denselben Einflufs, wie die Anfangsbuch

staben eines besonderen Wortes, wodurch sie sich wesentlich von den

Kridanta-Suflixen und Verbal -Endungen unterscheiden.

86. ^ geht in 37 über vor Verbal- und Casus-Endungen und

Krida nta -Suffixen, welche mit ^ oder ^f, und in JT vor denen,

welche mit oder 5^ anfangen ; z. B.

5^ mit frJ, BT, fö, **TfrT\ f% bildet crf^T er spricht, cf^ST ihr

sprechet, du sprichst, cj^fn Cs- & 0 er wirt^

sprechen, crfjTJ sprich (s. R. lOi.J.

Cf^mit fT, Q «^bildet CJ^f gekocht, CJ^J kochen, $. ü. 101a)J

zra rfm kochenden, Lji^l'H kochenden.

87. $> kommt sehr selten in unmittelbare Berührung mit En

dungen und Suffixen, welche mit Consonanten anfangen; wenn dieses

der Fall ist, so geht es d) in über, vor den mit f^und ^anfangen

den Verbal -Endungen und Kridanta- Suffixen; b) in vor Verbal-

Endungen mit anfangendem c) in vor der LocaÜY-Endung $J;

d) in J, vor Verbal- und Casus -Endungen, welche mit den tönenden

Consonanten 5J, ^anfangen; e) vor den Personal -Kennzeichen cT
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und H\ und vor dem Kridanta-Suffix 5pT, kann g> unverändert blei-

ben oder in 5^ übergehen; vor dem Kridanta-Suffix geht ^eben

falls in JH" über; z. B.

cj|c^ mit frT, gj", PT bildet oj§ri%" er spricht oft, cj|c(y /Ar sprechet

oft, o|fc^ o// gesprochen (s. R. 91^. a)

5ffcn§ mit f^" bildet cRh^ du sprichst oft; 5^ mit H|j^ bildet

y^frl *r wz'rd fragen (s. R. 10ia\j. b)

fsHäj mit $J bildet in den sprechenden, c)

"^Tf; mit ^ bildet cj|c|Q fs. R. 91. u. 104J s/wcA oft; fsf^

mit bildet fc(iW4H den sprechenden, d)

c||g(^ mit öJTT. J^T bildet ^IN^tj oder cjfcj-yH wir beiden sprechen

oft, ^joläM^ oder cj jcj ilH^ wir sprechen oft; £R| mit ?f bil

det CHpT Frage, e)

88. Die Wurzeln auf ^, mit vorhergehendem kurzem Vocal,

setzen dem schliefsenden Aspiraten seinen entsprechenden Tenuis vor,

wenn eine mit Vocal, Halbvocal oder Nasal anfangende Endung oder

Suffix darauf folgt (sergl. R. 60.J ; z. B.

mit 55ff^f bildet £rf3§frT er bezeichnet.

Anmerkung. Vor Endungen und Suffixen, welche mit Vocalen anfangen, ist die

Vorsetzung des ^ vor das schliefsende S nothwendig, wenn sie gleich in Hand-

Schriften und gedruckten Ausgaben häufig vernachlässigt wird; denn der vor

hergehende kurze Vocal wird durch Position jedesmal lang. Vor Halbvocalen

und Nasalen kann das ^ füglich ausgelassen werden. Es ist aber fehlerhaft,

dafs Wilson die mit S endigenden Wurzeln mit kurzem Stammvocal sämmt-

lieh mit schreibt, denn da das blos, in Folge eines Wohllautsgesetzes,

unter gewissen Bedingungen erscheint, so darf es nicht als radikal in die Wur

zel aufgenommen werden. Auch haben Forster, Carey und Wilkiws die-

ses»nicht gethan.

[8**]
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89. 5T erleidet d) bei den meisten Wurzeln dieselbe Verände-

rung wie ^ (nämlich in und JT) vor den in Regel 86. erwähnten En

dungen und Suffixen. b) Bei einigen Wurzeln erleidet es dieselben

Veränderungen wie S (s. R. 87.J ; z. B.

?JsT mit f^f, Ef, fff, ^ Irl bildet tjHM) <r verbindet, /Ar verbindet,

qpTf% c?a verbindest, fc{ l^frl «r wwy? verbinden (s. R. 101°^. a)

?|sT mit |j, $J, JER^ bildet verbunden, fffcjj verbinden, ?p=J

Cs. ü. lOl^.J /n £?m verbindenden, ^JJ^IH «fei verbindenden, a)

fjsf mit frT, ET, T% TW ^TFT bildet ^nf^f «r reinigt, Jfg ihr reiniget

(s. R. 91.^), Jjfj i£. 91. u. 104.J reinige, Hlfd du reinigest,

reinigen, b)

rjsT mit fT. 5, 5, bildet JJE" gereiniget, reinigen (s. R. 91 ),

^iVJ reinigenden, RT^JH reinigenden, b)

Anmerkung. Auch ohne die in Regel 86. und 89. erwähnten Veranlassungen

wird durch willkührliche Bestimmung des Sprachgebrauchs ein schliefsendes

radikales ^ in gewissen Wörtern in ^J", und jJJ in J\ verwandelt ; z. B. durcji

das K r i da nta- Suffix 3£f kommen von den Wurzeln 5J^T un^ 5pT Sub

stantive J^ft^fT Kummer, Verbindung.

90°). tJJ kommt aufserordentlich selten am Ende einer Wur

zel oder Grundform vor, und erleidet vor den verschiedenen Endun

gen und Suffixen dieselben Veränderungen wie ^ (s. R. 86^).

90*^. Vor den Personal-Charakteren öT und wie überhaupt

vor Halbvocalen und Nasalen, bleiben die Palatine tJ und unver-

ändert, und es ist wahrscheinlich aus Versehen, dafs WiLKlNS aus

die Formen cjf^N , cJsfT;, cf^T: bildet. Förster schreibt richtig

37^T, snj:, (Försters Essay, p. 358.).
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91. E\ 5\ 2". 5", UT» Diese Lingual -Laute veranlassen als

Endbuchstaben einer Wurzel den Übergang eines folgenden jfj, oder

Sj^ in den entsprechenden Lingual, jedoch mit Befolgnng der allge

meinen Regel 83 , wornach z. B. J vor dem dumpfen fl" in £ übergeht,

während pf, nach Bestimmung der gegenwartigen Regel, in den ent

sprechenden Lingual (£) sich verwandelt; z.B.

mit bildet ^ er preiset, "^TJ mit bildet du prie

sest, mit $j bildet "$ji|> ihr prieset, JTTJT mit ffl bildet JTfife"

Zählung, fl^T mit fT, r[, gf^ bildet f^f <?r hasset, feg" gehas

set, "g^" hassen, ihr hasset.

92. ?^ wird abgeworfen a) vor allen mit Consonanten anfan

genden Taddhita-SufFixen und Casus -Endungen, b) vor solchen Per

sonal-Endungen und Kridanta - Suffixen, welche mit anderen Con

sonanten als Halbvocalen und Nasalen anfangen, aber nicht die Ver

wandlung des Wurzel -Vocals in sein Guna (s. R. 33.^ erfordern, wor

über die Formen -Lehre näheren Aufschlufs geben wird. Z.B.

mit f|^T, «RTi g bildet {TsTrFT aus dem Könige, ^TsFTH den

Königen, in den Königen, a)

mit FFT; 8Ti f% FT bildet «£H^ beiden tödten, ^[Sf ihr tödtet,

sri^7 *) tödteT ^rT getödtet. b)

Anmerkung. Ein Beispiel, wo das 7\ vor einem weder nasalen noch halbvoca-

len Consonanten beibehalten wird, liefert der Infinitiv «(pfji denn das Suf

fix H" gehört zu denjenigen, welche Guna erfordern, z. B. efj" machen, bil-

det mit fT, ^FitT durch Guna, und mit pf, c^J^f gemacht, ohne Guna.

o o &

*) Der radikale Hauchlaut ist hier , zur Vermeidung des Übellautcs zweier auf einander folgender

Hauchlaute , in den unaspirirten tönenden P a 1 a t i n übergegangen , nach den Grundsätzen

der Regeln der Reduplikation , welche gehörigen Ortes nachzusehen sind.
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I

93. Nach den Palatinen ^ und sf, geht ^ in den palati-

nen Nasal 3T über, während sich im Übrigen die Nasale nur nach

dem Organ eines folgenden Consonanten richten^ Z. B.

mit ?Tr bildet Cfl^fl Forderung; £TsT mit ?T bildet ERf Opfer.

94°). Das grammatischer Endungen und Suffixe, welches

einen Vocal oder Halbvocal nach sich hat, geht in HT über,

wenn in dem Radikaltheile des Wortes (nicht etwa an einem damit ver

bundenen Präfix) ein -JJ, oder ^ vorhergeht, aber keine andere

Buchstaben als Vocale, Gutturale (^T, T\, 3", Labiale

(T, r^, ST, fj), oder die beiden Halbvocale ^ und ^ dazwischen

treten. Z. B.

mit rftfrt* ^crf^T bildet ^uilfrl «r bedeckt, trJlMpH s«? fo-

decken; Jp£ mit ^nf?T bildet JJ^TTtT e/* nimmt; Tjfsfi^T mit ?|T

bildet tffsfiim durch Wischnus; f^ft^T mit *n»T bildet [rjc^^j-

FnüT zu machen begierig.

94*). Das ^ der Präfixe CT, qff^ und CJ^T, hat auf das anfan

gende einer Wurzel und auf das ?T des Präfixes f^f denselben Ein-

flufs, welchen, nach der vorhergehenden Regel, die Buchstaben =R,

T, ^ auf das ^grammatischer Endungen und Suffixe ausüben; z.B.

5T und r^fo bilden MUl^jrl er sendet; ET und Pl^Hld bilden dfuT-

Urlid cr verbeugt sich.

95. ^ wird nicht nur vor Dentalen in ?f verwandelt, wie in

Regel 68, sondern vor den meisten mit Consonanten anfangenden Ver

bal- und Casus -Endungen, Kridanta- und Taddhita- Suffixen. Nur

vor dem Halbvocal Ej^ bleibt es unverändert; vor ^ und wird es mit
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Anuswära geschrieben (s.R.16.J, und nur vor der Locativ- Endung

$J wird es, gegen Regel 16, mit ^geschrieben; z.B.

TOFT mit fö, fä, f% bildet TOlfa beruhiget oft, 5JT-

£>|"pH ich beruhige oft, VJlUp^S^wir beiden beruhigen oft,

flffT </w beruhigest oft, n\i'J\\t^ beruhige oft.

y^|IH^ mit WRJ, $J bildet yyi-^M^ den beruhigenden, GnflFQ in den

beruhigenden.

Von den Halbvocalen.

96. ET und cT werden vor allen mit Consonanten anfangenden

Verbal -Endungen und Kridanta- Suffixen abgeworfen, vor den mit >T

anfangenden Casus-Endungen können sie beibehalten oder abgeworfen wer

den, vor der Locativ-Endung $J bleiben sie unverändert. Diese beiden

Buchstaben kommen aber, so wie J^, aufserordentlich selten in unmit

telbare Berührung mit Endungen und Suffixen, welche mit Consonan

ten anfangen. Z. B.

«IMIM mit fä", fa, gJH bildet tJH(£| er verehrt oft, ^TRlfä ich

verehre oft, ^T^IöR^ wir beiden verehren oft.

97. T, ^ bleiben vor den mit Consonanten anfangenden Ver

bal- und Casus-Endungen und Kridanta- Suffixen unverändert. Die

kurzen Vocale ^ und 3 werden vor einem radikalen in ihre ent

sprechenden langen verwandelt, wenn eine mit einem Consonanten an

fangende Endung oder Suffix darauf folgt. Z. B.

rfirj^i mit ST bildet HlrJ&i ihr eilet oft; fy^T mit $J bildet

jftJERT den Reden, jf^ (s. R. iQla\j in den Reden.
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98. 5^ geht d) in GJ" über, vor den mit fj und S>J anfangenden

Verbal -Endungen und Kridanta- Suffixen; b) in 37, vor Verbal -Endun

gen mit anfangendem CT^; c) in J vor Verbal -Endungen, welche mit

den tönenden Consonanten fc£ und t£ anfangen. d) In Bezug auf die

Casus -Endungen, welche mit Consonanten anfangen, zerfallen die Wur

zeln auf 5J^ in zwei Klassen: die eine verwandelt SJ^ vor $T in 37, und

vor H" in CT, die andere vor CT in Z, und vor >r in J. Z. B.

önH"*) mit frf, bildet offsT er verlangt, 3^8" ^ verlanget; fsTSJ^mit

CT, r[ bildet eingegangen, Sfg" eingehen (s. R. 91.J. o)

^UJ^ mit t% bildet c(f% <fo verlangst; fsp?^ mit CT^" bildet oj^frj

er wird eingehen (s. R. 101 a\j. b)

opfl mit bildet sfj oder (s. ü. 91. u. 104.J verlange;

mit ET bildet "^JF (1s. ü. 91^ ihr herrschtet, c)

j^SJ^ Gegend, mit g, >CTCT^ bildet f^J (s. Ä 101 ^.J, f^TWJCTj f^J^ ein

gehend, bildet fo|itJ, jSTJWnj- d)

99. GT veranlagst die Verwandlung eines lolgenden CT^ oder ^ in

die entsprechenden Linguale, JT, S^; es selbst aber bleibt vor den

mit CT^ und anfangenden Verbal -Endungen und Kridanta - Suffixen

unverändert. In allem Übrigen folgt es der Analogie des $]\ und ist

demnach der Verwandlung in ZR, CT, Z und 2" unterworfen. Z. B.

T£q^ mit ffl\ ET, CT, ^, f%, ^rfpf, g, bildet er Äas.«tf, f^" ihr

hasset, f^- gehafst, "gg hassen, lüf%" ^ hassest, "l^?TTrt f

tvarrf hassen, f^JS" /%/• hasset, f^fj ^s. ü. 91 u. 104. ).

*) Diese Wurzel verändert in allen Personen, welche kein Guna erfodern , die Sylbe wa in u.
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f^TT Glanz, mit g, bildet Idifj, fpTZ^TH; ^ duldend, mit g,

«RJ bildet CT^J f$. ü. 101 a\), CTWJW.

Anmerkung. Die Wörter CTj^J" Gefiüirte , N^J<^ Bogen , u. s. w., welche Wil-

KINS S. 95. u. 96. seiner Grammatik anführt, könnten als Einwendungen ge

gen die Vollständigkeit der vorhergehenden Regel angesehen, und eine Ver-

Wandlung des CT in T daraus gefolgert werden. Ich halte es aber für fehler-

haft, diese Wörter, mit Ausnahme des ersten, mit Gf zu schreiben, da sie ei-

gentlich mit CT^ enden, und nur in ihrer Beugung, nach Regel 101"', das CT^Vor

Vocalen in CT verwandeln. Auch schreiben Forster und Wilson mit Recht

CTfcfCT fc|rj^ ^CT^u. s. w., und auch Wilkins bemerkt S. 455. von den bei

den ersten ; dafs sie durch die Suffixe ^CT^ und 3CT gebildet seien. Die De-

siderativ-Formen können eben so wenig als Einwand gegen obige Regel an

geführt werden, denn wenn Forster mit RechtCTfCfCT^ fcJeJCTu. s. w. schreibt,

so hätte er, um konsequent zu verfahren, (S. 397.), auch f^TTJ^CT, und

nicht IsfTTI^r schreiben müssen; denn der Charakter der Desiderativ-Form

ist CT, welches, nach Regel I01o), in CT verwandelt wird. Diese Verwandlung

wird aber erst nothwendig , wenn auf CT ein Vocal folgt. Das Wort CTsfGT.

Gefährte, bleibt also das einzige, welches mit einigem Recht als Beweis ange

führt werden könnte, dafs CT einer Veränderung in Wisarga und T fähig

sei, insofern man nämlich die bei Wilson aufgestellte Ableitung aus CT mit

und gefallen annimmt. Meines Erachtens müfste aber die Möglichkeit

der Verwandlung eines primitiven in Wisarga und T bereits «-wiesen

seyn, ehe man der angeführten Ableitung einigen Glaubeu beimessen dürfte.

So lange dieses nicht der Fall ist, zeugt die Deklination des selten gebräuch

lichen Wortes CTsfCT gegen die angeführte Ableitung, und man würde, mei-

•
nes Erachtens , füglicher CTjJTH als Grundform annehmen.

o -N

100. CT^ bleibt a) vor den mit JT, gj\ Halbvocalen und Nasalen

anfangenden Verbal - Endungen und Krida nta - Suffixen unverändert.

b) Vor den mit ^ und anfangenden Personal - Endungen wird es

nach Willkühr entweder in verwandelt, oder abgeworfen; in letze.-

rem Falle erleidet jedoch das 37 dieselbe Veränderung in 5J, welcher es,

durch Regel 104, nach ^ unterworfen ist c") Vor der Personal -En

[9]
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dung % bleibt es unverändert, wenn es ein 35T oder ?ff vor sich hat;

c ) wenn aber ein anderer Vocal als 1% oder 3ETT vorhergeht, so geht,

nach Regel 101a\ der folgende Personalcharakter ff in ^ über, welchem

das radikale ^ assimilirt, oder in J verwandelt werden kann, d) Vor

der Personal -Endung ^of wird es gewöhnlich abgeworfen, e) Vor dem

ff des zweiten Futurums und anderer mit anfangenden nicht per

sonalen Verbal -Endungen wird es in verwandelt *). f) Vor den

mit Consonanten anfangenden Casus -Endungen wird es nach den Be

stimmungen der Regeln 75, 76, 78. verwandelt g) Vor Taddhita- Suf

fixen wird es ebenfalls nach den Regeln 75, 76, 78. verwandelt, ausgenom

men vor denen, welche mit oder ?J anfangen, und vor dem Suffix

fftT, diese lassen nämlich das £f unverändert ; wenn aber einem u n r a d i-

kalen ^ ein anderer Vocal als $T oder vorhergeht, so geht es, nach

Regel 101"), in über. Z.B.

mit f^f, 2f, fit, cRT bildet FffeT er schläft, ^SJ" ihr schüfet,

£TTFT ich schlafe, wir beiden schlafen, a)

ff^T mit f% bildet Cs. R. 104.J oder fTTq- schlafe ; mit |f

bildet ^rrlj" oder schlafet, b)

mit ftf bildet FT^T du schläfst. ca)

"qfqf^f mit bildet "^fqrif^r oder ljfq"f*&T </w gehst, c®)

^TTOf mit f^1 bildet *u*c| s/Vz^. c?)

mit ^qfrT bildet cirt^fri er wird wohnen; db|o| IH mit fftrT bildet

ÜQllrHiH er wohnte, e)

*) Diese Regel findet nur bei sehr wenig Wurzeln ihre Anwendung , indem die meisten mit den

talem Zischlaut endigenden Wurzeln in den erwähnten Fällen einen Bindevocal einschieben.
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flsl^ Kraft, >ffH Glanz, Bogen, mit «T^T, bilden HsTN^

(s. R. 76 *)> >TP^ 7a> yrgv^T f*. Ä 75./«)) ; mit

^5f:g oder "^sfCTJ, oder JflCTJ (s.R.75eu), &JCTOJ oder

■ (s.Rma\). f)

M^J^ mit fspj^ bildet M^lRdH^ berühmt, Geheimnifs, mit q\

bildet geheim, «£»[c^ gereinigte Butter, mit q\ bildet

fapsr Opfergabe, &FJCT^ mit CTrT bildet fJCT^SCTrT Bogenschütze, g)

101 fl). Das CT^ der grammatischen Endungen und Suffixe geht

in ^ über, wenn ihm ein anderer Vocal als ?T, oder ein Halbvocal,

oder ^ vorhergeht, und ein Vocal, ^, 5T, CT, ET, oder CT des Taddhita-

Suffixes erfolgt. Ein dazwischen tretendes Wisarga oder Anus-

wära hebt die Wirkung dieser Regel nicht auf. Z.B.

CTtrf mit $J bildet hIcI^ efe« Meinungen, ^^H*) mu* ^ und r bil

det in den Augen, tJt^I^ Cs. A 130.^) d/e Augen, f( mit

t^iri bildetT^fd er wird siegen, mit CT bildet du gehst,

cj^f (aus s. R. 86.) mit CTjjH bildet off^f du sprichst,

e^fcl «r wirrf sprechen, ^g^mit CTtJ, CT^bildetEJrJ^CT^

<ms Jem Bogen, Mj^Hr^ Bogenträger.

101 Einer ähnlichen Verwandlung in ist nach anderen Vo-

calen als ?T, ein schliefsendes unradikales CT, ein in CT. zu verwandeln-

des radikales ^T, und das der Präfixe fCT^T und J"^", in Zusammensetzun

gen wie Mj^h^ jfWrT» Pt^nH u. w- unterworfen (s. R 73. u. 79.J.

' *) Es ist zu beachten, dafs der schliefsende dentale Zischlaut nicht radikal ist, sondern einem

Suffixe angehört , tonst würde er der Verwandlung in den lingualen Zischlaut nicht unterwor-

' -Ha #ejr». '• ." ■ '

[9**]
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102. a) bleibt nur vor Vocalen, Halbvocalen und Nasalen un-

verändert Wenn es einer Wurzel angehört, welche mit einem anderen

Buchstaben als ^" anfängt, so veranlafst es die Verwandlung eines folgen

den rj, tT 5J, ^ (von Personal -Endungen und Krida nta- Suffixen) in

vor welchem es selbst abgeworfen wird, welche Abwerfung jedoch durch

die Verwandlung eines vorhergehenden kurzen Vocals (mit Ausnahme

des -JJ) in seinen entsprechenden langen, ersetzt wird, im Falle nicht

eine grammatische Regel dessen Guna erfordert, b) Vor den mit ^an

fangenden Verbal -Endungen geht es in ^7, c) vor der Locativ-Endung

$J in und vor den mit »^anfangenden Casus-Endungen in ? über. Z. B.

f^T^mit frt, rT. ET, Ij, bildet ^fs- er leckt, ^ffe" geleckt ,

lecken, ^ffe" ihr lecket, rf) J> ihr lecket, cillb lecke, ^jt£ mit

rT, <j bildet ^5" gestiegen, ^p|" steigen; £^mit rT bildet ^5" fo-

festiget, fest, d)

\^r\^> mit Hlfrl bildet ^f^T £?« leckest, H^rMM «r (vW lecken, b)

mit $J, bildet f^T£lJ cfen leckenden, ^w lecken

den, c)

103 a). Die Formen ^"fe", ^ffe" u. s. w. sind offenbar aus

^ffli u. s. w. entstanden. ist nämlich, nach Regel 81 a\ der Verände-

rung in Lingual -Laute unterworfen, und wird in den durch Regel 102. d)

bestimmten Fällen wie ein aspirirter tönender Lingual (5>) behandelt.

Dieser müfste, nach Regel 83. c), vor den mit rT, anfangenden Per

sonal-Endungen und Kridanta-Suffixen in J übergehen, und die Ver

wandlung des folgenden fj, in veranlassen ; mufs aber nach einem

Lingual, zufolge der Regel 91, in den entsprechenden Lingual !ET über
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gehen, und die Wirkung dieser Regel wird durch die Ausstofsung des 3f

nicht aufgehoben. Hierdurch erklärt sich z.B. ^fs> er leckt, aus ^fj,

für Hifa"- Der Imperativ ^Hfe erklärt sich aus f^ji für kH'ifä", nach

Regel 104.

103 \ Wenn die auf «J£ ausgehende Wurzel mit j£ anfängt, so

geht d) vor PT» ET in und vor «=£ in IT über, und veranlagst, nach

Analogie von Regel 83. cv), die Verwandlung des folgenden rj^oder 8£in

tj\ Das des Imperativs geht, nach Regel 104, ebenfalls in E^über.

b) Vor den mit ^ anfangenden Verbal- und Casus-Endungen geht eben

falls in und vor &T, JJ^in JT über, wobei aber, nach Analogie von Re

gel 83.^), die an dem verloren gehende Aspiration auf das anfan

gende ^ zurücktritt, welches daher in übergeht; z.B.

J^j, mit fä\ FT, jj, ET, f% bildet ^tf^T er melket, JIV( gemolken, ^faj

melken, JJV( ihr melket, jfj*T melke, ä)

|^mit fff, ^TH, WRJ, IT bildet &fH^T melkest, fcfl^lrl <>/■ w/rr/

melken, /rc rfm melkenden, IgnER^den melkenden, /Ar

melket, b)

Anmerkung. Die Wurzeln, welche mit JT oder )T anfangen, verwandeln eben
es *s

falls diese Anfangsbuchstaben in ihren entsprechenden Aspiraten, im Falle, nach

Regel 102. i)undc), die Aspiration des schliefsenden durch seine Verwand-

lung in 5fj", oder 2" verloren geht.

104. Das der Personal -Endung f^, geht nach allen Conso

nanten, mit Ausnahme der Halbvocale und Nasale, in &J" über, welches

aber, nach Regel 91, bei vorhergehendem Lingual, der Veränderung in

5" unterworfen ist Z. B.
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?J7* öf^r, fifr mit bilden ?rf^ grf5^ (s. Ä. 86;) sprich, fäjr

(1y. ß. 99J hasse.

105. Ein jeder Consonante, mit Ausnahme der Zischlaute und

des kann verdoppelt werden, wenn ein entweder in demselben

Worte, oder als Endbuchstabe des vorhergehenden Wortes, unmittelbar

vorhergeht. Wenn ein Aspirate verdoppelt werden soll, so wird ihm

sein entsprechender Tenuis vorgesetzt. Z. B. man schreibt nach Willkühr

floT oder flösT Jeder, 2pf?T oder g|<£h Vermehrung. fäHHH oder ftjH*HH

mein Vater. Ein auf ?T und folgender Consonante kann ebenfalls ver

doppelt werden, was jedoch sehr selten geschieht.
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Von den Wurzeln und Präfixen.

106. Die Wurzeln sind die Urelemente der in der Sprache vor

kommenden Wortformen. Sie selber kommen als solche in der Sprache

nicht vor, sondern sind blos aus ihren Abkömmlingen erkennbar, denen

sie als gemeinschaftlicher Stamm zum Grunde liegen. Es gibt jedoch eine

kleine Anzahl von abstrakten Substantiven, welche den Wurzeln nichts

fremdartiges ansetzen, sondern die Wurzel ohne alle Umgebung von

Ableitungs - Suffixen in ihrer unveränderten und unerweiterten Gestalt

darstellen, wie fpf Kampf, ^J^Hunger, ^ Freude, >ft Furcht u. s.w.,

von den gleichlautenden Wurzeln fp^ kämpfen, iipT hungrig seyn *)

u. s. w. Ausserdem kann eine jede Sanskritische Wurzel in Zusammen

setzungen der Art, wie die Lateinischen frugifer, armiger, wo fer und

ger reine Wurzelsylben sind, vorkommen. Nur wenige Wurzeln sind

aber auf diese Weise in gewöhnlichem Gebrauche, und es ist nicht wahr

scheinlich, dafs die Indischen Grammatiker durch Composita dieser Art,

und durch abstrakte Substantive wie die obengenannten, zu dem Begriffe

ihrer Wurzeln geleitet wurden, sondern vielmehr durch die Zerlegung

der verschiedenartigen Wortformen, durch die Absonderung dessen, was

ein Wort zu dem charakterisirt , was es in der Sprache vorstellt, wo

denn, nach einer solchen Losscheidung, jedesmal der Radikaltheil sich

zeigen muCste. Es ist unpassend diese Wurzeln Verbal-Wurzeln zu

*) Man übersetzt die Wurzeln gewöhnlich durch Infinitive, um sie in der abstraktesten Bedeutung auf

zufassen. Die Indischen Grammatiker selbst erklären sie durch abstrakte Substantive , die den La

teinischen auf tio, den Deutschen auf ung, in Bedeutung gleich kommen.
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nennen, da sie mit eben so grofsem Rechte Nominal -Wurzeln genannt

werden könnten , denn von einer jeden Wurzel geht ein Verbum und

eine grofse Anzahl von adjektiven und Substantiven Nomina aus, die sich

durch die verschiedenen Ableitungs - Suffixe unterscheiden , wodurch sie

zu besonderen Klassen von Nomina gestempelt werden. Diese Nomina

Verbal - Nomina zu nennen, scheint ebenfalls unpassend, da sie zu

dem von gleicher Wurzel abstammenden Verbum nur in einem ver-

schwisterten , und nicht in einem Abkömmlingsverhältnisse stehen, wie

dieses auch von den Indischen Grammatikern anerkannt wird; denn sie

leiten kein einziges Nomen von einem Verbum ab, sondern blos von der

gemeinschaftlichen Wurzel. Im Gegentheile aber gibt es Verba, welche

von Nomina abstammen, und wovon gehörigen Ortes ausführlich wird

gehandelt werden.

107. Eine kritische Untersuchung der Wurzeln, welche von den

Indischen Grammatikern gesammelt, alphabetisch geordnet, und von

Carey, Wilkins und Forster durch den Druck bekannt gemacht wor

den sind, führt zu dem Ergebnisse, dafs die Wurzeln der Sanskait-

Sprache einsylbig sind. Ein einziger Vocal, und ein Vocal, welcher

auf beiden Seiten von mehren zur Einheit verbundenen Consonanten

eingeschlossen ist, sind die entgegengesetzten Gränzen. Beispiele sind:

^, Qgehen, ^wünschen, salben, ^y^=h sprechen u. s. w. Inder

Mitte dieser entgegengesetzten Gränzen liegt der gröfsere Theil der San

skritischen Wurzeln: 1. solche, die aus einem anfangenden Vocal und

einem einfachen oder zusammengesetzten End - Consonanten bestehen,

oder umgekehrt, wie essen, HflG^erlangen, ^Qherrschen, TH^enren,
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3EfsT sammeln, erlangen, JJT gehen, tfj" trinken, £8JT stehen, sfft verkaufen.

2. Wurzeln, welche mit einem einfachen Consonanten anfangen und en

den, oder entweder am Anfange oder am Ende zwei zur Einheit verbun

dene Consonanten haben, wie wissen, >pT essen, erlangen,

schlafen, rfö^sprechen.

108, Unter den von den Indischen Grammatikern aufgestellten

Wurzeln findet man zwar auch mehrere, welche mehrsylbig sind; es

zeigt sich aber bei näherer Prüfung, dafs dieselben im strengen Sinne

keine Wurzeln sind, und sich ebenfalls zu einsylbigen Stämmen zurück

führen lassen. Diese mehrsylbigen Wurzeln sind nämlich entweder

solche, welche durch Wiederholung ihres primitiven Anfangsconsonan-

ten mehrsylbig geworden sind, oder Präfixe enthalten, welche aber mit

der Wurzel so verwachsen sind, dafs sie nicht mehr der Analogie der ge

wöhnlichen Präfixe folgen, sondern den Charakter von Radikal -Buchsta

ben angenommen haben ; z. B. in ^Töpf^jT verachten, und fJTTFT kämpfen,

lassen sich die Präfixe und ff nicht verkennen. In Betreff der re-

duplicirten Wurzeln ist zu berücksichtigen, dafs die Gutturale in der

Reduplikationssylbe , nach einer allgemeinen Regel, sich inPalatine

umwandeln, und, dafs Aspirate in ihren entsprechenden Tenuis über

gehen; so ist z. B. sTPT wachen, aus JJ entstanden, welches mit dem

Griechischen iyeiqw verwandt ist, ^T^TIH scheinen, aus ^TTH< ^feft scheinen,

aus fcfj". Eine Reduplikation einziger Art scheint auch die Wurzel ^^^T

zu enthalten, denn sie ist gleichbedeutend mit (welche in ihrer

Beugung als Verbum ein *T einschiebt), und hat in der Vorschlagsylbe

den Stammvocal dieser verwandten Wurzel. Die Wurzel <^f^J , arm

[10]
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seyn, erinnert an die Veränderung in 3ET^ oder ?ff^, welche der Vocal

■fj in der Reduplikationssylbe der Frequentativformen erleidet *), z.B. )J

tragen, bildet sT^faj oder örf^J- Die mehrsylbigen Wurzeln der zehnten

Conjugation scheinen sämmtlich von Nomina abzustammen, z.B. ^71^"

spielen, von ^FTT^ Knabe.

Anmerkung. Es gibt keine Wurzeln auf denn bei denjenigen, welche bei

Cahet auf 3£J ausgehen , kann dieser Vocal keineswegs zur Wurzel gerechnet

werden, sondern, sämmtlich der zehnten Conjugation angehörend, fügen diese

Wurzeln ihrem radikalen Endconsonanten ein 3" an , welches durch Guna in

^ übergeht, und in den vier ersten Tempora als Conjugationscharakter ein 5Ef

beifügt, weshalb, nach Regel 35 , ^ in SFJTJ" übergeht, z.B. tcMM fff, von

^X~\*\ stehlen. Es können also die bei Carey auf ?TJ ausgehenden Wurzeln

nicht als Einwand gegen das Gesetz der Einsylbigkeit betrachtet werden. —

Aufser sfT3| wachen, und ^|^$,| arm seyn, ist keine mehrsylbige Wurzel

in häuGgeni Gebrauch.

109. Die Wurzeln, welche mit £f anfangen, zerfallen in zwei

Klassen, indem sie entweder ihren Anfangsbuchstaben, unter der in

Regel 80. angegebenen Bedingung, in ^verwandeln, — welches die Ver

änderung eines unmittelbar darauf folgenden pT, CT, 71, in 5", S", UT nach

sich zieht (vergl. Ii. 99. u. S4aKJ - oder unverändert lassen. Die Indi

schen Grammatiker schreiben aber die ersteren gleich von Anbeginn mit

und geben als Regel an, dafs dieses in der Beugung in $T über

gehe **). Dieses Verfahren ist sehr zu mifsbilligen , indem man offen

bar die W urzeln in dem Zustande auflassen mufs, in welchem sie, aufser

*) Meine Vermuthung, dafs diese Wurzel durch Reduplikation aus einem einsylbigen Stamm entstan

den, bestätigt sich auch dadurch, dafs sie in der dritten Pluralperson des Präsens der Parasma-

Form des Nasals entbehrt.

**) ColeBHooke, Carey, Wilkihs, Wilson und Yates folgen dem Beispiele der eingeborenen Gram

matiker, und nur Forster setzt in seiner Wurzelsammlung richtiger den dentalen Zischlaut.
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dem Einflufs von euphonischen Gesetzen, sich zeigen; denn ein Buch

stabe, welcher blos in Folge der euphonischen Einwirkung eines anderen,

vorhergehenden oder folgenden, steht, kann nicht als ursprünglich der

Wurzel angehörend angesehen werden. Z. B. von f%SJ kommt H*lf?t,

er geht, von W?\ kommt t*4c*i Frl i er steht. Durch Vorsetzung des

Präfixes f^f wird daraus: frfqirf^f, fH'dHlrl- Von den Wurzeln f^<£>,

kommt j^^rfrT er liebt, yHl Irl er ffst, und er uebte' 5^f^

er qfs. Die Indischen Grammatiker, indem sie fehlerhaft die Form,

welche unter der Bedingung einer Wohllautsregel entsteht, als die Ur

form annehmen, schreiben also die erwähnten Wurzeln: fcpf, ^Rrf,

^pT. ~ Es gibt nur drei Wurzeln, welche wirklich mit ^ anfangen, näm

lich <£J lärmen, f^ef und ^cf ausspucken.

110. Es gibt keine mit l]T anfangende Wurzeln, allein diejeni

gen, welche mit 7f anfangen, verändern ihren Anfangsbuchstaben, wenn

die Bedingung der Regel 94r\ eintritt, in yj; z. B. 7f\führen, g^" senden,

bilden in der dritten Singularperson des Präsens rjqfo, H^frl* und in

Verbindung mit der untrennbaren Präposition % yUIMfcb MUl^id- Die

Indischen Grammatiker haben es vorgezogen, diese durch eine Wohl

lautsregel herbeigeführte secundäre Form als die Urform anzuerkennen,

indem sie alle mit ^anfangende Wurzeln mit t!T schreiben. Colebrooke,

Carey, Wilkins, Wilson und Yates folgen ihrem Beispiele, und nur

Forster setzt den dentalen Nasal. Sie würden mit eben so viel Recht

die untrennbare Präposition f£f - j% schreiben, da letzteres die Form ist,

welche f^f nach $ annimmt; z. B. yjui^H^ aus CT f^T und OTT fallen.

[10**].



76 Wurzeln und Präfixe.

Anmerkung. Obwohl sich sehr vieles, man darf sagen der gröfste Theil des

Sanskritischen Wortschatzes , aus den allgemeinen Wurzeln , deren Charakter

die vorhergehenden Regeln bestimmen, erklären läfst, so gibt es doch auch

eine nicht geringe Anzahl von Wörtern aller Art, die sich keineswegs zu die

sen Gemein-Stämmen zurückführen lassen. Vor allem mufs man die Prono

mina , Zahlwörter , die untrennbaren Präpositionen und die Partikeln ausneh

men, denn von Wörtern dieser Art hat gewissermafsen ein jedes seinen eige

nen Stamm, ohne mit anderen Wörtern verschwistert zu seyn. Die Indischen

Grammatiker suchen jedoch alles zu den allgemeinen Wurzeln zurückzuführen,

und was sich nicht gutwillig zu einer Ableitung fügt , mufs -sich mit Gewalt

dazu bequemen. Die abgeschmacktesten und sonderbarsten Etymologien kom

men dann natürlich zum Vorschein, z.B. das Relativ welclies , wird von

EJsf anbeten, ^)cf| eins, von ^ gehen, abgeleitet.

111. Die Grundbedeutungen der Wurzeln, es mögen Verba oder

Nomina daraus abgeleitet werden, können auf die mannigfaltigste Weise

durch gewisse Präfixe modifizirt werden, welche ihrer Bedeutung nach

Präpositionen sind, d. h. die Richtung der durch die Wurzel ausgedrück

ten Handlung, Bewegung oder Eigenschaft, näher bezeichnen, aber mei

stens für sich allein nicht vorkommen. Es sind, in alphabetischer Ord

nung, folgende:

J3fä{über, hinüber; z. B. mit sfiJT sehen, *jfr|5h*1 überschreiten, über-

treten. Als Adverbium, in Verbindung mit Adjektiven, bedeutet

es sehr, im Übermafse.

Sjffcj" über, hinüber, auf, hinauf, hin; z. B. mit JyZf^steigen, tfyft^t^

hinaufsteigen, mit ^[ stehen, ilfä^l ('s. R. 109.J übertreffen,

mit JTT gehen, ^rftfrTI hingehen,

fiach; z.B. mit JPT gehen, dy ej3 1 nachgehen , folgen, mit SR"

machen, ^FJ^i" nachmachen.
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von, weg; z.B. mit SfFT gehen, üt-JsfoH^ weggehen, mit ^ nehmen,

ij^t^" wegnehmen. . .

^ffq" kommt nur vor wenigen Wurzeln als Präposition vor, und es

ist nicht wohl möglich ihre eigentliche Grundbedeutung anzuge

ben. Die Wurzeln £JJ halten, und 7^ binden, erhalten durch ^ffq"

die Bedeutung bedecken. Aufser der Verbindung mit diesen

beiden Wurzeln ist mir ^rf^T als Präposition nicht vorgekommen.

Das ?T des Präfixes 3^fq" wird gewöhnlich abgeworfen ; z. B. fcFTi-»

bedeckt, gehleidet. Als Conjunktion kommt ?jfq" einzeln, doch

ohne jemals sein 5ET abzuwerfen, sehr häufig vor, und bedeutet ge

wöhnlich auch.

?rf>T vor, an, hin, zu, hinzu; z.B. tJH"»!4^ hinzugehen, sich nähern,

vor einen hintreten, J^fipfm anreden, zu einem reden. Von 5jf>T

kommt das abgeleitete, isolirt gebrauchte üMHH bei.

^Jcf von, herab, ab; z.B. mit H)«^ gehen, springen, üo|H)^ herab-

springen, mit ^frT schneiden, %)c4^»rj^ abschneiden. Die Wurzeln

^t=T sehen, und denken, erhalten durch 5föf die Bedeutung

verschmähen, verachten (despicerej.

TX\ hin, zu, her; z.B. mit JFT gehen, 1 3 1 herkommen , hingehen.

Vor Substantiven, welche einen Ort bezeichnen, bedeutet es zu

weilen bis. Die Wurzeln, welche geben bedeuten, erhalten

durch 5TT die Bedeutung nehmen.

3^ auf; z. B. mit CfiT fallen, SPTrT sich erheben, auffliegen, mit *P£

*/cä beugen, S^T (& -ß. 58^) aufrichten, erheben. Oft dient 3fJ

zur blofsen Steigerung der Bedeutung einer Wurzel.
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3q" nahe, bei, hinzu; z.B. mit JPT, i^lH hinzugehen, nahen.

jTf. Es ist kaum möglich die eigentliche Grundbedeutung dieses Prä

fixes anzugeben Man gibt ihm die Bedeutung in, hinein, welche

sich aber nicht hinlänglich erweisen läfst. Es ist mir niemals ein

Fall vorgekommen, wo eine Wurzel, welche an und für sich

gehen bedeutet, durch die Verbindung mit fef die Bedeutung

hineingehen erhalten hätte. Dagegen kommt [q«^, eine Wur

zel, welche für sich allein hineingehen bedeutet, häufig in Ver

bindung mit j% vor, ohne Veränderung ihrer Bedeutung. In der

Regel ändert gar nichts an der Grundbedeutung einer Wurzel,

sie bestätigt oder verstärkt dieselbe blos. Einen merklichen Ein-

flufs äufsert es jedoch auf die Wurzel ^f¥ seyn, welche mit

zurückkehren, verschwinden, untergehen, aufhören

bedeutet; aber mit der Präposition 5ETT nimmt 3pT ebenfalls die

Bedeutung zurückkehren an

f^T aus, heraus; z.B. Pl^lH^ herausgehen. Wenn frqr mit einem

Substantiv ein attributives Compositum (Bahu-brihi genannt)

bildet, so hat es die Bedeutung beraubt, los, wie FPfa furcht-

los (man vergleiche exanimis, exsanguis).

CJ^X zurück, rückwärts. Die Bedeutung dieses Präfixes erhellt am

klarsten aus dem Adjektiv 4^1^zurückgewendet, abgewendet, aus

Cf^T und gehen, analog mit den Adjektiven £rr^ östlich, ^qi^

südlich, £Tr*T^r westlich, nördlich, aus den Präpositionen CJ",

?föf, Crfrl\ 3r1[ und der Wurzel Aufser dem Worte £tfT%^

ist die Präposition C^J nur vor wenigen Wurzeln gebräuchlich,
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wie in q^Efaf Niederlage, als das entgegengesetzte von sjq" Sieg

(wozu es sich wie im Deutschen Abweg zu Wc g verhält), und

in CJ^TsfFT Tapferkeit, insofern man bei letzterem der herrschen

den Ableitung aus Cf^r und JfPT gehen, beistimmt, und es nicht

lieber aus q-^ Feind, und 5TT5fFT das Hingehen, Nahen, erklä

ren will- Die Wurzel seyn, erhält durch C^J die Bedeutung,

in die Flucht schlagen, überwältigen, daher CTTTOcl Nie-

derlage, Q^THrT überwältigt , woraus jedoch nicht zu folgern ist,

dafs OfiJ über bedeute, da sich q^Mrl senr befriedigend aus der

Bedeutung zurück erklären läfst.

qf^ um; z.B. Cff^JFT herumgehen, UM Itj^ herumsitzen. Diese Präpo

sition dient oft zur blofsen Verstärkung der Grundbedeutung ei

ner Wurzel, indem sie gleichsam die allseitige Umgebung von

der durch die W urzel bezeichneten Eigenschaft oder Handlung

ausdrückt. — Zwischen Cjf^ und einige Ableitungen der Wurzel

37, machen, wird ein euphonischer Zischlaut eingeschoben, und

zwar ein 5J\ wegen des schliefsenden JT; z.B. Tfä&Kft geschmückt,

Schmuck (vergl. R. 65. u. 82 b*>).

CT vor, voran, vorwärts, fort; z.B. mit S£ laufen, ^fortlaufen,

fliehen. Die Wurzel fSTT stehen, erhält durch ET die Bedeutung

. weggehen. Igiseyn, erhält durch CT die Bedeutung, mit Aus

zeichnung seyn: (so viel als» voran seyn), daher £T>J Herr,

5THT^ Würde, Hoheit, Macht. Oft äußert g einen kaum merk

lichen Einflufs auf die Grundbedeutung einer Wurzel ; z. B. yfcJJ^

heifst eingehen, wie f^p^ für 'siqh allein.
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5TJrT SeSm> zurück; z.B. mit öf^und >JPT sagen, reden: JjfrT^T ST-

$r[*\\^antworten (dagegen sagen), mit Tß^gehen, ElffiTFT wrück-

kehren. Oft dient CTT^ blos zur Verstärkung, oder auch nur eine

Wiederholung auszudrücken.

f% drückt eine Trennung, Absonderung aus; z. B. mit f^gehen,

fSRQaus einander gehen, sich zerstreuen, m\lT£3verbinden,

JJsT trennen, mit sich bewegen, jc^^ entfernen. Oft läfst

es aber die Grundbedeutung einer Wurzel unverändert, oder dient

zur Verstärkung derselben ; z. B. fsfÜT bedeutet dasselbe wie f^",

nämlich siegen, besiegen; j^pjTjbedeutet wie >JT^ schmücken.

Dagegen wird die Bedeutung von hören, durch fsf verstärkt,

daher jc^H berühmt. Wenn f^f mit einem folgenden Substan

tiv ein attributives Compositum bildet, so bedeutet es dasselbe

was feqr in ähnlicher Stellung, nämlich beraubt, lös; z.B. f%-

^sfl^ Staub - los, f^nTT^T des Wagenlenkers beraubt, jcjfrlfH^

Finsternifs - los u. s. w. Einem Adjektiv gibt f% die entgegenge

setzte Bedeutung , z. B. fcjjyif unlieb ; zuweilen auch verstärkt es

dessen Bedeutung, wie in f^Fj^rT sehr grofs.

£PT (fl") heifst mit, zusammen; z. B. mit JPT gehen, JFRFT (fl^T) zu

sammen kommen. Es äufsert aber meistens einen kaum merk

lichen Einflufs auf die Bedeutung der Wurzel, welcher es vorge

setzt wird, oder es verstärkt dieselbe blos; z.B. die Bedeutung

von f%rT denken, wird durch £PT nicht geändert. Zuweilen deu-

tet die Vollendung oder Vollkommenheit der durch die Wur

zel bezeichneten Handlung oder Eigenschalt an. Zwischen flPT
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und die Wurzel ^j", machen, wird ein euphonisches ff eingescho

ben, z. B. Schmuck (vergl. R. 65, 82 6). u. crf^J.

112. Die in der vorhergehenden Regel erwähnten Präfixe geben

nicht selten der Wurzel, welcher sie vorgesetzt werden, eine Bedeutung,

die sich aus der Urbedeutung der einzelnen Bestandtheile nicht erwarten

läfst; z.B. m kennen, wissen, mit ^fej, bedeutet befehlen, mit 5rfrT,

versprechen; ^ gehen, und andere gleichbedeutende Wrurzeln, erhal

ten durch 53cT ^e Bedeutung wissen, einsehen. £rPT erlangen, be

deutet mit 33", verstehen, wissen, und mit CT, täuschen; 5£ hören,

erhält durch STTrT oder ffiT die Bedeutung versprechen; i^jT gehen,

sich bewegen, bedeutet mit fsf, überlegen.

113. Es werden nicht selten zwei, zuweilen auch drei, sogar

vier Präpositionen einer Wurzel vorgesetzt; z.B. die Wurzel verbin

den, mit fgf und $ ( Iqy^s^) , trennen, mit fsf allein bedeutet sie das

selbe, aber mit CT allein bleibt ihre Bedeutung unverändert. 7\^gehen,

mit £PT und 3EU ( FFTPFT ) , zusammenkommen; erlangen, mit

FT und q1 (flTTFT), oder mit ff, und $ (HHjUI^)* gelangen,

hingelangen; dasselbe bedeutet FFT ist sehr oft vor Wurzeln,

welche schon mit einem anderen Präfix versehen sind , bedeutungslos,

z.B. ^*ifr|5h*i bedeutet wie SJTcISFFr überschreiten.

114. Mit den in Regel 111. aufgezählten, als Präfixe gebrauchten

Präpositionen, dürfen JfJ, und ^f, welche ebenfalls nur als Präfixe ge

bräuchlich sind, nicht in eine Klasse gestellt werden; denn sie unterschei

den sich von denselben wesentlich dadurch, dafs sie nicht allen Ableitungen

einer und derselben Wurzel, und folglich auch den Zeitwörtern, vorge

[11]
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setzt werden können, sondern nur mit Adjektiven und Substantiven Com-

posita gewöhnlicher Art bilden, und dafs sie ihrer Bedeutung nach keine

Verhältniswörter, sondern Adverbia sind. - ^ bildet mit einem folgen

den Substantiv sehr häufig ein attributives Compositum ( Bahu - brihi ),

und bedeutet dann schön oder gut, z. B. mit <r| J-cjH Auge, fJtrfHH

schöne Außen habend , schönäugi'g , mit Sohn , fj^sj guten Sohn

oder gute Söhne habend. Vor Adjektiven bedeutet es: 1. gut, wohl,

besonders vor Partizipien , z. B mit ^prT bezähmt , tj^M wohl bezähmt,

2. Leicht, besonders vor Adjektiven, welche durch das Suffix 3EJ gebil

det sind, und meistens nur als letztes Glied eines Compositums vorkom

men, wie $JrPT leicht zu erlangen. 3. Sehr, z.B. ^p^^sehr grqfs.

Diese Bedeutung ist vor Adjektiven die gewöhnlichste. - J^T hat die ent

gegengesetzte Bedeutung von und heifst: 1. schlecht, vor Substan

tiven, z. B. mit ^f^" Verstand, £^UX schlechten Verstand habend, un

sinnig , dumm. 2. Schwer, besonders vor Adjektiven , welche durch

das Suffix gebildet sind und meistens nur als letztes Glied eines Com

positums vorkommen, z.B. JrrPf schwer zu erlangen, schwer zu

überschreiten (s.R.Tl.d.).-- 3ET drückt eine Verneinung aus, und bedeutet

vor Substantiven beraubt, los; z.B. mit fft<T Flecken , i|HH flecken

los. Vor Adjektiven bedeutet es nicht; z.B. vor sterblich, 5ERr^"

nicht sterblich, unsterblich. Wenn das folgende Wort mit einem Vo-

cal anfängt, so wird der Partikel 3ET ein euphonisches 7\ beigefügt, z.B.

?FJsT krumm, aus ^ gerade, und
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Nomen.

Grundform.

115. Die Indischen Grammatiker fassen die Nomina (sowohl

Substantive, als Adjektive, Pronomina und Zahlwörter), in ihrem abso

luten, von allen Casusverhaltnissen unabhängigen, und von allen Casus

zeichen entblöfsten Zustande auf, und nehmen daher eine Grund- oder

Stammform an, zu welcher der Nominativ und die obliquen Casus der

drei Zahlen sich als abgeleitet verhalten. Diese Grundform kommt häu

fig in zusammengesetzten Wörtern vor, indem die ersten Glieder eines

Compositums aller Casusendungen beraubt, und somit identisch mit der

Grundform sind, insofern nicht die Wohllautsregeln eine Veränderung

des Endbuchstaben nothwendig machen.

Geschlecht.

116. Das Nomen der Sanskritsprache unterscheidet drei Ge

schlechter: Masc, Fem., Neutr. Bei Substantiven wird das Geschlecht

durch den Sprachgebrauch bestimmt, kann aber zum Theil durch den

Ausgang des Wortes erkannt, oder auch durch die Bedeutung vermuthet

werden. Die Adjektive sind der Veränderung des Geschlechtes fähig,

und richten sich in dieser Beziehung nach ihrem Substantiv. Das Neu

trum ist niemals in der Grundform, sondern nur in der Deklination, bei

[11**]



84 Bildung der Casus.

einigen Casus, vom Masc. unterschieden, z. B. JJTPT rein, rjj zart, ^T^rT

grqfs, sind die gemeinschaftlichen Grundformen des Masc. und Neutr.,

und bilden im Fem. die Grundformen cjuqi, fj^t, *i«c.rTi-

Zahl.

117. Es gibt drei Zahlen im Sanskrit, sowohl beim Nomen als

beim Verbum, nämlich: Singular, Dual und Plural, welche sich

beim Nomen durch den Gebrauch verschiedener Casusendungen unter

scheiden.

Casus.

118. Es gibt acht Casus, nämlich, aufser den im Lateinischen

gebräuchlichen, einen Instrumentalis und einen Locativ. Mehrere

Casus haben aber eine gemeinschaftliche Endung; so sind im Singular

der Ablativ und Genitiv nur bei Wörtern auf und den Pronomina

unterschieden. Im Plural hat der Ablativ mit dem Dativ, und der Vo-

cativ mit dem Nominativ eine gemeinschaftliche Endung, und der Dual

hat nur drei Endungen; in diese theilen sich 1. der Nominativ, Accusa-

tiv und Vocativ; 2. der Instrumentalis, Dativ und Ablativ; 3. der Genitiv

und Locativ.

Singular.

Nominativ.

119. Der Charakter des Singular - Nominativs bei Masc. und

Fem., welche mit Vocalen enden, ist fj\ Dieser dentale Zischlaut ist

aber den durch Regel 75 - 78. bestimmten Wohllautsveränderungen un

terworfen. Z. B.
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mm. N. m\ V[\f- N.lfül

M(rn. N. fllf^r rmf. N. J#IH

120. Ausgeschlossen von der vorhergehenden Regel sind die

Feminina auf ?JT und die abgeleiteten Fem. auf ^; bei diesen ist der

Singular- Nominativ ohne Charakter, und folglich von der Grundform

nicht unterschieden. Ferner die Masc. und Fem. auf -fj; diese bilden im

Nominativ (s. Anm. zuR. 179J. Z. B.

färjro. N. TOT ^TTFJ/ N. HTtTT-

121. Die Wörter, welche mit Consonanten enden, lassen sämmt-

lich den Nominativ sing, unbezeichnet , er ist daher identisch mit der

Grundform, wenn nicht die Wohllautsregeln eine Veränderung des End

buchstaben nothwendig machen. Z. B.

gj/. Freude, K gFT, (s. R.

m^f. Rede, N. örnfT, ö(TJT fs.R.59.).

122. Neutra, sie mögen mit Vocalen oder Consonanten enden,

haben im Singular - Nominativ kein Casuszeichen, nur diejenigen auf

9Ef machen eine Ausnahme, indem sie dem Nominativ sing, ein *T an

setzen, welches bei Masc. und Fem. der Charakter des Accus, ist. Z. B.

iT^rJw. N. *T^rT ^n. JY. q=\.

Anmerkung. Obwohl der gröfstc Theil der Adjektive auf 3ET endet, und somit im

Neutrum den Singular-Nominativ durch ff bezeichnet, so besteht doch offen-

bar der eigentliche Charakter der Sanskritischen Neutra darin, dafs sie im Sin

gular den Nominativ und Accusativ unbezeichnet, und also von der Grund
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form ununterschieden lassen. Die Neutra auf bilden eine Abart , indem

sie den Nominativ wie den Accusativ mit bezeichnen.

Accusativ.

123. Der Charakter des Accus, sing, bei Masc. und Fem. ist *T,

welches entweder unmittelbar, oder mittelst eines Bindevocals der

Grundform beigefügt wird. Eines Bindevocals bedürfen nothwendig die

mit Consonanten endigenden Wörter. Von Wörtern, welche mit Vo-

calen enden, haben 5T als Bindevocal, 1. die einsylbigen Fem. auf ^ und

3», und Composita, deren letztes Glied eine Wurzel auf ^ oder 3» ist.

2. Masc. und Fem. auf und 3fft Ein schliefsendes geht theils in

3J^T, theils in ^rqr über. Z. B.

JTsTm. Acclfa. TOTT/ Acc.^RStf. fäf^m. Acc.fiftj^. *jgf.

Acc. r^. ^ /• Acc. %q *)• färj m. Acc. fq^ **)• ^Trf m.

Acc. ^rTTt **). jft/ Acc. 7^.

124. Neutra, welche mit einem anderen Buchstaben als ?f en

den, lassen den Accus, wie den Nomin. unbezeichnet, diejenigen auf 3g"

setzen ein an. Z.B.

anf^«. Acc.mf^. t^n- Acc.z\q.

JT^rT«. Acc^rl q^«. Acc.q%.

Instrumentalis.

125. Der Charakter des Instrumentalis sing, ist ?JT. Die Wör

ter, welche mit Vocalen enden, verändern dieselben gröfstentheils nach

den gewöhnlichen Wrohllautsregeln. Die Masculina und Neutra auf ^

*) S. R. 51. **) S. R. 179.
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und 3"» und Neutra auf schieben zwischen die Grundform und Casus

endung ein euphonisches ?T ein. Feminina auf ?fj verändern diesen Vo-

cal in 3^?T. Z. B.

Instr. ^J. R^tyi Instr.T&R. *\Jr{f. Instr. ^{^J. fqrjm.

Instr. fq^T. Ptf^ m- //is/r. |i|f^UII *)• ^FJ i/w/r.

126. Die Wörter auf weichen am meisten von den allgemei

nen Regeln der Deklination ab; zur Instrumental -Endung haben sie 5f

statt 9EJT, ihr Endvocal wird, wie in mehreren anderen Casus, in ver

wandelt, und ein euphonisches eingeschoben. Z. B.

JTsT m. Instr. jf^FT- CJST n. Instr. q^UI *).

Dativ.

127. Der Dativ sing, hat oder-^ zu seiner charakteristischen

Endung. Letzteres ist hauptsächlich auf Feminina , welche mit Vocalen

enden, beschränkt. Masculina auf ^ und "$ verwandeln diese Endvocale

in ihr G u n a. Die Feminina thun dies nur insofern, als sie den Dativ auf

^ und nicht auf^ bilden. Neutra auf ^, 'S und -fj schieben ein eupho

nisches 7\ ein. Wörter auf 5ET bilden im Dativ $fiq\ und Feminina auf

3ETT verändern vor der Casusendung ihren Endvocal in 9^T- Z.B.

t^f. Dat. 7^. frif^m. Dat.fsT^. sTFJm. Dat. sIFfä- »tftT/

Dat. HHM oder Ffi^r. l^m. Daf.lfZ&f oder önff ™.

i>a?. önf^nt *). i>^. jist™. i>a/. iraw- q^«.

*) 5. Ä. 94a).
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Ablativ und Genitiv.

128. Der Ablativ sing, ist nur bei Wörtern auf und bei den

Pronomina von dem Genitiv unterschieden, und hat 5JrT zu seiner cha-

rakteristischen Endung, welche mit dem vorhergehenden 2£T der Grund

form in ?rFT übergeht (s. Anm. zu. iL 158.J. Z. B.

7\3m. Ablat. TTsnrT. Cftn. Ablat. g^TrT

129. Die Genitivendung der Wörter auf % ist ^J". Z. B.

JTsT m. Gen. TfsTFT- W% n. Gen. q^FT-

130. W örter, welche mit einem anderen Buchstaben als ?J en

den, haben ^ zum gemeinschaftlichen Kennzeichen des Ablativs und Ge-

nitivs sing., welches entweder unmittelbar, oder mittelst eines Bindevo-

cals, der Grundform angefügt wird, ö) Wörter, welche mit einem Con-

sonanten oder mit den Diphthongen und jjft enden, haben ?f als Bin-

devocal. b) Einsylbige Feminina auf ^ und 3» nehmen nach Willkühr 9E[

oder ?JT als Bindevocal, die mehrsylbigen haben, so wie die Feminina

auf ^TT, stets ?JT als Bindevocal, und das schliefsende ?JT der Grundform

geht vor demselben in 5TPT über. c) Masculina auf ^ und 3 verändern

diese Endbuchstaben in ihr Guna, und fügen das ff ohne Bindevocal an.

Feminina auf und 3 können dasselbe thun, oder auch 5gT als Bindevo

cal annehmen, und vor demselben ihren Endvocal nach den gewöhn

lichen Wohllautsregeln verwandeln, d) Leutra auf ^, 3" und -JJ nehmen

3ET als Bindevocal, und schieben ein euphonisches ein. e) Masculina

und Feminina auf nehmen 3 als Bindevocal, und werfen das schliefsende

ftab. Z.B.



Bildung der Casus. 89

JJj[f. Gen. Äblat. g^J. *^ m. G. A. {FJH- »ftf- G.A. a).

ift/. G. A. oder ftinH *)• j/ ^. oder JJ^*),

, . ^/ G.^f. erg/ g. yi. crar^r. tot/ g.^.

TOWTH-

HTT^ m, £. ^. frf^J- TO/ & ^- Rheder Hr^lH- sTFJ £. ^4. sTT-

rfTR. l^R/: ^.^.^FfrH oder^T^. c)

öTTt\". G- ^. c<lf|UI^**). RJ«. G. A. Rtprcj. sj^rc.

fqrjm. färpj. 1^/ G.A.^J^. e)

L o c a t i Vi

131. Der Charakter des Locativs sing, ist ^ oder ?Tf ; letzteres

ist hauptsächlich auf Feminina , welche mit Vocalen enden , beschränkt,

und bei denen auf ^, 3» , ?TT am häufigsten vorkommend. geht vor

der Endung ^ in, ?TT*T über. Ein schliefsendes 53" geht mit der Locativ-

Endung ^, nach den Regeln der Zusammenziehung, in ^ über. Ein

schliefsendes ?J der Masculina und Feminina geht vor der Endung ^ in

sein G u n a über. Z. B.

rgrf. Loc.ffi. R^T/ Loc. R^rf. ^f- Loc. öf^f. TOT/.

Loc. üUUlMf. TTsf m. Loc. jfff. q^" «. Zoe. qf^T- färj

Zoe. fäerf^ RTFJ/ Zoe. RTtTT{.

133. Masculina auf ^ und 3 bilden im Locativ ?ft. Die Femi

nina auf ^ und 3 können den Locativ auf dieselbe Weise bilden oder

die Endung ?ff anfügen. Z.B.

*) S. Ä. 51. **) S. R. 94o).

[12]
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frrf^m. Xoc.frr^. sTRm. Loc. sJhY RfrT/- Loc. HTTt oder rfpjf.

"q^y! Zoclpft' oderlj^cff.

Anmerkung. Der Locativ auf scheint ursprünglich von den Wörtern auf 3

ausgegangen, und auf die, welche mit ^" enden, übertragen zu seyn , denn

5^ ist das Wriddhi von 3i steht aber in keinem Zusammenhang mit

133. Leutra auf ^, 3 und %l setzen ein euphonisches SJ^

zwischen die Grundform und die Locativ -Endung ^\ Z.B.

STTf^rt. Loc. cnf^fuT*). *TJrc. R^R. ^ n. ^HfüT*).

V o c a t i v.

134. Der Vocativ sing, hat keine eigenthümliche Casusendung,

sondern er ist, jedoch nur selten, entweder gleichlautend mit dem Nomi

nativ, oder völlig identisch mit der Grundform, oder es sind blos die

Endvocale der Grundformen gewissen, meistens in regelmäfsiger Erwei

terung oder Verkürzung bestehenden, Veränderungen unterworfen, nach

folgenden Bestimmungen: a) 3 und der Masculina und Feminina

haben Guna. b) Bei den Neutra haben diese Vocale nach Willkühr ent

weder ebenfalls Guna, oder sie bleiben unverändert, c) Ein schliefsen-

des ?T, welches keiner Veränderung durch Guna fähig ist, bleibt unver

ändert, d) Die mehrsylbigen Feminina auf ^ und 3> verkürzen diese

Vocale in ^ und 3»- e) Die Feminina auf 2EJT verändern diesen Vocal in

Z.B.

frrf|m. Voc. flf^. *TfrT/ foc. cfrt. sIFJra- Voc. STRt-

*) S. X. 9Aa\
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3ff^ n. Voc. oder mff. n. Voc. fftft oder f^J. ^ tu

Voc. ^qr oder b)

TTsT m. Voc. JT5T- ^ n. Voc. q^. c)

Tffif. Voc. ?rfi[. ^%f- Voc. snj. </)

mwf- Voc. e)

135. Die Wörter, welche mit Consonanten enden, sind wie im

Nominativ blos den Wohllautsregeln unterworfen. Z. B.

3?/ ^-3^35 *) ^T%/ ^oc. örr^-, **>

136. Es haben im Vocativ den Charakter des Nominativs, und

sind mit diesem gleichlautend: 1. Masculma auf ?JT, ^ und 3», welche

jedoch nur selten vorkommen; 2. Worter auf ?f|" und de

ren es nur sehr wenige gibt; 3. einsylbige Feminina auf ^ und

nebst einigen anderen selten gebräuchlichen Wortern auf ^ und wo

von bei der dritten Deklination wird gehandelt werden. Z. B.

»ftf. Nom. u. Voc. *fftr. Nom. u. Voc.

Dual.,

Nominativ, Accusativ, Vocativ.

137. Diese drei Casus haben im Dual eine gemeinschaftliche

Endung, nämlich: d) bei Masculina und Feminina (unter Beschränkung

der Regeln 138, 139.) ?ft, vor welchem die Endvocale der Grundformen

nach den gewöhnlichen Wohllautsregeln sich verändern, mit Ausnahme

des ^J, welches Guna hat; b) ^, bei Neutra; diejenigen, welche mit ^,

*) S. E. 56.. **)S.R. 59.

[12**]
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3 oder enden, schieben s^ein, und ein schliefsendes 33" geht mit ^ in

^ über. Z. B.

^f. Nom.Acc.Voc.vffi. Tfäm. N.A.V.T^. 7^f. N.A.V.

Trift, cf^y: N.A.v.mg\. 5/ N.Ar. >pfr*). farjm.

NA.V.fcff\. d)

r^tT«. n.a.v.t^\. mt»- N.A.V.di\r{n\i**). ^n.

NA.V.rpfft. v&n. N.A.V.T&. b)

138. Masculina und Feminina auf ^ und 3 haben keine Casus

endung, sondern verlängern blos ihre Endvocale in ^ und 3>. Z.B.

frr^m. NA.V.ftf\. rfäf. N.AV.v^. sTFJ m. N.A.V.^

IjTjm. NA. V.^7^

139. Feminina auf 3ETT folgen mehr der Analogie der Neutra, als

der der Masc. und Fem., da sie nicht die Endung ^ ansetzen, sondern

^ bilden, welches sich als eine Zusammenziehung des Endvocals 3EJT mit

der den Neutra eigenthümlichen Endung ^ erklären läfst. Man ver

gleiche z.B.

?n^r, aus iUDJI f. und ^, mit CJ^f, aus cr=f n. und ^.

Instrumentalis, Dativ, Ablativ.

140. Diese drei Casus haben im Dual, bei allen drei Geschlech

tern, die gemeinschaftliche Endung >qf, vor welcher sich die Endconso-

nanten der Grundformen nach den Wohllautsregeln verändern. Vocale

bleiben unverändert, mit Ausnahme des ?J und^", welche beiden in 35JT

übergehen. Z.B. . . /

*) S. R. 51. **) S.R. 948).
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t£r/. Instr. Dat. Abi. JJSjf. ^m.n. I.D. Aq^jRft. ^\%f-

I.D.A.mpq\*). ^?Rm. ID.AjlsWt**). Ffcl^n. J.Z).^.

"rTsTfrTT***)- fitf^ I.D.A.fj\f^\. JTsTm. i.Z>.^. JlsTTOT,

Genitiv, Locativ.

141. Diese beiden Casus haben in den drei Geschlechtern die

gemeinschaftliche Endung ?ffa\ vor welcher die Endvocale der Masculina

und Feminina nach den gewöhnlichen Wohllautsregeln verwandelt wer

den; nur Masculina auf^ET, und Feminina auf 5fT, machen eine Ausnahme,

indem sie ihren Endvocal vor ?f|^ m ?J7T verwandeln , welches aus ei

nem früheren Übergang von 3Ef und 5^7 in ^ sich erklären läfst, wovon

die euphonische Veränderung ist. Neutra auf 3^, 3 und -f! schieben

ein euphonisches ^ ein; Neutra auf ?J sind von den Masculinen nicht

unterschieden. Z. B. .

r{^n. G.L.J^tq. mffn. G. L. cH^fl^ ****)• ^r[n. G.L.

=hrji!üu ****). G L-

P 1 ural. ./*:•:

' • •!•■ Nominativ. • ■ ''

142. Masculina und Feminina haben im Plural -Nominativ Jffi

zur charakteristischen Endung. Ein schliefsendes ?f oder 3EIT geht mit

dieser Endung, nach den Regeln der Zusammenziehung, in ?TfH über.

*) S.R. 86. **) S.R. 920). ***) S. Ä. lOO^ 5. R. 94"\
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Die kurzen Endvocale ^, 3» ü haben Guna, die übrigen Vocale sind

blos den gewöhnlichen Wohllautsregeln unterworfen. Z.B.

143. Neutra haben im Plural - Nominativ ^ zur charakteristi

schen Endung, a) Kurze Endvocale werden in ihre entsprechenden lan

gen verwandelt, und zwischen die so verlängerte Grundform und die

Endung 2^ wird ein euphonisches ^eingeschoben, b) Einem schliefsen

den Endconsonanten, der weder ein Nasal noch Halbvocal ist, wird ein

seinem Organ entsprechender Nasal vorgesetzt, c) Neutra, welche mit

einem auf ?T oder ^ ausgehenden Suffix enden, verändern- den vorher

gehenden kurzen Vocal in seinen entsprechenden langen. Z. B.

CRn. N.üftlfw*). m^ri. N. M^\\n\ *)• *V$n. ^TO. a).

"V "s *s

TO^T". iVitFflfrr- nmj1- A-FT^tRT- ^T"- iV.tj^fa**) c).

144. Bei, Wörtern, welche mit zwei Consonanten enden (welche

höchst selten vorkommen), richtet sich der einzuschiebende Nasal nach

dem Organ des vorletzten, vor welchen er zu stehen kommt; z.B. fq1-

CTl^, von fcpjrij. Wenn von zwei Endconsonanten der vorletzte ein

^ oder ^ ist , so kann nach Willkühr denselben ein ^ vorgesetzt wer

den oder nicht, z.B. bildet yc(|^| oder ^pn^T- Desidera-

tiv- Formen auf und verkürzen das ^ und 3», im Falle sie ei

nen Nasal einschieben; z.B. fieHv)^ zu thun begierig, bildet fä^ftf^f

oder NfoejpJ. •.

*) S. R. 94a). «*) S. R. i01a). . , ; ,\ . *
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Accusativ.

145. Masculina, welche mit den kurzen Vocalen ?T, 2[, und

■R enden, bilden den Plural -Accusativ durch Anfügung eines ?T, vor

welchem die kurzen Endvocale der Grundform verlängert werden ; z. B.

JTsT m. Acc. JlsTFT- PTT^ m. A. m. A. ^W^T- färj m.

146. Die übrigen Masculina, mit höchst seltenen Ausnahmen,

und alle Feminina, haben ff zum Charakter des Plural -Accusativs, vor

welchem ^, 3, ü, als Endvocale eines Femininums, in ihre ent

sprechenden langen verwandelt werden. Masculina und Feminina,

welche mit Consonanten enden, so wie die einsylbigen Feminina auf

^ und 3», ferner Masculina auf ^, 3» (welche höchst selten vorkom

men), und endlich die Masculina und Feminina auf^ und knüpfen

das ^ mittelst eines Bindevocals % an die Grundform , und haben

also den Accusativ mit dem Nominativ gleichlautend. Z.B.

a. r^j. mc f- ^-5^5; ^. trfTRH. j^/

147. Die Leutra haben den Accusativ gleichlautend mit dem

Nominativ (s. K 143. iUJ.

Instrumentalis.

148. In diesem Casus unterscheiden sich die Wörter auf 3pf

(Masc. u. Neut.) von allen übrigen Wörtern, und bilden "^J. Alle an-

*) s.u. 51.
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dere Wörter der drei Geschlechter haben f>|^ zur charakteristischen

Instrumental -Endung des Plurals, vor welcher Endung die Endconso-

nanten der Grundformen sich auf dieselbe Weise euphonisch verän

dern wie vor der Dual-Endung Wjf. Z.B.

Dativ, Ablativ.

149. Diese beiden Casus haben in den drei Geschlechtern die

gemeinschaftliche Endung vor welcher ein schliefsendes ?T in ^

übergeht Alle andere Vocale bleiben unverändert, und die Consonanten

verändern sich nach den Wohllautsregeln wie vor f)flf^ und Wjf. Z. B.

Tfäm. Dat. Abi. ifstV^H- Vftn. D.A. q^WRJ. RTT^ D.A. pj-

Genitiv.

150. Der Genitiv /?/. hat in den drei Geschlechtern die En

dung ^TFT- - o) Wörter mit kurzen Endvocalen verändern dieselben

in ihre entsprechenden langen und schieben ein euphonisches R" ein.

b) Fem. auf ?JT und mehrsylbige Fem. auf T und 3» schieben eben-

falls ein euphonisches R^ ein. c) Die einsylbigen Fem. auf ^ und 3»

verändern vor 3Eff ihren Endvocal nach R. 51. in und können

ihn aber auch unverändert lassen und ein euphonisches R^ einschie

ben, d) W örter auf"^\ 5Eft, 9^" verändern diese Vocale nach R. 56.

und schliefsende Consonanten bleiben unverändert.

*) S. R. 86. **) S. R. 92"\ ***) S. R. 100f).
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Beispiele:

jRTm. Gen. JHFTT- *#T/ G-Hrflnf. fT$«- G-RVRT o).

. ^ft/ Cfpstf *) oder ^TUTf **). G.gctf *) oder J^tf

L o c a t i v.

151. Der Locativ pl. hat in den drei Geschlechtern die Endung

vor welcher ein schliefsendes ^ in ^7, und"^ in ^TT übergeht. Alle

andere Vocale bleiben unverändert, und Consonanten werden nach den

allgemeinen Wohllautsregeln behandelt Das H der Endung ^ geht

nach R 101 a) häufig in über. Z. B.

JTsT m, Loc. jfsTj. ^ m. L. (HJ. WWf- L, 5^ n. L. 5(1%.

**lf- x-^3- JWim-n- g?/ ^gFf- f^/

i. ^rg. cTT^/ X. cJT*J ***)• (ER ro. X. (T^J t). FT^T

X.^sTig oder^sRgtt)-

V o c a t i v.

152. Der Vocativ pl. ist stets dem Nominativ gleich.

153. Die folgende Tafel gibt einen vollständigen Überblick

sämmtlicher Gasusendungen der drei Geschlechter:

*) S. R.S1. **) S. R.9i"). ***) S. R.86. i) S. R.92. ff) S. R. 100 f.

[13]
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Singular. Dual. Plural.

Nom. qm.f. tfn*). jfXm.f. ^n.

Acc. ff m.y. JJji. *). TBtim.f. ^n. ^m.f ^ rc.

Instr. ?Rm.fn. yqfm.fn.

Dat. ^m.fn. ^f «TT m.f n.

Abi. r[m. n **). T^m.f.n. m.f. n. VZR[m.f n.

Gen. T^\m.n **). ^ m.f. n. STfH m.f. n.
•S.

Loc. Jm.fn. Tftf
TOT / $J m.f. n.

154. Da, wie aus den vorhergehenden Regeln hervorgeht, bei

der Bildung der Casus alles auf die Endbuchstaben der Grundformen

und deren Geschlecht ankommt, so ist es wichtig aus folgender Tafel

zu übersehen, wie die verschiedenen Ausgänge, nach Mafsgabe des Ge

schlechts der Grundformen, in sämmtUchen Casus sich gestalten, oder

wie sie sich mit den Casusendungen verbinden. Die Vocale uncl Con-

sonanten folgen in alphabetischer Ordnung; von letzteren sind jedoch

nur diejenigen aufgenommen, welche öfters als Endbuchstaben vorkom

men. Im Übrigen wird in ihrer Beziehung auf die sechste Deklination

verwiesen. Grammatische Seltenheiten, wie Masculina auf 5^T, ^, 37,

sind in diese Tafel nicht aufgenommen, und in ihrer Beziehung ist

die erste und dritte Deklination nachzusehen.

Eintheilung der Wörter in sechs Deklinationen.

155. Nach den Endbuchstaben lassen sich die sanskritischen

Nomina (Substantiva und Adjectiva) in sechs Deklinationen eintheilen,

*) Nur bei Neutra mit scliliefsendem kurzem a.

'*) Nur bei Wörtern mit scliliefsendem kurzem a.
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■ Plural.

No. Grundf. Nom.j N. V. Acc. Instr. D. A. Gen. Loc.

1. fiÜöT TO. ftcTPTT fisraw

2. tsiöTT "Ol HJ^ - |

1

tsicTRT iü|eiiy

3. fern. fsrsr mw-x . (5ldHi fsraw

4. grßr m. tJildftR

5.

1—
!

*r¥r «rfiij

6. ÖTTff ». *) önf^

TITO !

: ■
önjTf&T örrf^fiR srrfhnt

7.
*/

- «kr

-

ßrro_ HTfvR twTT oder J?RT
%

8. n^r

9. UFT Wi.
^"3^ ,; "ROT ITPJUT

■

10. inrfira
c

11. <TT5J B. fng fTI^fiR .

12. lR

, •

iTölt oder irrit
»SS

13. ETCRT

14. färTT
TO

RrJUlI

15. TTfTT
TFrR TTfjflR UTfTWTH »Hfl

16.
5j7j /ra. i)

5TfJT
wUHu 5TfJÜR 5T7Ttrrr

TO

17. grjn. *) 5TTJ
TTtfirr ijrjflil 5TrTfiR

^TS

18. TR
■raq.

JVSJ

19. rit m.f.

 

rfrfuH. TXöH

—E .

20.

») .S. Ä. 94.

T3^ UTcTT



r

Neutrum.

P Iura 1. Singular. Dual. Plural.
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________
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10.
%

ffrf^

11. swr

12. Owl

r__*

13. f^sit f^l

14. 1t~t

15. >pt

16. aint
_:3 (^)

äffe

17. ~rarrat
~~:3 (*l)

18.
3^ griffe l^S (l) 3^

19.

20.
3^ 31 3£fc)

21. ör?n

1

OiftM
dPcrii (f^rr)

*) ,.
l3)

•) S. R. 72. 97. u. 192. ') S. .R. 191. ,0) 5. R. 74. u. 98. rf. « ') _. R. 74. u 99. ") 5.Ä.75.76.U. 100./.
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indem diejenigen Endvocale, welche in der Casusbildung eine grofse

Übereinstimmung zeigen, wie ^ und 3, ^ und 3», in Eine Deklination

gezogen werden; so wie auch sämmtliche mit Consonanten endigende

Wörter, bei welchen, wo nicht Unregelmässigkeiten einzelner Suffixe

eintreten, nur die verschiedenen Wohllautsregeln zu befolgen sind*).

Erste Deklination: Wörter auf 5ET und ^TT.

Zweite Deklination: Wörter auf r und 3".

Dritte Deklination: Worter auf ^ und 3».

Vierte Deklination: Wörter auf

Fünfte Deklination: Wörter auf^\ fft, sft-

Sechste Deklination: Wörter, welche mit Consonanten enden.

Anmerkung. Wörter auf und ^ kommen nicht vor.

Erste Deklination.

156. Wörter auf ?T sind Masculina oder Neutra , niemals Fe

minina. Sie haben in ihrer Deklination viel Eigenthümliches , was in

Vergleichung mit den übrigen Deklinationen als unregelmäfsig erscheint;

dabei sind sie um einen Casus reicher als andere Wörter (mit Aus

nahme der Pronomina), da der Abi. sing, von dem Gen. unterschieden

ist, und {T zum Charakter hat**). Der Genitiv hat eine vollere Endung,

nämlich ^ für fl", und an diesen mit ^ endenden Genitiv schliefst sich

der Dativ, ebenfalls mit einer volleren Endung, da dem gewöhnlichen

Dativcharakter ^ noch ein ?T beigefügt wird, also ^ 35T; das ^ der

*) Ich folge bei dieser Eintheilung der herkömmlichen Anordnung, wie sie bei Wilkins sich findet,

von dem ich nur darin abweiche, dafs ich seine fünfte, sechste und siebente Deklination in Eine

zusammenziehe, da sie im Wesentlichen mit einander übereinstimmen.

**) S. Jim. zu Jt. 158.

[13**]
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Endung geht aber mit dem 3ET der Grundform in"^", und dieses wieder

vor dem schliefsenden in über, alles den Wohllautsgesetzen

gemäfs. Der Instr. sing, hat eine unvollständigere Endung, indem an

der Stelle des gewöhnlichen Charakters 5(1", der entsprechende kurze

Yocal steht; für den Instr./)/. haben ebenfalls die Wörter auf eine

eigenthümliche Endung, indem ^T^i in welcher Endung der Vocal

der Grundform verschmolzen ist, für das sonst allgemeine f^fH steht.

Aufserdem beachte man die in mehreren Casus eintretende Verwandlung

des ?J der Grundform in ^ (woraus vor 5JTFT des Duals ?PT wird),

und seine , den Wohllautsgesetzen gemäfse , Zusammenziehung mit dem

^ des Singularlocativs und mit der Dualendung

157. Wörter auf ?U sind in der Regel Feminina*), gröfsten-

theils durch Verlängerung des Vocals aus Primitiven auf 3£f gebildet.

In ihrer Deklination liegt bei mehreren Casus eine Verwandlung des

schliefsenden 3ETT in oder zum Grund, und so erklärt sich z.B.

RNMI aus ftß[ 5TT und n^rPTTCT aus H7f# SJTH**)-

158. Als Muster dieser Deklination wählen wir f^Jof mit sei

nem Fem. j^|c||. Als Adjektiv bedeutet es glücklich, und als Sub

stantiv ist %öf m. der Gott Siwa, \Ü\d^\f. seine Gemahlinn, und pfl^rc.

bedeutet Glück ('s. die Tafelzu Ii. 154. n. 1, 2, 3).

Anmerkung. Gewöhnlich nimmt man ^TTR" als Ahlativendung im Masc. und Fem.

erster Deklination an, eine Annahme, deren Richtigkeit sich nicht erweisen

läfst, da die Endung immer in der Verschmelzung mit dem Vocal der Grund

form erscheint, und ^IrT *a dieser Verschmelzung dasselbe Resultat liefert.

*) Über die höchst seltenen Masc. auf a s. X. 160.

*¥) Man berücksichtige auch R. 139.
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Aus der Verglcichung mit den Ablativen sing, und pl. der Pronomina erster

und zweiler Person geht hervor, dafs entweder "ij(r\ , oder ein blofses ^T, als

Ablalivcharakter angenommen werden müsse. Für ersieres stimmte ich in R. 128,

eine erneuerte Untersuchung machte mir aber das letztere wahrscheinlicher,

wobei ich annehme, dafs der Vooal der Grundform vor dem Casuscharakter

sich verlängert, auf dieselbe Weise wie vor der Dualendung VS\ f , vor welcher

andere kurze Vocale unverändert bleiben. Man vergleiche die Pronomina erster

und zweiter Person und meine Bemerkungen darüber.

159. s$\f- das Alter, kann entweder regelmässig nach RT^Tl

deklinirt werden, oder auch, was gewöhnlicher geschieht, die meisten

Casus aus einer Grundform ableiten, so dafs nur der Nom. sing.,

Loc. pl. und die mit V{ anfangenden Casusendungen von sf^f stammen.

Also, Singular: sT{T, sT^TT, sT^TH sT^H, s^TTH: sT^TOT- sT^TT- Dual: fl^-

*Tt, sT^T^Tf, s\{H\^ Plural: sT^TTH, sT^IPT^ sT^TTT- sl^nj.

Masculina auf

160. Masculina auf kommen höchst selten vor, und nur in

Zusammensetzungen, deren letztes Glied eine Wurzel auf 5ETT ohne ir

gend ein Ableitungssufnx ist, wie JJTf^TT Muschelbläser, Muschelblä

serinn oder muschelblasend, von KJ^ Muschel und der Wurzel «fff bla

sen. Als Adjektive sind diese Composita generis communis, verkürzen

im Neutrum das lange und dekliniren es nach pTT^T^- Substan

tive sind sie ebenfalls, ohne Verschiedenheit in der Deklination, männ

lichen oder weiblichen Geschlechts. Das schliefsende wird vor al

len mit Vocalen anfangenden Endungen, mit Ausnahme des ]Xom. und

Voc. pl., abgeworfen, so wie vor dem Bindevocal ?J\ der dem ff des

Abi. Gen. sing, und des Acc.pl. vorgesetzt wird. ^|^-^| tu. f. wird da-,

her folgeudermafsen deklinirt. Singular: ^i^-^ih, ^TT, WfT, ^T, t*TH,
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f^T- D u al: »ft B^p^t ^f^T- P 1 u r a 1 : t?n^ ÖTH, Krnf^,

Zweite Deklination.

und 3.

161. Wörter auf ^ und 3 bieten in ihrer Deklination die voll

kommenste Übereinstimmung dar; sie sind Masc, Fem. oder Neutra,

und unterscheiden sich in ihrer Beugung nach der Verschiedenheit des

Geschlechts, doch sind die Neutra von den Masc. nur in wenigen Casus

abweichend. Als Muster wählen wir <^,{o| m. Dichter, ^n^7*1- Sonne,

FTTrTy! Meinung , l^y! Kuh , cfTT^ n. Wasser , mFJ n- Gaumen

(Taf.^RAU).

Adjektive auf ^ und 3>

162. Adjektive auf r und 3 gehen im Masc. nach ^TfsfTn., Vfl-

ejra., und im Neutr. nach cfTT^ rTIFJi mu\ der Beschränkung, dafs das

Neutrum im Dativ, Ablativ - Genitiv und Locativ des Singulars, und

im Genitiv -Locativ des Duals, auch der Analogie des Masc. folgen

kann. Z.B. $jf^Trc. rein, *$Jn. sanft, Dat. sing. SJJ^T od. <y-efq,

Abi. Gen. DpFRT, IJFIW od. üpH, Loc. 37jf%TFT, ^JJH

od. 5Jrft, JJ^; Gen. Loc. SJNH 1*1: HJHl^ od. Sjsft^ rj^T.

163. Im Femininum gehen alle Adjektive auf 2T nach *TfFT./^

die auf 3 setzen meistens ein ^ an, wie zggt von und gehen nach

der dritten Deklination, wie Diejenigen, welche kein ^ ansetzen,

lassen nach Willkühr entweder ihren Endvocal unverändert und werden

wie ^FT,/^ deklinirt, oder sie verlängern ihr schliefsendes 3 in 3» und
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gehen nach der dritten Deklination, wie 3P£; z.B. dünn, Fem. pf^,

nachl^jy!, oder nach ^^f-

Unregelmäfsige Wörter.

164. tJJrfm. Herr, und ^fi^ m. Freund, haben im Singular

mehrere Abweichungen von der gewöhnlichen Deklination der Mascu-

lina auf ^\ 1. Im Instrumentalis schieben sie kein euphonisches ^f"

ein, sondern verändern, wie die Feminina, das schlielsende ^ in q\ da

her ^rZ^, W^(T[ für ^^^i, HftsMI- 2. Im Dativ unterlassen sie die Ver

änderung ihres Endvocals in sein Guna, und bilden daher ^r^, £JW

für q^pj, ^IsQ. 3. Im Ablativ und Genitiv nehmen sie, nach Analogie

der Wörter auf äfl, ein 3 als Bindevocal, vor welchem das schliefsende

^, nach der Wohllautsregel , in ?T übergeht, daher 4r^tjh FIWST für ,

£PÜ1?|- 4. Im Locativ werfen sie vor der Endung ihr schliefsendes

^ nicht ab, sondern verwandeln es nach der gewöhnlichen Wohllauts

regel in ?T, daher qr^V tUsJt- — Aufser diesen Abweichungen, welche

CrfpT und tll^l gemeinschaftlich haben, hat letzteres noch mehrere Un-

regelmäfsigkeiten allein, nämlich im Nominativ sing, bildet es SJT^T, im

Nom. , Acc. und Voc. du. ^TWFft, und im Nom. pl. H^flMH"- Die beiden

letzten Formen lassen sich aus einer Grundform erklären, dem

Nom. sing. fPsTT scheint oder FP^T als Stamm zum Grunde zu

liegen (vergl. R. 179 u. 224). Wenn aber crf^f das letzte Glied eines

Compositums ist, so geht es ganz regelmäfsig nach

165. Die Neutra Tjfe Auge, SrföT Knochen, tfö Molken,

Schenkel haben die Unregelmäfsigkeit, dafs sie in mehreren der Casus,

welche ein euphonisches ^ einschieben, ihren Endvoaal ^ ausstofsen.
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Diese Unregelmäfsigkeit erklärt sich dadurch, dafs diese Casus von

Grundformen auf ausgehen, da Wörter auf ^FT, wie ||sM m.,

rpf n., im Falle sie vor dem Ausgange einen einfachen Consonan-

ten haben (s. R.22i), in denselben Casus ihr vorletztes ?T ausstofsen.

Zudem bildet z.B. im Nominativ sing, neben auch ü^pT,

gerade wie von ^m«^«. Strick, ^n?T oder ^PTFT kommt (s. jß.224}.

Als Muster der obengenannten unregelmäfsigen Neutra diene die De

klination von Knochen. Singular: 5riFT, MW\ . ^TF2|\ ü^iJH,

?rf^ od. ij^M- od. S#T- Dual: STT^RT, ?rf^ff, ü^jl^.

Plural: WTTFT, STT^R!^ STT^TW, 9EPff,

Dritte Deklination.

r

^ und 3»

166. Die einfachen (nicht zusammengesetzten) Wörter auf ^

und ^ sind in der Regel Feminina. Masculina auf und kommen

höchst selten vor, und Neutra enden niemals mit langen Vocalen. —

In der Beugung zerfallen die Feminina auf ^ und 3» in zwei Klassen,

die erste begreift die einsylbigen und die zweite die mehrsylbigen Wör

ter. Der einsylbigen Feminina gibt es nur sehr wenige, welche mei

stens reine Wurzeln sind, die, ohne den Zusatz eines Ableitungssuffixes,

als abstrakte Substantive gebraucht werden, wie >ft Furcht, Scham,

V^JErde, von den gleichlautenden Wurzeln vftfürchten, ^ steh schä

men und i^seyn. Sie unterscheiden sich in ihren Deklinationen von

den gleichauslautenden mehrsylbigen Femininen hauptsächlich dadurch,

dafs sie vor den mit Vocalen anfangenden Casusendungen ihre End
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vocale, nach R. 51, in ^ und 3^ verwandeln , wahrend das schliefsende

^ und ^ mehrsylbiger Feminina blos in ?J und ^übergeht; ferner,

dafs sie im Acc. sing, und pl. den Bindevocal annehmen, während

die mehrsylbigen die Casuszeichen und ff unmittelbar der Grund

form anfügen. Die übrigen willkührlichen Untersthiede können

aus den Mustern >ft und ^der Deklinationstafel zu R. 154. leicht ent

nommen werden.

Die mehrsylbigen Feminina sind meistens Derivativa, durch An-

setzung eines das Fem. charakterisirenden ^ gebildet, vor welchem die

Wörter auf ?T ihren Endvocal abwerfen, z.B. von ^ Mann, kommt

Sff^j Frau, von 7{^m. Flufs das gleichbedeutende ?T^t, von l^rj n.

grofs, tT^rft- Diese abgeleiteten Fem. entbehren im Singular des No

minativcharakters H (s. R. J und weichen hierdurch von den mehr

sylbigen Fem. auf 3» ab, mit welchen sie in allem Übrigen in ihrer

Deklination vollkommen übereinstimmen.

Als Muster der einsylbigen Fem. wählen wir afj" Furcht, >f Erde,

als Muster der mehrsylbigen Flufs und "ö^Frau (Tqf. R. 154).

167. Es gibt nur einige primitive mehrsylbige Fem., nämlich:

H**h1 die Gemahlinn des Wischnu, em Saiteninstrument und

Schiff. Diese nehmen im Nom. sing, ein $T an , z. B- H^HIH^- gehen

aber in allem Übrigen nach

168.- ^fj" Frau, bildet im Nom. sing, (nach und im Acc.

nach Willkühr f^Tf od. ^fff. Im Übrigen geht es regelmässig nach »fj".

169. Wenn weibliche Substantive auf ^ und 3» das letzte Glied

eines Compositums der Klasse Bahubrihi (zusammengesetzte Adjek

[14]
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tive, welche einen Besitz ausdrücken) bilden, so sind diese zusammen

gesetzten Adjektive generis communis, und dekliniren das Masc. und

Fem. wie das einfache Substantiv, welches ihren letzten Bestandtheil

ausmacht; das Neutrum verkürzt den schliefsenden Vocal und geht nach

önf^ und rTTFJ*)- Es wird also, z.B. r^rpftm../! grofse Furcht ha

bend, wie >ft, und <s\g>c\$m. f. viele Frauen habend, wie cf^de-

klinirt. Hierbei ist jedoch zu merken, dafs Composita, deren letztes

Glied ein einsylbiges Substantiv ist, im Dat., Abi., Gen. und Loc. sing.

nur die Endungen ^F, und ^ haben, und dafs Composita, deren

letztes Glied mehrsylbig ist, 1. in den erwähnten Casus neben den En

dungen ?TTH< auch ^, und ^ haben, 2. den Voc. sing, auch

dem IXom. gleich bilden, 3. das ^ des Acc. auch mittelst eines Binde-

vocals 3£T anschliefsen, und 4. im Kcc.pl, anstatt auch ?T anfügen

können.

170. Wurzeln auf ^ und 3f können, wie die auf ?JT in R- 160,

ohne den Zusatz eines Ableitungssuffixes , das letzte Glied eines Com-

positums bilden, wie sfrTTt Wasser trinkend, oder Wassertrinker,

Wassertrinkerinn, aus s^rf Wasser und ^trinken; t^PJ Platz, rei

nigend, oder als Substantiv, Kehrer, Kehrerinn, aus tsHrT Platz, und

^reinigen. Composita dieser Art sind jedoch sehr selten. Als Ad

jektive sind sie generis communis, und bilden das Neutrum nach Ii. 174.

Als Substantive sind sie Nomina agentis, Masc. oder Fem. In der De-

klination schliefsen sie sich zunächst an die mehrsylbigen Fem. auf ^

*) Es kann aber auch im Instr. , Dat., Abi., Gen. und Loc. sing, der Analogie des Masc. und Fem.

folgen.
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und von denen sie sich im Dual gar nicht und im Plural nur im

Acc. und Gen. entfernen. Als Muster diene s^cil m.f und T^f^rn.f.,

welche folgendermafsen deklinirt werden. Singular: sM^IHi ^H^H*

^, ST, 9T, ^ IT, 9H< Hi", cft^T, 5H- Dual: Gfft, cft-

Äff, gvqf, sftH, Plural : e^TT- ^ cftp^J, Tf^TH- ^TH,

171. Composita, deren letztes Glied eine Wurzel ist, welche

vor dem schliefsenden 2^ oder ,gj zwei verbundene Consonanten hat,

verändern, nach R. 52, ihren Endbuchstaben vor Vocalen in ZTf und 35T,

z.B. «iitfftil Tn..f. Fleisch verkaufend, von f{f£r Fleisch und ^fft" tw-

kaiifen; w\y\>^schnell laufend, von schnell und ^laufen, bilden

im Acc. sing. JTfaWJ", ÜI4J^4-

172. ^tpj^urcÄ ä/cA seyend, aus se/fo/ und >J^s<?v7i,

verändert, obwohl es nur Einen Consonanten vor 3> hat, dieses dennoch

vor Vocalen in und bildet z. B. im Acc. sing. V^H^cj, und nicht

Andere Composita, deren letztes Glied die Wurzel «JjMst, verändern

theils ihr schliefsendes 3» regelmässig in ^\ theils, wie S^PjT in 3oT-

173. Composita, deren letztes Glied die Wurzel rf)", führen,

ist, haben im Loc. sing. statt ^; z.B. Heerführer, Loc.fl"-

^TFTf, nicht HHIH-

'. v, . 174. • Im Neutrum kommen die zusammengesetzten Adjektive,

wovon in den vier vorhergehenden Begeln gehandelt worden, fast nie

mals vor, wo dies aber der Fall ist, da verkürzen sie ihren Endvocal

in ^ und 3 und gehen nach der zweiten Deklination, wie STTT^- und rTTFJi

nur dafs sie den Instr., Dat, Abi., Gen. und Loc. sing, den Gen. und

[14**]
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Loc. du. und den Gen. pl. auch ihrem Masc. und Fem. analog bil

den können. «

r

Männliche Substantive auf ^ und 3»-

175. Es gibt einige selten vorkommende Masc, welche durch

die UnÄdi suffixe ^ und 3> (wovon gehörigen Orts wird gehandelt

werden) gebildet sind, wie m. Sonne, *J?Jjra- Tänzer. Diese

werden wie sTF^ft und l^^^deklinirt, mit der Beschränkung, dafs sie

imAcc. sing, und pl. die Casuszeichen *T und ?J (für unmittelbar

der Grundform anfügen, und dafs der Locativcharakter ^ mit dem

schliefsenden ^ der Grundform in Eins zerfliefst. Z.B. cpftm. Sonne

bildet im Aec sing. CfT^f, Acc.pl. ^^\*\, Loc sing, cpft; und TTrTm. Tän-

zer bildet ?JFJ\ zfä.

176. Adjektive auf ^ und 3», welche von Denominativwurzeln

auf ^qf, durch Abwerfung des schliefsenden ^, abstammen , gehen nach

sFTft und T^^(s.RA70J, wenn dem schliefsenden ^ oder 3» ein

einfacher Consonant vorhergeht, und nach HlflJ'hi und ü 1-1]^Cs- ^ 171^),

wenn zwei Consonanten vorhergehen. Wenn aber ein schliefsendes ^

ein I^- oder TT, oder ein für fT stehendes TT vor sich hat, so kann nach

Willkühr die Abweichung Statt finden, dafs im Abi. und Gen. sing, das

Kennzeichen £j\ mittelst eines Bindevocals 3" statt ?T angeschlossen wird

(vergl. die Deklination von fff% und qfrT in Ä. 164). Z.B. yicf) m. f.

Vergnügen wünschend, Abi. Gen. VJ4=dH od. tj^ ^Ttm.Jl Sohn

wünschend, Abi. Gen. tj^q^od. tJrMH-

177. Im Neutrum verkürzen die in der vorhergehenden Regel

erwähnten Wörter den schliefsenden Endvocal, und gehen nach der
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zweiten Deklination (wie c(|^ und rTTFj) mit der Beschränkung, dafs sie

den Dat., Abi., Gen. und Loc. sing, und Gen. Loc. du. auch wie das

Masc. und Fem. bilden können.

Vierte Deklination.

&

178. Wörter auf -fj zerfallen in zwei Klassen; die erste begreift

Verwandschaftswörter, männlichen oder weiblichen Geschlechts, über

deren Abstammung sich wenig zuverläfsiges sagen läfst , z. B. ItlrJ Va~

ter, Bruder, Schwager, ^[r[ Mutter, $cR| Schwester, g\^r\

Tochter. Die zweite Klasse begreift Nomina agenlis, welche mittelst

des Suffixes fj ganz regelmäfsig von Wurzeln abstammen; z.B. von

3J geben kommt ^TFJ Geber.

179. Bei Verwandschaftswörtern werden die Fem., mit Aus

nahme des Acc.pl., gerade wie die Masc. gebeugt. In diesem Casus

setzen, nach R. 145 u. 146, die Masc. ein ^ und die Fem. ein an,

und beide verlängern das schliefsende in Die Nomina agentis

auf fj setzen im Fem. ein ^ an (vor welchem ^ in ^jT übergeht) und de-

kliniren es nach der dritten Deklination (wie R^t). Im Übrigen ist bei

der Deklination der Worter auf -JJ zu merken: 1. dafs sie im INom. sing.

des Kennaeichens ff entbehren und auf ^fT ausgehen (das %l der Grund

form wird abgeworfen); 2. dafs sie im Acc. sing, einen Bindevocal ?T ha

ben, vor welchem das der Verwandschaftswörter in und das der

Nomina agentis in ?EJT^ übergeht, eine Veränderung, welche auch vor

der Dualendung und vor des Nom. und Voc. pl. Statt findet;
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3. dafs sie im Abi. und Gen. sing, den Charakter ^ mittelst eines Bin-

devocals 5 anschliefsen (pergl. Ii. 164 u. 176J, und ihren Endvocal ab

werfen. Vor den übrigen mit Vocalen anfangenden Endungen wird -JJ

regelmäfsig in ^T, und nur im Loc. sing, in sein Guna -äFJ^r verwandelt.

Neutra kommen bei dieser Deklination nicht vor, ausgenommen wenn

ein mit IJJ endendes Substantiv das letzte Glied eines adjektiven Com-

positums ausmacht, wie WfffZJrJ m. n. viele Geber habend. Als

Muster wählen wir fär£m. Vater, fffrj f- Mutter und m., deren

Deklination, so wie die von ^TFJ«-, in Zusammensetzungen der erwähn

ten Art, in der Tafel zu Ii. 154 nachzusehen ist.

Anmerkung. Es scheint der Deklination dieser Wörter eine doppelte Stammform

zum Grunde zu liegen , eine auf 3TJ"^ und eine auf Die von dem ersleren

Stamm ausgehenden Casus, besonders die von J^TrT * ze'Sen €ine überraschende

Ähnlichkeit mit der Deklination der Wörter, welche durch das Suffix -y»^

gebildet sind ft. R. 224^ und welche im Nom. sing, das schliefsende £f abwer-

fen , das vorhergehende aber verlängern , und diese Verlängerung auch vor

ty\ des Duals und im Nom. und Voc. pl. beibehalten, den Voc. sing, aber

mit der Grundform identisch haben. Der Instr. und Dat. sing, und der Gen.

Loc. du. können eben so gut aus ■jy ^ als aus ^fj abgeleitet werden ; in letz

terem Falle findet eine regelmäfsige euphonische Veränderung '5>tatt, und in er-

sterem Falle wird , der Analogie mit den besagten Wörtern auf gemäfs,

der vorletzte Vocal ausgeslofsen.

180. ^TT^. Enkel, und f. Schwester, folgen im Acc.

sing. , Nom. , Acc. , Voc. du. und Nom. , Voc. pl. der Analogiii von 3TFJ<

und bilden daher XR^, *SFTT£ RTTT^t, k<AW\\\, ^TTT^T;

181. eft^ m. Schackal, obwohl nach seinem Endvocal zur

zweiten Deklination gehörend, bildet mehrere Casus aus einer Grund

form stii^ i nach Analogie von j^TfJ; andere können nach Willkühr aus
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stTt^" oder aus sn"t^" gebildet werden, und nur die mit >f anfangenden

Endungen, ferner der Voc. sing, und der Gen. und Loc. pl. werden ein

zig aus ^ftt^ gebildet Seine vollständige Deklination ist wie folgt :

Singular. Dual. Plural.

Instr. ^\ od. SRt^RT stf^lT > 5?fffMTT

2>a*. ^iyod.^ft^ sfil^TT ^n^"TH

-4M sfitg"*T od. ^TiYfcr ^fT^TT ^1J«TH

Gen. 9^T^tT od. s+J^Ih ^n^od.sffftftW ä&tgjtf

^oc. ^rsf^od.^fpn ^t^1^od.5n1^[ sfftg^

182. *Jm- Mann geht regelmässig nach färj, mit der einzigen

Abweichung, dafs im Gen. pl. das schliefsende auch unverändert

bleiben kann, daher ^jiüTT oder *|Tnf-

Fünfte Deklination.

183. Es gibt nur sehr wenige Wörter auf ?ft und 3^". Die

Masculina und Feminina sind in ihrer Beugung nicht unterschieden.

Ein schliefsendes ^ft" geht in einigen Casus in ?ft über, welches vor

Vocalen, nach Ii. 55, in 331^" verändert wird. Übrigens geht ^ vor

den mit Vocalen anfangenden Endungen , gemäfs der Wohllautsregel 55,
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in über. Im Acc. sing, und pl. erleidet ^ffr die unregelmäfsige Ver

wandlung in ?JT. und ^ gehen vor den mit Vocalen anfangenden

Endungen ganz regelmässig in ?TPT und ?JTcT über, im Acc., Abi. und

Gen. sing, haben sie einen Bindevocal und im Nom. sing., lioc.pl.

und vor den mit ^anfangenden Endungen hat ^m.y! Sache, Reich

thum, welches das einzige gebräuchliche Wort auf^" ist, die unregel

mäfsige Verwandlung seines Endvocals in Von Wörtern auf ?ft

und jf\ mögen jftm.jT. Stier, Kuh, und Schiff, welche die

gebräuchlichsten sind , als Muster dienen (Tqf. z. R. 154).

184. Wenn Substantive auf ^ft, das letzte Glied eines

adjektiven Compositums bilden, so werden diese zusammengesetzten

Adjektive im Masc. und Fem. wie das Substantiv deklinirt, welches ihren

letzten Bestandtheil ausmacht. Das Neutrum verkürzt das schliefsende

^ in ^, und ?jt, in "3, und geht nach der zweiten Deklination, wie

önf^ und cTTFJ* kann aber in den in R. 162' erwähnten Casus auch der

Analogie des Masc. und Fem. folgen; z.B. 7^\f. mit Sf^" bildet

»ftm.y! viele Schiffe habend, wovon das Neutrum <s|^,»j.

Sechste Deklination.

Wörter, welche mit Consonanten enden.

185. Die Wörter, welche mit Consonanten enden, zerfallen

in zwei Klassen. Die erste begreift meistens Wurzelwörter, welche

nämlich ohne irgend ein Ableitungssuffix mit dem Endbuchstaben einer

Wurzel enden, und woran sich auch diejenigen Wörter schliefsen,

deren Endconsonante zwar nicht radikal ist, die aber in ihrer De
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klination, wie die Wurzelwörter, blofs den Wohllautsregeln unterwor

fen sind; z.B. ^f^FT grün, T^rT VVind. Die zweite Klasse begreift

Wörter, welche mit den gewöhnlichen Ableitungssuffixen enden, wo

durch entweder Primitiva unmittelbar aus einer Wurzel , oder Derivativa

aus Primitiva gebildet werden; jene werden Kridanta-, diese Tad-

dhitasuffixe genannt. Vielen dieser Suffixe liegen zwei oder noch

mehr Stemmformen zum Grunde, und hierdurch entfernen sie sich

vorzüglich von der Deklination der ersten Klasse.

Erste Klasse der mit Consonanten endigenden Wörter.

186. Die Wurzelwörter sind entweder abstrakte Substantive

gen. fem. wie Tg^Kampf, ^{Hunger, fpp^ Glanz u.s.w., deren es nur

eine kleine Anzahl gibt; oder Adjektive, wie fo^ wissend, ?J&T kämp

fend, die aber nur als letztes Glied eines Compositums vorkommen,

wie fer und ger im Lateinischen ; z. B. ^fc|^ rechtskundig. Obwohl

eine jede Wurzel auf diese Weise als Adjektiv gebraucht werden kann,

so sind doch nur wenige in häufigem Gebrauch. Das Masc. und Fem.

sind in ihrer Deklination nicht unterschieden, und von ihnen ist das

Neutrum nur im Acc. sing, und im Rom., Acc, Voc. du. und pl. ab

weichend. Die erwähnten abstrakten Substantive werden eben so ge

beugt wie die gleichauslautenden Adjektive im Masc. und Fem. Es

kommt bei der Deklination dieser Klasse vorzüglich auf die Befolgung

der Wohllautsgesetze an, nach welchen z.B. 9TT3\/ Rede im-Nom.

und Voc. sing. oder ^T3T bildet Cs.Ii.59J, da Wörter, welche mit

Consonanten enden, des Nominativcharakters entbehren (s.Ii. i21J, im

Instr. pl. c||fi^^ und im Loc. pl. 5TTiJ (s.M.86).

[15]
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187. Die Tafel zu A 154 enthält als Muster dieser Klasse die

Adjektive 5p5T redend, fpT verbindend, herrschend, CJ7T fallend,

wissend, IpJfJcämpfend, <wstehend, £?PT erlangend, t|J gehend, fyj^T

redend, ^[beruhigend, f%5T eingehend, ^$\zeigend, f^T hassend, iJ^T

duldend, gehend, ^FTR^ scheinend, fq^J gehend, \^\^Jeckend,

melkend, d(^i\ gehend. Von den mit Vocalen anfangenden Endungen sind

nur einige als Beispiele angegeben, da der Endconsonante der Grundform

Vor denselben keine Änderung erleidet, so dafs sie demselben ohne alle

Schwierigkeit angefügt werden können. Es ist daher z.B. die Deklination

von cj^ folgendermafsen zu ergänzen : öf^T, cf^T, q-ej^t, ^f^T, cf^t^T-

188. Es folgt hier das Schema sämmtlicher Casusendungen der

mit Consonanten endigenden Wörter der beiden Klassen:

Singular. Dual. Plural.

Nom. ?ft m.f. ^ n. W^m.f ^ n.

Acc. W\ m.f. n. ^\m.f. ^n. W^m.f ^n.

Instr. IN m.f. n. Wjf m.f n. PT^ m.f. n.

Dat. T£ m.f. n. yqj m.f n. VZR^m.f n.

Abi. STCT m.f. n. m.f. n. SJH m f- TL

Gen. m- f- n. ^ffa n. ?Tf m.f n.

Loc. ^ m.f. n. Wfäjn.f n. § m.f. n.

Voc. jf\ m.f. ^n. %R^m.f ^n.

Besondere Regeln.

189. Die Wurzeln auf werfen ihren Endbuchstaben im

Nom. sing. ab. Vor den mit Consonanten anfangenden Casusendungen
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findet, nach il.92, dieselbe Abwerfung statt. In den meisten mit Vo-

calen anfangenden Endungen wird das vorletzte 9Ef ausgestofsen , näm

lich im Instr., Dat., Abi., Gen. und nach Willkühr auch im Loc. sing.,

im (Gen. und Loc. du. und im Acc. und Gen. pl. Das Fem. setzt ein ^

an, und das vorletzte 3ET wird ebenfalls ausgestofsen. tbdtend,

welches allein in gewöhnlichem Gebrauch ist, hat aufserdem die Un-

regelmäfsigkeiten , dafs es im Nom. sing, das vorletzte 5ET verlängert,

nach Analogie der Wörter, welche mit einem auf 5^7T ausgehenden

Suffix enden (S.R.T2&), und dafs sein in den Casus, wo das vor

letzte ?f ausgestofsen wird, in ^übergeht Es bildet daher im Sin

gular: ^T, ^T, gl 1t TST oder ^fr, ^T; im Dual: ^ft, ^MTf,

sfftjj im Plural: ^RJ, S^, ^HH- ^"TH, Sit ^J- Das Fem. ist jft

und geht nach der dritten Deklination, und zwar wie mehrsylbige Wör

ter, da jft nur »in Zusammensetzungen vorkommt

190. Wenn J^j^ in Verbindung mit einem Worte vorkommt,

welches ein 3f£ oder ^ enthält, so geht das schliefsende 7{, mit

Ausnahme der Casus, welche das vorletzte ?T ausstofsen, vor Vocalen

in TH" über, obwohl nach _Zl.94ß) nur das ?T von Suffixen und gramma

tischen Endungen dieser Veränderung unterworfen ist, und aufserdem

nach jener Regel die genannten Buchstaben in der Wurzel selber, und

nicht in einem damit verbundenen Worte, enthalten sein müssen, cj^"-

Wrilratodter (ein Beiname Indra's) bildet daher z.B. cj^t^m , c|3"-

SJT u.s.w.

191. Wurzelwörter auf *T verändern ihren Endbuchstaben im

Nom. und Voc. sing, und vor den mit Consonanten anfangenden En

[15**]
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düngen in 7{ (s. R.95), ohne dieses vor nach R. 16, in Anuswara

zu verwandeln ; z. B. I^pj beruhigend, bildet im jNom. und Voc. sing. JflpT,

im Instr. pl. 5J^H^ im Loa pl. W^-

192. Die Wurzelwörter auf ^T, J$TT una" verlängern ih

ren vorletzten Vocal im Nom. und Yoc. sing, und vor den mit Conso-

nanten anfangenden Endungen ; z. B. fjT^Tf. R e d e bildet im Nom. , Voc.

sing, jf^" (jft:), im Instr./?/. rftPfW; un^ im Loc./?/. jftj.

193. Die Desiderativformen auf wie f^RTf^TT zu sagen wün

schend (s. Anm. z. R. 99J, folgen der Analogie der in 71.192 erwähnten

Wörter und verlängern in denselben Fällen das vorletzte ^ in ^. Denn

obwohl ihr schliefsendes fl\ welches vor Vocalen, nach/UOl"), in W

übergeht, nicht im strengen Sinne radikal ist, so sind doch die De

siderativformen als secundäre Wurzeln anzusehen, von denen das

schliefsende ^ ein wesentlicher Bestandtheil ist. Von {snfe^ kommt

daher der Nom. und Voc. sing. TsPT^ftj^fsPT^Oi der Instr. pl. Ü^tfHHi

der hoc.pl. oder flfflc^J u.s.w.

194. Desiderativformen auf 3", für ^FfT ('s. R. 101ß) ) , werfen,

nach den Regeln 57 und 83 d) , ihren Endbuchstaben im Nom. und Voc.

sing, und vor den mit Consonanten anfangenden Endungen ab. Das

vorletzte 37 erleidet aber in diesen Casus dieselbe Veränderung, welche

der Buchstabe erleiden würde, dessen euphonische Veränderung es ist;

z.B. irjTl=r zu kochen begierig, von Ufif kochen, bildet Kjcj^, oder fq--

CHT , fqqTJ>^j\ fcjq^ u. s. w. (s. R. 59 u. 8GJ , und [clfc^ einzugehen

begierig, von f^y eingehen, fsrf^Ti und f^rfs!?, ^NiHTT- MM>>|

(s. jR.74 u. 98 d). Vor den mit Vocalen anfangenden Endungen bleibt
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das schliefsende unverändert, z.B. fqTJ^T, j%f5p=T, fqtJ^T, foiq^i

u. s. w.

195. Wurzerwörter, welche mit zwei Consonanten endigen, de

ren vorletzter ein anderer Nasal als TT ist, verändern in den Casus, wo

nach den Regeln 57 u. 83 d) der schliefsende Consonante abgeworfen

wird, den vorletzten Nasal in und lassen dieses *T vor $J, gegen Ii. 16,

unverändert, oder schieben, nach Analogie mit Ii. 82a\ ein euphoni

sches rf em- Z.B. I^ff springend, bildet im Nom. und Voc. sing. l^TJ,

Instr., Dat., Abi. du. I=R*Tt histr.pl ^"Rf^ Dat., Abi. l^^H, Loc. I^J

oder T$Pr*J.

Unregelmäfsige Wörter.

196. Es gibt verschiedene Wörter, welche aus der Verbindung

der Wurzel gehen, mit vorgesetzten untrennbaren Präpositionen

bestehen, und in ihrer Deklination mehrere Casus aus einer Grund

form bilden, welches man daher, jedoch mit weniger Recht, eben

falls als Stamm annimmt. Ausserdem haben sie die Unregelmäfsigkeit,

dafs sie im Nom. und Voc. sing. masc. den palatinen Nasal nicht, nach

R. 195, in TT, sondern in 3 verwandeln.

197. EJFT östlich , dyclN südlich. Diese Wörter bestehen aus

der Verbindung der Präpositionen £f und 5JcT m^ Das Masc- bil

det im Nom. und Voc. der drei Zahlen £73", SITlft ücll^ft STUTST,

ÜgII^H; im Acc. sing, und du. 57T%, Sperrt, STT^ft, W^ft- Der Acc.pL

und alle übrige Casus der drei Zahlen werden , sowie das ganze Neu

trum, regelmäfsig aus EJT^T gebildet, mit Befolgung der Regeln 59 u. 86.

Das Fem. lautet JTTrft, ^wH" und geht nach der dritten Dekl. ,wie ^nft
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198. RPT^T westlich, nördlich, aus den Präpositionen Ejfrf,

(welche nach in 3^ übergeht), und Das Masc. bildet

den !Nom. und Voc. der drei Zahlen nud den Äcc. sing, und du. nach

Analogie von CfT^T und SET^T^T Aufserdem haben diese Wörter die

Unregelmässigkeit, dafs vor den mit Vocalen anfangenden Endungen,

sowohl im Masc. als ISeutr. , die Stämme ^rM^ und in EJrfN" und

3^fa übergehen. Hieraus werden auch die Fem. EJrTfcft 3<^Nft gebildet,

welche wie ?T^t deklinirt werden. Die mit Consonanten anfangenden

Casusendungen des Masc. und Keutr. kommen regelmässig von JTr^T

und 3^ z. B. gPTFVT^T.

199. SF^p^, ST^T^ zusammengehend', fö^^rf allwärts hinge

hend, I^R^nJ die Götter anbetend, aus ^JH", *TftT' N^ß,, "^iR* für

fspg",!^-, in Verbindung mit Ttfr^gehend und T^^anbetend,

folgen in ihrer Deklination, so wie in der Bildung des Femininums, der

Analogie von ETrST^ und 3^T-

200. |HM^J in gekrümmter Richtung gehend, aus frT^H krumm

(welches in dieser Zusammensetzung in TrTT^ übergeht), und geht in

\ri^H über, in denselben Casns, in welchen CTtT^T in £TtTfa übergeht,

z. B. Inslr. sing. fojW- Das Fem. ist H^fi. Im Übrigen folgt MM^

der Analogie von CHrf (^- R- 197,).

201. anbetend, aus CT und verwandelt in den Casus,

wo nach R. 51 u. 83 d), von zwei Endconsonanten der letzte abgewor

fen wird, sein vorletztes 3T in 3; im Übrigen ist es ganz regelmäfsig,

z.B. Koro., Voc. sing. masc. u. neutr. CTTX Instr. sing., du., pl. CnUT,

«Tf, £T73HtT u.s.w. Das Fem. ist
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202. CTT?£ fragend (Nom. sing. m.f. n. CTT5\ GTT3% kann nach

Willkühr vor Vocalen seinen Endbuchstaben in 5]^ verwandeln ; z. B.

Instr. sing. rjT^T oder qj^lT (vergl. R.%1 e).

203. Wfi^ri. Blut (Nom. Wfii kann den Instr. und Dat .

sing, und Acc. pl. aus einer Grundform bilden , daher 9E|TJsTT oder

SrPT, mft oder ^rft, oder SPRTFT & 189>

204. %|c|M|s^ÄcAZecA^ anbetend bildet den Nom., Voc. und

die mit Consonanten anfangenden Casusendungen aus einer Grundform

iJcJMH » nach Analogie von Ä. 230, nur dafs der Voc. sing, auch dem

Nom. gleich seyn kann ; daher Nom. sing. %jo|t||^Ti Voc. ^öpT^ oder ^fcf-

ETRT-. Instr. SEJöpftlHH u- s- w- Übrigens regelmäfsig , z. B. Instr. sing.

205. tf^ir^tt. Leber (jenir) und Unrath, Excrement

(stercus) können entweder regelmäfsig wie Wurzelwörter auf de-

klinirt werden, oder auch, mit Ausnahme des Nom., Voc. der drei Zah

len und des Acc. sing., du., sämmtliche Casus aus fcHH und J^FT bil

den, nach Analogie von ^J, z.B. Instr. q^WTT, qOTFJ, $JWit,

206. CJT^ m. F u f s , von der W7urzel q^" gehen, verkürzt als

letztes Glied eines Compositums sein vorletztes ?TT in ^ vor den mit

Vocalen anfangenden Casusendungen, mit Ausnahme des Acc. sing. m.

f., des Nom., Acc,, Voc. du. m.f., des Nom. und Voc./?/. m.f., und

des Nom., Acc, Voc. pl. n., z.B. fJ4l^ schöne Füfse habend, bildet im

Masc. und Fem. sing, gr^odeVgrjT|, gq^, gq^T, g^ gtf^
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207. Wf f. Wasser, welches von den Indischen Grammati-

kern von der Wurzel ?TPT erlangen, Raum einnehmen abgeleitet wird,

ist ein Nomen plur. mim., und hat in seiner Deklination die Unregel-

mäfsigkeit, dafs es seinen Vocal im Nom. und Voc. verlängert und sei

nen Endconsonanten vor >T in 7 verwandelt. Es wird daher deklinirt

wie folgt: Nom., Voc. WFl Acc. J^CRl Instr. $rfej. Dat., Abi. ^T^FJ,

Gen. ^fqf, Loc. SfqjJ.

208. $Zplf- Himmel wird von den Indischen Grammatikern

von der Wurzel f^cf spielen abgeleitet. Es bildet die mit Consonanten

anfangenden Casusendungen aus einer Grundform JjjJ, und den Nom.

und Voc. sing, aus Jjfj", wovon auch die Nebenform des Acc. ?!jf kommt.

Die vollständige Deklination ist daher, Singular: *tHtjh T^" oder ^jf,

f^öTT. f^FT Up( ^ITH- Dual: f^t, gwrf, t^öffa- Plural: f^J,

209. X| i^T^jn.f.n. Kuhhütend kann im Nom. und Voc. sing.

und vor Consonanten der Casusendungen entweder regelmäßig blos

das schliefsende 1% abwerfen, oder auch, nach Abwerfung des CT, das

vorhergehende 37 in £ und J verwandeln; z.B. Nom., Voc. sing.

jft[3T oder jf^Z, ift^T, Instr. pl. jft^fj^ oder sf^Jp^J.

210. tJll^l^T./^ Seegen (von der Wurzel Ifl^sageri) verändert

sein schliefsendes ^f, obwohl es radikal ist, vor den mit Vocalen an-

fangenden Casusendungen in G|\ und geht ganz nach fsPlf^T Cs- ),

ttslfj^m. Gefährte, von ungewisser Ableitung und welches man ge

wöhnlich tlsj^ schreibt ('s. Anm. z. M.99J , verlängert sein vorletztes 3
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im Nom. sing, und vor den mit Consonanten anfangenden Casusen

dungen, und verwandelt sein schliefsendes ^ vor Vocalen der Casus

endungen in Gjf. Es geht daher ebenfalls nach f?Pn^T ( R- 193).

211. 3j%?Tf- ein gewisses Versmafs, verändert seinen Endbuch-

staben im Nom und Voc. sing, und vor den mit Consonanten anfan

genden Casusendungen in 37 und 3T statt £ und 3".

212. Die Wurzeln ZJ^hassen, betäubt seyn, speien

und f^$3> lieben, verändern als letztes Glied eines Compositums ihren

Endbuchstaben nach Willkühr in ^ und ~S\ oder 5" und 3".

*S *S -N -S

213. tragend, Jahrend, ziehend, von der Wurzel cf^,

verwandelt, mit Ausnahme des Nom., Voc. du. und pl. und des Acc.

sing, und du., vor allen mit Vocalen anfangenden Casusendungen sein

cfT in wenn aber das erste Glied des Compositums mit 3ET oder ^TT

endet, in ^ff, welches mit dem vorhergehenden Vocal in zusam

mengezogen wird. Das Fem. setzt ^ an, vor weichern 5JT ebenfalls in

oder übergeht; z.B. gjn^rT^T^m. n. Reis tragend, ^|^c(|«^7w.«.

Last tragend, Nom., Voc. sing. (J), (7)- Instr. ^J-

mft^T- Fem. STTc^rt HTft^T-

214. ^H0!!^ em Beiname Indra's (wörtlich: weifse Pferde

habend}, kann in den in Ä.213 erwähnten Casus nach Willkühr sein

cfT unverändert lassen oder in ^f)" verwandeln. Ausserdem hat es die

Unregelmäßigkeit, dafs es den Rom. und Voc. sing, und die mit Con

sonanten anfangenden Casusendungen aus einer Grundform ^JcT^FT bil

det (»erglRJmy, daher Nom. $Holl«fct. ^H=1I^H; Acc. WT-

gfl^, WPTT^T, %FlorT^FT oder Ijm^T- Instr. oder lrf|«fc|,

[16]
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I

^JHcfl^fTT ^rTcftför u. s. w. Der Voc. sing, ist dem Nom. gleich,

oder ^FföRJ-

215. 5fP[T*?^m. Ochs, eine unregelmäfsige Bildung aus ÜHH

Wagen und <3(\^ ziehend, hat in seiner Deklination viel Übereinstim

mung mit Wörtern, welche durch das Suffix gebildet sind s. R.235J,

und wird folgendermafsen deklinirt: Singular: Nom. 4MiM > Acc. ?f-

qjl^, Instr. ÜHi^l, Dat. Abi., Gen. ^TJ^H. Loc. 5Rjf%<

Voc. iM'iH- Dual: Nom. , Äcc. , Voc. 9ERTI?ft Instr,, Dat., Abi.

Slf, Gen. , Loc. 5ERJ^T- Plural: Nom. , Voc. üHi l«£H- Acc. ÜHi^

Instr. srjsrjfl^. Dat., Abi. Gen. ?RJ^t Loc. 5ERJr§- ~ Als

letztes Glied eines adjektiven Compositums wird iMi«^ im Fem. wie

im Masc. deklinirt, und das Neutr. bildet im Nom., Acc, Voc. ^FTTtT

iMi«^ ^RTlf^ übrigens wie das Masc.

216. bindend verändert seinen Endbuchstaben in r{ und 7

'S -SN'

statt ?T und J, ist aber im Übrigen ganz regelmäfsig, z.B. 3TH^ f°

Schuh (aus 7^ in Verbindung mit und ^T), Nom., Voc. ilJHH (<T).

3tTH^T, 3TO^T; Instr. ^H^l, iMM^i ^Ml^ u.s.w.

Zweite Klasse der mit Consonanten endigenden Worter.

217. Diese Klasse begreift Wörter, welche mit Ableitungssuf

fixen endigen und grofsentheils in ihrer Deklination die Unregelmäfsig-

keit haben, dafs das Masc. den Nom. und Voc. der drei Zahlen, so wie

den Acc. sing, und du., aus einer abweichenden Grundform bildet, und

woraus, durch Ansetzung eines ^\ mitunter auch das Fem. abgeleitet

wird. Wo dieses der Fall ist, da kommt auch der Nom., Acc, Voc.

du. des Neutrums von -der abweichenden Nebenform. Im Übrigen ist
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diese Klasse von den Wörtern, welche mit Radikalconsonanten endi

gen, nicht unterschieden, und folgt vor den mit Consonanten anfan

genden Endungen denselben Wohllautsregeln.

218. ^TcT cTöFI\ ofFT Diese Suffixe (wovon hier nur in Be-

treff ihrer Deklination gehandelt wird) bilden die in R. 217 erwähnten

Casus aus SEFFTi R-FT rfspFT öFFT una* sind daher im Nom. und Voc. sing,

masc, nach 71. 57, der Abwerfung des letzten der beiden Endconsonanten

unterworfen. Die drei letzten Suffixe verlängern im Kom. sing. masc.

ihr ?T in ?IT, bilden aber ihr Fem. durch Ansetzung eines ^ aus der

kürzeren Grundform, ohne vorletztes rj, woraus ebenfalls alle Casus des

Neutrums gebildet werden. Das Suffix 3ETrJ\ welches das Participium

praes. bildet, läfst das ?J im Nom. sing. masc. unverändert, und bildet

das Fem. und die Dualendung r des Neutrums, theils aus ?FtTi theils

aus ?JH und theils willkührlich aus 3EfrT od. 3FFT*)- Als Muster der De-

klination dieser Suffixe wählen wir rJ^RT quälend, von der Wurzel rpj\

H1IHH glücklich, ein Derivativ von sjft Glück, cfirictr^ gethan habend,

von der Wurzel ZR, ty+\c\r\ reich, ein Derivativ von Reichthum.

(Tqf.z.R.2^).

219. Wurzeln, welche eine Reduplikationssylbe annehmen,

nebst einigen anderen, bilden im Part, praes. sämmt liehe Casus aus

5JrJ\ z. B. gebend, von ^T, bildet im Nom. und Voc. masc. «[i^rj-

effc ^RTT Acc. ^r, ^ift, ^FFJ.

220. Il^rT grofs wird von den Indischen Grammatikern durch

ein Unädi suffix ^fFT aus der Wurzel £p^T wachsen abgeleitet; es scheint

*) Die nähere Bestimmung hierüber bei der Wortbildung.

[16**]
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aber eigentlich ein Part, praes. zu seyn, welches in seiner Deklination

nur darin von Fj^TT sich unterscheidet, dafs es sein vorletztes ?T im

Nom. der drei Zahlen und im Acc. sing, und du. des Masculinums, so

wie auch im Nom. , Acc. , Voc pl. des Neutrums in verlängert. Es

wird daher deklinirt wie folgt, Masculinum, Singular: H*<jM< H*<»Mi

t^FTT. f^FT. H^HH. J^FT- ^^T- Dual: H«£Ml I^Slt H^hIH- Plu-

ral: H^HH, 'T^rT^ ^fe^ H^ty *F£FTT, ^FJ- Femininum: i^-

fft nach ?T^t. Neutrum: Nom., Acc, Voc H$r\, H<f>ri\, H^IH- Übri

gens wie das Masc.

Anmerkung. Eben so wird [c(*-jc^r1 sehr grofs , aus Ep^rT iQ Verbindung mit

der Präposition föf, deklinirt.

221. Wenn aj^rT welches das Part, praes. von ^" .s^vti ist, in

der Bedeutung Herr aus Ehrerbietung statt des Pronomens dei zwei

ten Person gebraucht wird (jedoch mit der dritten Person des Verbums),

so verlängert es im Nom. sing. masc. sein vorletztes 3ET und bildet ^-

ön»T- Im Übrigen geht das Masc. regelmässig nach Fp^FT z. B- Voc. HcpHT,

Acc. H^rT. Das Fem. lautet J^cffft, und das Neutr., im Nom., Acc,

Voc. der drei Zahlen, ist ^S^sing., JJcfrft^., H^IM pl-

Anmerkung. Wenn ^|c)rt seyend bedeutet, so gebt das Masc. und Neutr. ganz

regelruäfsig nach r\^r\ i und das Fem. wird blos aus SEppf gebildet, wie bei allen

Wurzeln der ersten Conjugation, und lautet ^Gpfft-

222. T5pT< f^rj. Diese Suffixe werfen im Nom. sing. masc.

und neutr. ihr schließendes ^ ab, und verlängern in diesem Casus,

jedoch nur im Masc, den vorletzten Vocal in f. Im Übrigen folgen

sie in ihrer Deklination den gewöhnlichen Wohllautsgesetzen, nach
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welchen vor den mit >f anfangenden Endungen und vor dem £T des

lioc.pl. das schliefsende ^abgeworfen wird (s.R.S2). Das Fem. setzt

ein £ an; z.B. MHH^ reich (von ^ Reichthum), Fem. m(hh1 > nacn

?T^t (Taf.z.R.IM). ■ .. :

223. qT^Rrn. Weg. HNH ™- Rührstab und i^pR/n. ein

Beiname Indra's, sind unregelmäfsig und bilden mehrere Casus aus

CFSFT, H^H- =U^*IH^ (s- ^-224) , andere aus q^, den Kom.

s/zig-, aus cj^ntjh ♦i'^M^i ■ *iTr^tjh und nur die mit Consonanten artfan

genden Casusendungen und der Voc. sing, kommen von der eigentlichen

Grundform. Als Muster diene ; Singular: LJ-fc|H ^^\,

TO TOT, TRFT- Dual: CRTRT, qW*TL TORT- Plural: q^HHh

TOT- qtaTPTH; qt^TH; TO, qfirj- .

Anmerkung. Forster bildet im Voc. sing. CpSffH-

224. ^FT, ^T. Diese Suffixe werfen ebenfalls ihren End-

*s *s *s

buchstaben in den in 11.223 bestimmten Casus ab, verlängern aber im

Masc. ihren vorletzten Yocal nicht nur im Nom. sing., sondern auch

in dem des Duals und Plurals, ferner im Acc. sing, und du. und im

Voc. du. und pl. In den in R. 189 erwähnten Casus wird ?T ebenfalls

ausgestofsen , im Fall es, wie in J^^Köw'g, <jc(ej^ gebend, *c\[*i*\^hal-

te/id, nur einen Consonanten vor sich hat; wenn aber zwei Consonan

ten vorhergehen, wie in q^opTm. Opferer, sl'-M'i n. Geburt, so wird

das 5ET beibehalten. Als Muster der Deklination der Wörter, welche

nach der angegebenen Bedingung das ausstoisen, diene ^(sM m. Kö

nig, 3FFTW- Strick, und als Muster der Worter, welche das 93" bei

behalten, qsoF^m. Opferer, sperrt. Geburt (Taf.z. R.23SJ.
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Anmerkung. Das Fem. selzt ^ an und geht nach *\^\ , das vorletzte wird,

•wenn nur ein Consonanle vorhergeht, ebenfalls ausgeslofsen, z.B. ^\$\\ Königin,

aus ^TsFT.

225. ^fm. Hund, «mqrj^ ein Beiname Indra's, und T^Z{m.f.

jung, bilden nur den ISom. und Voc. der drei Zahlen, den Acc. sing.

und du. (?JcpT rc. auch den Acc. pJ) und die mit Consonanten anfangen

den Endungen. aus ihrer eigentlichen Grundform; allen übrigen Casus

liegt 5pT^ i^TFT und als Stammform zum Grunde, wovon auch die

Feminina 5pft Hündinn und *-fq\\*\\ die Gemahlinn Indräs abstammen.

bildet sein Fem. aus '{"Ar\: nämlich *T^tft Die vollständige De*

klinatiqn des Masc ist folgende. Singular: ?TT, HN=(l ^cTT; %JH,

*pCR; $p7T, T^FTT q^T; 5ptv q^TR", ?FT; spTFT. W^. ^FT;

HMiH, 'TR; ^FT- IT^H JpFT- Dual: upft H^M I- Mo|IHi;

« tT^öpTf, ?7öT«rt; 27TSTFj\ TORTH *FTFT. Plural: ^n^r, rrsr.

3^TH; 5pTt H^\Hl 3FJ< *TWJ, ^FJ- — ^F^/ung

bildet im Nom., Acc, Voc. neutr. ganz regelmässig ?p[ Ä/«g\. ^opft

McJIH pl- Übrigens wie das Masc. . .

226. ig\+\m Sonne kann die in R. 189 genannten Casus nach

Willkühr aus seiner eigentlichen Grundform oder aus fJTSr bilden, z.B.

Instr. sing. CfWT oder PTT Dat. (JÖjf oder t£TS[. Aufserdem hat es mit

dem gleichbedeutenden ^jtpfjj die Unregelmässigkeit, dafs das vorletzte

aufser dem Kom. sing, nicht verlängert wird. Z. B. Nom. <J$n", tJ^T-

ijfti g^rtrrar, wnfr, wttith. Acc. ^nfr, (^nr oder

4|5hüI* Wrnft, WOF^ (a&94o)^ u.s.w. WFT geht übrigens re
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gelmäfsig nach ^MH ; es wird daher auch das vorletzte ?T in den in

R. 189 genannten Casus ausgestnfsen. Z.B. *IMHJ| u. sw. So

bilde ich mit Förster; Wilkins unterläßt die regelmässige Ausstofsung

des und bildet üMHUll u. $.wV

227. f^opT m. Tag verlängert vor den in 71.189 genannten

mit Vocalen anfangenden Casusendungen sein ^ in ^; z.B. Instr. sing,

^T, Dat. u. s. w.

228. dy«^Hm. Tag bildet den Korn, und Yoc. sing, und die mit

Consonanten anfangenden Casusendungen aus. einer Grundform ?Jt^?T,

ohne jedoch, nach 71.230, das vorletzte ?T im ISom. sing, zu verlän

gern. Die übrigen Casus werden regelmässig aus 'SH^pT gebildet (nach

^TsFT). Daher Singular: Nom., Voc. (:), Acc. ü«£M, Instr. ^TsfT

u.s.w. Dual: Nom., Acc, Yoc. ^^fTft", Instr., Dat., Abi. ü<^)>4||', Gen.,

Loc. Plural: Nom., Voc. ^T^RH, Acc. ^T^, Instr. ^T^tTHST,

Dat., Abi. ütfNq; Gen. ?f^f, Loc. oder *J«£HJ-

Anmerkung. Als erstes Glied eines Composilums geht 3EpQ»T in ty^^i und 3Ef-

über (s. Anm. z. R. 79J.

229. SEfcpTm. Pferd bildet nur den Nom. sing, aus dieser

Grundform, und alle übrigen Casus kommen von 3JcfrT und tjcirji nach

Analogie des Part, praes. (s.R.HS), daher Nom. 3Jc|T, ü^fTl»

Acc *Nciu u s.w.

230. SRf. Masculina und Feminina, welche mit diesem Suffix

enden, sind in ihrer Deklination nicht unterschieden und haben die Ei

genheit , dafs sie im Nom. sing, ihr vorletztes ?f in verlängern. Im

Übrigen sind sie von Wurzelwörtern auf nicht abweichend, und
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folgen den allgemeinen Wohllautsgesetzen. ■» Als Muster diene

f. Apsaras und öf^T«. Rede (Taf. z. 71.239)

231. Äi(MfT'K-. ein ISame des Planeten Venus, bildet im Nom.

sing. -iJJHI (aus einer Grundform S^HH) und im Voc. oder

!^HH[ oder 35t*T M^i*|H^ein Name Indra's, und ^R^J^w. Zeit, bil

den im INom. sing. , ^EFTt^T, sind aber im Voc. wie in allen an

deren Casus regelmässig. ■ .■. '

232. ^ 3fJ- Die Wörter, welche durch diese Suffixe ge

bildet werden, sind gen. neutr. Sie verwandeln in ihrer Deklination,

nach 71. 101a\ ihren Endbuchstaben vor Vocalen der Endungen in fSf,

und verlängern, nach A 143c), im Nom., Acc. , Voc. pl. ihren vorletzten

Vocal in ^ und 3». Als Muster diene s?TTTFF^ Stern, von sV^glänzen,

und tJ^T/z. Auge, von xT^f sagen (Taf. z. JR.239J. . .

233. ^ftjw*. der Arm, welches von den Indischen Gramma

tikern durch ein Suffix ?ft^ von der Wurzel bezähmen abgeleitet

wird, schliefst sich zunächst an die durch J^T und gebildeten Wör

ter, und verändert wie diese, nach R. 101°^, seinen Endbuchstaben vor

den mit Vocalen anfangenden Casusendungen in q\ es hat aher die Un-

regelmäfsigkeit , dafs es die in R. 189 genannten mit Vocalen anfangen

den Endungen auch aus einer Grundform , nach ^T5FI\ bilden

kann. Daher, Singular: ^TT od. ^tW u.s.w. Dual:

^f^od.^ftH- Plural: Acc. ^RT od. ^TCT u.s.w.

234. ^MtT- Durch dieses Suffix wird eine kleine Anzahl von

Comparativen aus ungebräuchlichen Positiven abgeleitet, wie ^t^TFT

näher, aus Das Masc. bildet den Nom. der drei Zahlen, den Acc.
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sing, und du. und den Voc. du. und pl. aus einer Nebenform ZTTfl"

(für ^JJT^Js. M. 16) und den Voc. sing, aus (für )• Alle übri-

gen Casus kommen regelmässig von 3^TH< worans auch, durch Ansetzung

von ^, das Fem. gebildet wird, z. B. ^^T^ft (nach r^f). Das Neutr.

bildet alle Casus aus der eigentlichen Grnndform ^HT- Als Muster

diene HcO'-^junger, aus EföT für f^ZTjung (Tqf.z.R.ISd).

235. Dieses Suffix bildet das Part, des reduplicirten Prä

teritums. Seiner Deklination liegen örfFT Sffl\ 3H und 3rT als Stamm-

° *X *S -V ~N

formen zum Grunde. Von ( für qi^nach Ii. 16 ) kommt der Nom.

der drei Zahlen, der Acc. sing., du. und Voc. du., pl, von (^^T)

kommt der Voc. sing. , von 3^f, welches nach Ii. 101 in 3^ übergeht,

kommen die in Ii. 189 genannten mit Vocalen anfangenden Endungen,

ferner der Nom., Acc, Voc. neutr., und das Fem., welches ^ ansetzt.

Von 5JH kommen die mit Consonanten anfangenden Endungen, und

von cf^ blos der Nom., Acc, Voc sing, und pl. neutr. Als Muster

diene geweint habend, von der Wurzel ^ (Tqf. z. R. 239J.

Anmerkung. Ich bilde mit Forster im Nom. , Acc. , Voc. sing, neutr.

und nicht wie WlLKlNS , wie mir scheint , mit Unrecht bildet.

236. Die Wurzeln, welche das Suffix mittelst eines ßinde-

vocals ^ anknüpfen, werfen dieses ^ in den aus 3^ zu bildenden Ca

sus ab, z.B.TjjrJcm gekocht habend, Nom. sing. masc. "q|-c|o|iH, Instr.

Tjrjm nicht "g^T.

237. Die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, verändern die

selben vor 3H (3^T) nach den gewöhnlichen Wohllautsregeln, z.B.

machen bildet t|^c(^, Instr. ^c|^| , ^fj" leiten pjrfjqtj^, Instr. f^T^rr,

[17]
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jj^t sich schämen fdj£ic|^ Instr. j^jf^^l (s.R.52), »J preisen ^JöTSJ,

Instr. Ifjseyn ^^FT, Instr. Spj^TT (s. R. 50 b)). Bei Wurzeln

auf T, welche nach R. 95 ihren Endbuchstaben vor 5RT in verwan-

dein, tritt vor 3H< (weil die Veranlassung zu dieser Verwandlung auf

hört) das primitive *T wieder hervor, z.B. von £FT wandern kommt

g^öRJ, Instr. ^SPprr.

238. ^Ff Mann hat in seiner Deklination eine grofse Überein

stimmung mit jener des Suffixes cRT- Die Casus, welche dieses Suffix

aus ^t?{, ^TJ\ 3H und bildet, bildet JRHi in derselben Ordnung,

aus yTirT ( für ^Hl«^) > ( ulr ^HHjl) i und CJJy. Hierbei aber ist

zu bemerken, dafs das flf von TO" wie ein radikales n behandelt wird, und

daher nicht in GJ" übergeht. Die Deklination von ^TOT m- ist daher wie

folgt, Singular: tp^R, CfTfa j^T, JST^ 5% 3^ Dual: 3*tf*ft

Tpqf, grf^ Plural: CjHIH^ jfaTH, J^TO j*Tt jSJ- Als letz

tes Glied eines adjektiven Compositums bildet es im Fem. C^fi" und ;im-

Neutr. , Nom. Acc. Voc. der drei Zahlen , fJPf (aus ijfl" für CJ^, und dieses

für s. R. 57): j^ft yrffH' übrigens wie das Masc.

Anmerkung. "Wie das Neutr. so lassen sich auch die Casus JTW^J,

u. s.w., nach R. 83«?), aus einer mit zwei Consonanten endenden Grundform

erklären.

239. Die folgende Tafel gibt einen vollständigen Überblick der

in ihren Deklinationen unregelmäfsigen Ableitungssuffixe. Die nicht

angegebenen mit Vocalen anfangenden Endungen folgen der Analogie

des Instr. sing.
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Adjektive im Allgemeinen.

240. Die Deklination der Adjektive ist bereits in den vorher

gehenden Regeln erschöpft, und es bleibt daher hier nur, nach ei

ner kurzen Zusammenstellung der verschiedenen Ausgänge der Ad

jektive und ihrer Femininbildung, von den Vergleichungsstufen zu

handeln übrig.

Unter Vocalausgängen sind Adjektive auf am häufigsten. Sie

bilden meistens das Fem. durch Verlängerung des schliefsenden 9fJ,

z.B. tjtm" m.f. rein bildet im Fem. ^UMI- Es werden aber auch aus

Adjektiven auf ?f Feminina durch Ansetzung eines ^ gebildet, vor

welchem das schliefsende 3ET abgeworfen wird, z. B. schön bildet

im Fem. oder ^^t- Diese letztere Bjldungsweise des Fem. ist

vorzüglich bei zusammengesetzten, einen Besitz ausdrückenden Adjek

tiven auf 3ET gebräuchlich, im Fall das letzte Glied des Compositums

einen Theil des Körpers bezeichnet. Z.B. ^prFT schönbrüstig (aus

schön und ^FT Brust) bildet ^rFft °der ^rFTT-

241. Die Participia, welche durch das Suffix fr gebildet sind,

so wie ihr Stellvertreter auf rr, bilden ihr Fem. auf r, wenn sie das

letzte Glied eines Compositums sind, deren erstes Glied einen Theil

des Körpers bezeichnet, z.B. einen zerbrochenen Schädel ha

bend, Fem. ^I^pls^l- Auch in anderen Zusammensetzungen, in welchen

das Part, auf ff am Ende steht, ist die Bildung des Fem. auf ^ nicht

ungewöhnlich.

242. Bei nicht zusammengesetzten Wörtern ist die Bildung

der Fem. auf ^ aus Primitiven auf ?f beinahe einzig auf Substantive

[17**]
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beschränkt, z.B. oMiifl Tiegerinn von o^liy Tieger, Löwinn von

f^i^ Löwe, Göttinn von"^Gf Go// u. s. w. rl^Ul jung bildet H^UII

die junge als Adjektiv, und rl^ull die junge Frau als Substantiv; von

"jft^ weijs kommt T^J als adjektives Femininum und eine Frau

von weifser Gesichtsfarbe.

243. Einfache Adjektive auf ^ sind selten; ein häufig vorkom

mendes Beispiel ist 5jj% rein. Es kann aber ein jedes Substantiv auf

das letzte Glied eines adjektiven Compositums ausmachen, z. B. Q^frT

schönen Glanz habend, aus $J schön und ^fcTj£ G 1 a n z. In der Grund

form wird bei Adjektiven das Fem. vom Masc. und Neutr. niemals un

terschieden, sondern die drei Geschlechter unterscheiden sich blos

durch die Deklination (s. R. 162 u. 163), es geht daher f^JM im Masc.

nach ^f%, im Fem. nach fff^T und im Neutr. nach c(|f^, letzteres mit

der in R. 162 angegebenen Beschränkung.

244. Einfache Adjektive auf 3 sind viel häufiger als die auf ^.

Sie unterscheiden entweder das Fem. vom Masc. und Neutr. blos durch

die Deklination, nach R. 162 und 163, oder sie verlängern im Fem. ihr

3 in 3T, oder sie setzen, was sehr gewöhnlich ist, ein^1 an, vor welchem

das 3 nach der Wohllautsregel in ^ übergeht. Allgemeine Regeln über

die eine oder die andere TJnterscheidungsweise lassen sich nicht ange

ben, sehr häufig sind mehrere Formen nach Willkühr zulässig. Nur

ist die Ansetzung eines ^ von solchen Adjektiven ausgeschlossen, welche

zwei Consonanten vor dem schliefsenden 3 haben, weil sonst, da 3? in

^ übergeht, drei Consonanten zusammentreffen würden; z. B. MIUJ

weifs, grau, lautet im Fem. ebenfalls qTtTJ und nicht l| | Bei zu
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sammengesetzten Adjektiven, deren letztes Glied aus einem Substantiv

auf 3 besteht, ist das Fem. vom Masc. und Neutr. nur durch die De

klination unterschieden, oder es verwandelt das schliefsende 3 in 3».

245. Adjektive auf ^TT, ^, 3» kommen höchst selten vor, sind

gen. comm. und verkürzen im Keutr. ihren Endvocal (^s. 71. 160, 176 u.

177^. Adjektive auf ^T, f|t, ^h" sind eben so selten, und nur in Zu

sammensetzungen vorkommend (s. Ii. 184).

246. Adjektive, welche mit Consonanten enden, lassen, wenn

es Wurzelwörter sind (die aber nur in Zusammensetzungen und auch

da nur selten vorkommen), in der Regel die Grundform des Fem. vom

Masc. und JNeutr. ununterschieden , z.B. s^cH m.f.n. viel redend.

Einige unregelmäfsige Wörter setzen ^ an, z.B. y^-ej westlich, Fem.

Efiffcfl' (s.H. 198J. Adjektive, welche mit Suffixen enden, setzen mei

stens im Fem ^ an, z.B. l^fo^reich, Fem. &|Ph1-

247. Die folgende Tafel gibt einen Überblick der verschiede

nen Vocalausgänge der Adjektive mit beigefügtem Nom. der drei Ge

schlechter. Von den , mit Consonanten endigenden Wörtern erster

Klasse ist nur ein einziges Beispiel angegeben; im Übrigen wird auf

die Tafel zu R. 154 verwiesen (s. auch d. Taf. z. R. 239J.

Grundform.

CJu^T rein

SJl% rein

rjj zart

3T$F viel

/
■

N. Masc. N. Fem. N. Neutr.

S^t od. ^
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Grundform. N. Masc. N. Fem. N. Neutr.

furchtsam

weiß
TO?

J^WTT Muschel-blasend

sT^rrt Wasser-trinkend

d^v\JBaum - schneidend

Sfjj^ viel Reichthum habend

s^iH Ä«Äc habend

d^Ht w£>/<? Schiffe habend

jtJcM wohlredend

rjfi7{^schlagend .

^ ''^rft

^fNrT glücklich

qfo^reich

5f^H glücklich

^v^g-£(v#>tf habend

^Mg^ gekocht habend

tJ^oIH^ gethan habend ^hc|M ^1

Ihh1°IH geführt habend

\$i£\d(^sich geschämt habend

Vergleichungsstufen.

248. Der Comparativ wird durch das Suffix ff^ (Fem. fT^T) und

der Superlativ durch PPT (Fem. rPTT) aus der Grundform des Positivs

gebildet, z.B. von CJTjq" rein kommt f^UMH^ Nom. ^UMH^7^- ^JUMH^I./
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fJTO^ von *lfäF^r«fcÄ kommt qfätli(\ qPtHH von sft-

*Tr^ glücklich kommt 5fhTfr^\ yflHrlH- Das Suffix 5JH (s. R. 235.J bil

det seine Vergleichungsstufen aus öJrT; z- B« wissend bildet f^£fl^\

249. Vergleichungsstufen werden zuweilen auch, doch höchst

selten , aus weiblichen Grundformen auf ^ und 3», von Wörtern , welche

mehr substantivisch als adjektivisch gebraucht und nur auf Frauen be

zogen werden, gebildet, und zwar mit willkührlicher Verkürzung oder

Beibehaltung der langen Endvocale ; z. B. die Keusche (von gut)

bildet mtrf{, UtÜHH oder ^FFTf} hItIHH; m*ftT (aus ÖTFT ^äö/j und

31^ Schenkel) die schöne Schenkel habende Frau*) bildet cTFTflErT^

cfpftSTFr oder g||h1^H^ cjlHl^HH- Diese Vergleichungsstufen werden

natürlich, wie ihre Positive, nur auf Frauen bezogen.

250. Auch aus untrennbaren PräpositionenwerdenVergleichungs-

stufen gebildet ; z. B. von 37^ auf kommt 3fl^ höher, besser, 3fFT der

höchste, beste (man vergleiche inferior, intimus; exterior, extimus).

251. Folgende alphabetisch geordnete Adjektive bilden aus den

ihnen beigesetzten ungebräuchlichen Adjektiven den Comparativ durch

das Suffix ^TCJ, Fem. ^ERTfr (sR. 234.) und den Superlativ durch ^g,

Fem. 3^T, deren Verwandschaft mit den griechischen Suffixen twv und

urres aus dem Nom. masc. ^IIHK leicht zu erkennen ist Der

Endvocal der substituirten Positive wird abgeworfen, im Fall sie nicht,

wie CT, 5f u. s. w. , einsylbig sind.

*) Im Masc. ist dieses Epithet nicht gebräuchlich.
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Positiv. Substitut. Comparativ. Superlativ.

ilpHcfc nah

£F*T wenig

3^ groß

^Sf mager

fgiT schnell

SjT?T gering, klein

3J^ schwer, gut

SC dw

WNci«^ vortrefflich

3T od. sTT od. £W

fäq- Äaft, werth
OS"

1 Wl
$fw

"S^S\ viel
arfw

srf^

dick, fest
*nfw

öTT od. s?H d^^od. sMIM^oirtf« od. &g

^•^»(eft ehrbar
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Positiv. Substitut. Comparativ. Superlativ.

TW^ fest ^VAk\ WTZ

TFfi^ geschwollen Ffi FWH *W

Äcfc, g^o/i m mtaj ^rfsrg-

Anmerkung. a^q^ und 5*4 |tj«^ haben Ef^" als Compai-ativsuffix , und das FT"

von <^f^S ist a^s euphonische Einschiebung anzusehen (vergl. R. 271.J.

252. Aufser den obengenannten Wörtern bilden auch leicht

und CfS" geschickt durch und ^ die Vergleichungsstufen

?riW; MilM^. crfeW- Auch können Wörter, welche durch die Suffixe

s^rT, 3ffJ, j^FT und FJ gebildet sind, ihre Vergleichungsstufen durch ^IT^

und ^J" bilden, indem sie ihre Ableitungssuffixe nebst dem ihnen

vorhergehenden Vocal abwerfen ; z. B. HirlHH verständig bildet *idlMtJh

TfrTS"; ^fäTT^R verständig bildet q^TH,

253. Sowohl fJTf und fr^ als und können auch den

Begriff sehr ausdrücken, so dafs z.B. sehr grofs durch *-j«^t1«^ od.

M*£T1*1, und sehr gut durch 5?*T^ od. gegeben werden kann.

Zahlwörter.

254. Die Grundzählen sind folgende : B3£ (1), f% (2), f5T (3),

tFJ£ (4), Cf^T (5), GTT (6), flFR (7), (8), (9), (10), ^T-

^FT (11), 5T^FT(12), ^f^r^(l3), ^«^(14), q^^|H (15), WtJ-

51^(16), HH<^IH (17), WT^FT (18), R^T^ (19) oder gewöhnlicher

^Hp^lfH (weniger als 20), f^rfrT (20), gchPc<ü|lH (21), grfeferfrt (22),

(23), rjrjp&iiH (24), ^Pc^id (25), qfsrfrt (27), JFmfsf-

■ %

[18]



138 Zahlwörter.

SrfFT (27), rof^rfFT (28), H^Pd«^ oder gewöhnlicher ^£^1^(29),

TWT(30). ^Pw^(31), £|P^(32), ^qfeülH (33), ^f^|rj| (34),

^p5iildL(35), MiP^IH (36), Fnrf^H (37), Wrf^[(38), H^P^IH

-oder ^H^pIIP^IH (39), tMiP^IH (40), ^MellP^lrj^(41), f^nf^-

STFT od. ^NpllP^lH (42), M^pliP^IH od. SPTWlf^T (43), Wgmi-

fjWl (44), ^dli"^!^45)' ^MIP^H (46), HH^dlP^IH^(47),

ü^N^lP^IHod. W^TOTf^IH (48), HsH^lT^IH od. ^HMWIH (49),

qPTOrT(50). ^WTOTFT (54), feq*miH od. iiqwiH (52), f^TTOrT

od. =FT:4*miH (53), ^H.'^WH (54), (jgq*miH (55), GRTOnOfT (56),

fPWT (57), W^rmWl od. WFTWFT (58), Hb^y^lH od.

(59), qfe (60). ymfe (61), fäq% od. p# (62), f^rf^od. ^q-.q"-

(63), ^:5Tfe (64), fR# (65), qrqf? (66), WNVZ (67), WkHVk od.

WTW (68), RcfW od. ^HHUM (69), FTTTFT (70). ^HHPl (71), fö-

FTTTTFT od. OTTTTH (72), PWUIH od. 5|lpHHfrf (73), ^HTTfrT (74), cpaw-

H% (75), r^RHHM (76), HHHHlri (77), ^H^fd od. ^wufH (78), Rcf-

^ od. ^HI^illH (79), Ä (80). ^l^llfH (81), wtfiT (82), 5T-

tftfFT (83), ^ÜPH (84), qwfllH (85), g^STÜTT (86), HHI^fifd (87),

STCWtfrT (88), HcmÜPl od. ^HH^lH (89), RörfFT (90). {^Hclfd (91),

liHcliHod.iHcliH (92), &Hc([h od.^MlH^Pl (93), ^rjHQliH (94), q^-

sqcrftT (95), W^frT (96), HUH^fH (97), ü^HclPl od.^HolfH (98), R-

^TörfFT od. ^H^IH (99), n. od. (100), fl^$r od. ^fiH-

^Rn. (1000), igcT«. (10,000), F^T"- od. v&flf. (100,000), R^rT m. n.

(1 Mfe), cfrfö/ (10 MB.), ^ m. (100 MM), H«fcljj< m. «. (1000

M7/,), m. n. (10,000 Miß.), H^IMi» (100,000 ifcßZt), t^T m.

(1 ÄT&bn).
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Anmerkung 1. Ueber (16) ist R. 102 u. 103"' und der unregelmäfsige In

finitiv tt |b für ff31o aus FP^ dulden, tragen, zu vergleichen.

Anmerkung 2. "WlLKlNS hat in allen mit 3 anfangenden zusammengesetzten Zah

len z.B. 33731?] (13), (30) u.s.w. Forster und Wilson le

gen dieser Zusammensetzung den Nom. inasc. zum Grunde, dessen Endung

^TJfJ sich nach deu Wohllaulsgeselzen verändert, und dieses finde ich auch durch

viele mir vorliegende Stellen des Maha-Bharata bestätigt. Für schreibt

Wilkins durchaus ^n beiden Punkten folgt Frank der Autorität von

W1LK.INS.

255. Die Zahlen von 1 bis 5 excl. unterscheiden drei Ge

schlechter, und ^7 folgt, so wie seine durch das Comparativ- und Su-

perlativsufiix gebildeten Derivativa ^firl^ einer (von zweien) und

PPT einer (von mehr als zweien) der Pronominaldeklination, und zwar

nach ^=foT, mit der Beschränkung von Ii.279, und ^ri^i (MiHH nach

Cs. R. 27i u. T.z.R.263). zwei wird wie f^fcT m. n. und f.

im Dual deklinirt, so dal's seine sämmtlichen Casus von einer Grund

form £ m. %[f. ausgehen (Tqf. z. 71.263). flf (3) m. n. wird wie

ein regelmäfsiger Plural der zweiten Deklination deklinirt, mit Aus

nahme des Gen., welcher einer Grundform angehört. Im Fem.

liegt den meisten Casus eine Stammform frRJ zum Grunde, und auch

im Nom., Acc, Voc. unterscheidet sich f^RT^von ftjH|^nur durch die

Ermangelung eines ?T zwischen ^und ^T; der Gen. fr|f)UM stimmt mit

^TJTT Cs- -R- 1^2) überein. Auf gleiche Weise läfst sich das Fem. von

Tjr^i aus einer Grundform ^FRJ erklären. Der Nom., Voc. des Masc.

und der Nom. , Acc. , Voc. des Neutr. gehören einer Grundform •cjpll^

an; die übrigen Casus kommen regelmäfsig von -ejrj^i , nur dafs der

Genitivendung ?jf ein UT vorgesetzt wird.

s [18**]
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256. Die Zahlen qüFT bis <i^|H unterscheiden keine Ge-

schlechter; qiFT STTFT »T^FT und T^PT haben im ISom., Acc, Voc. Sin-

gularform, wie gewöhnliche Leutra auf 9£FT, die übrigen Casus haben

Pluralform, ebenfalls wie regelmäßige Wörter auf (s. R. 224J.

Das schliefsende Z{ dieser Zahlen kommt also in den Deklinationen,

mit Ausnahme des Gen. (der auch einer Grundform auf ?f angehören

könnte, um so mehr, da das vorletzte ?T unregelmäfsiger Weise ver

längert wird), niemals zum Vorschein ; und auch in den zusammenge

setzten Zahlen fällt das ej\ nach R. 67, beständig weg. Aber dennoch

geben die Grammatiker mit vollkommenem Recht der Grundform ein

»T, weil sich, mit Ausnahme des Gen., die Deklination aus keiner an-

deren Grundform erklären läfst. — (8) kann eben so deklinirt

werden, oder auch, was gewöhnlicher geschieht, mit verschiedenen Ab

weichungen CTqf. z. R. 263). — Cp^ (6) hat, wie die eben genannten

Zahlen, im Nom., Acc, Voc. Singularform eines Neutrums (wie der

Acc. zeigt.) und in den übrigen Casus Pluralform; der Gen. setzt, wie

bei Tjfj|, der Endung ein TJT vor, dem sich unregelmäfsiger Weise

das ^ assimilirt. Die Veränderung dieses f^in ^ und ist den Wohl

lautsregeln 74 und 99 gemäfs. Es zeigt sich also das schliefsende qr

nur in den Derivativen Gjf^" (60) und Gf^" der sechste unverändert. —

Die vollständige Deklination der Zahlen J% bis ^JJFT ist in der Tafel

zu R. 263 nachzusehen.

257. Die mit ^i>|H schliefsenden, zusammengesetzten Zahlen

werden wie das einfache ^9T»T deklinirt. Die Zahlen ^P^llt! (19),

fspTTfrT (20), föSTr^(30) u. s.w. bis IHrT (100) excl werden mit Singu
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larform deklinirt und gelten als Feminina, indem f^5TH (20), (60),

und die anderen höheren Zahlen auf ^ der Analogie von Fffpf folgen.

Die Zahlen auf FT wie f^SPT (30) folgen der Deklination der Wurzel-

wörter auf FT (wie CfFT in Taf. z. R. 154) und es ist daher ihre Deklina

tion von der masculinen nicht zu unterscheiden. Mehrere Beispiele

der Deklination der Zahlwörter liefern folgende Verse des Maha-

Bharata (Th. VI): ^tüTST fq-: q^MrTT 5T^: i iMIMH^Irj: -

snferrM^PTS ^isR vuuq \ *) Wenn f^in , U^ih

und die anderen runden Zahlen bis 5Xrf substantivisch gebraucht wer

den, so haben sie einen regelmässigen Dual und Plural, z. B. f^PHrft

2 Zwanzige, f&H[rfäqLwanzige, f^IrTt 2 Drerfsige, fäw&^Dreifsige.

STtTw- (100), Sf^f/z. (1000) und die anderen hohen Zahlen sind blos

Substantive, und werden regelmässig, nach Mafsgabe ihres Ausgangs

und Geschlechts, deklinirt.

258. heilst weniger; kommt aber vorzüglich nur in Zu

sammensetzungen wie S^rf^IHTFr (19, 20 weniger 1) vor; die Zahl

(1) ist bei solchen Verbindungen immer zu suppliren, wenn nicht

eine andere Zahl mit in Verbindung steht. Es können nämlich

auch andere Zahlen als dem Worte 3»»T vorgesetzt werden, und

mit diesem ein adjektives Compositum bilden; so liest man z.B. im

Nalus (XX, 11) CJ^TtR" JTTrT hundert weniger fünf (ein fünf weniger ha-

*) „ Draunas verwundete den Pdndawas, o König, mit 25, Kripas mit 50 Pfeilen, Durjodhanas mit

„64 und Saljas mit 9, Draunis der Mann - Tyger mit 60, und fVikarnas mit 3 Pfeilen, Arlh&ja-

„nis mit 3 Geschossen. ,;
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bendes Hundert). Auch kann ^R" mit verbunden werden, z.B. ^T-

^^■(59).

Ordnungszahlen.

259. der erste ist aus der Präposition ET R-iliJ durch

gJTf gebildet, welches aus dem Superlativsuffix FFT entstauden scheint

(man vergleiche tt^wtos und primus). Gleichbedeutend mit CfEPT sind

i|KH (aus ^EHT Spitze) ^TTT^, WIT und ^rrf^T- Die ührigen Ordnungs

zahlen stammen von ihren Grundzahlen durch verschiedene Suffixe,

nämlich ferflM weite, j^lrÜM dWtf*, ^f^' selten F^fa oder rjq\ J<?r

vierte, q^fffünfte, Cfg" sechste, flftH siebente, achte, TfiPf neunte,

, nach Forster auch ^T5PT zehnte. Die Zahlen ^=h|^H his

f^5lfrf &a?c/. werfen blos das schliefsende ?^ ab. Daher z. B. ^=h|^r

^#<?; nach Förster kann dem Ausgang auch das Suffix

untergeschoben werden, daher ^=hl^[j)|»^ u. s.w. pjglfa (20) und die

damit schliefsenden Zahlen setzen das Suffix FFT an, oder werfen blos

das schliefsende frT ab, daher p^llrlrt*1 oder [cj^f cfer zwanzigste , ^j"-

fspnTrTFFT oder ^jf5T5T einundzwanzigste. Forster gibt für erste-

res noch die Form f°( aber nicht in den zusammengesetzten Zah

len. föSTFT (30), T|p||r(ü|d^ (40), q^TTSTrT (50) und die damit schliefsen-

dcn Zahlen setzen rFT an, oder werfen blos das schliefsende tf ab, und

nach Forster kann auch an die Stelle des Ausgangs rT das Suffix

gesetzt werden, daher z.B. S~^4^|tHH oder fsiltf oder, nach Forster,

kiRl^<fer drerfsigste, ^fWrFT oder ^«hRjU oder ^hMUUH^r ein~

unddreifsigste. qfö (60), mfa (70), (80), RcfFT (90), und die
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mit ihnen schliefsenden zusammengesetzten Zahlen setzen PFT an* oder

verändern blos das schliefsende in ?f (was vielleicht so zu verstehen

ist,.dafs f^" abgeworfen wird, wie bei rollet* und rf als Ordinalsuffix

anzusetzen ist) daher z. B. C^f^HH oder der sechzigste, HHHHH

oder k\'Ar\ der siebenzigste. Nach einigen Indischen Grammatikern ist

die letzte Bildungsweise blos auf die zusammengesetzten Zahlen von

61 bis 100 excl. beschränkt, so dafs man z.B. sagt ^R^rferFT °der 1^37-

Gpg- der einundsechzigste, , aber nicht Hf1?. Die Substantive IflrT^- (100),

(1000) u.s.w. setzen stets fpf an, z.B. J^HrlH der hundertste.

260. Sämmtliche Ordnungszahlen sind Adjektive, unterschei

den drei Geschlechter, und sind in ihrer Deklination ganz regelmäfsig,

mit Ausnahme von gsjT, fefftT und fsfrfo (s.A 280 u. 281J).

261. Von fö(2), f^"(3), und ^F^T^) kommen die Adverbia fg^T

zweimal, fsR^ dreimal (vergleiche hU, t§!s, twice, thrice) und ^<J*T viermal.

Die anderen Zahlen bilden Adverbia dieser Art durch Anhängung des

Suffixes Witftf- z. B. qiprpnT fünfmal von Cf^FT (s.R.&l). Für TT^T-

=tte^ einmal steht gewöhnlicher das gleichbedeutende tl^ttrjh dessen Ne

gativ ^TFTfirT mehrmals bedeutet. Die Ordnungszahlen bilden ähnliche

Adverbia durch Ansetzung des Accusativcharakters ^ z.B. CJEFT zum

ersten mal, ÜTrffcT zum zweiten mal u. s. w.

262. Durch das Suffix werden Adverbia gebildet, welche

den deutschen auf fach entsprechen, z. B. TjFSRU einfach, j^JT odert^JT

zweifach, fspJT oder=fäT dreifach, l«FpiT vierfach, CfT^ bildet cft^T für

CTJFT (s. Ä91 u. vergl. R. 102 u. 103°)). Gleichbedeutend mit ^JT,

f^|T und f^J wird auch ^7^, Ipf gebraucht.
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Pronomina.

263. Die Pronomina haben in ihrer Deklination viel Eigen

tümliches, und sänimtlich die Eigenheit, dafs das, was von den

Grammatikern als Grundform aufgestellt und auch in zusammengesetz

ten Wörtern wirklich anstatt der Grundform gebraucht wird, nicht

der eigentliche Wortstamm ist, sondern bei den Pronominen erster und

zweiter Person der Abi./?/, und bei den übrigen Pronominen der Nom.

sing, des Neutr. Es wird aber bei den Pronominen erster und zweiter

Person auch der Ahl. sing, in Zusammensetzungen außerordentlich häu

fig anstatt der Grundform gebraucht, und zwar so, dafs der Abi. pl. mei

stens nur auf die Bezeichnung der Mehrheit beschränkt ist*). Ein Voc.

scheint bei Pronominen nicht vorzukommen; Förster gibt ihn jedoch

gleichlautend mit dem Nom., mit Ausnahme des Singulars derjenigen,

deren Stamm mit ?T endet. Von fTrT (rfp und ^rTrT (^rTrp (s. R. 267

u. 269) gibt nämlich Forster ff, ^q" m., fl", 7f§f. und fTrT oder fT^,

^rlr^oder ^FT^, von f^T (s. K 273), ^T, %, fö, von ?TrT (^), *T,*?t *TrT

oder ET£, von *A^r\ (SFTjp- ?PT, ?RT, t^rl oder ?PT^ von ^fcf, ffä,

fflf, ff^T als Voc. der drei Geschlechter des Singulars. — Die Pronomi

na erster und zweiter Person sind geschlechtslos, die übrigen unter

scheiden drei Geschlechter. . Die vollständige Deklination sämmtlicher

Pronomina und Zahlwörter ist in beifolgender Tafel enthalten.

Pronomen der ersten Person.

264. Der Nom. sing, hängt mit den übrigen Casus dem Stamm

nach nicht zusammen und lautet mit ?J als Endung, wie 53" du,

*) Mehr hierüber in der Syntax.
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JRX dieser, diese. Die obliquen Casus sing, zeigen rf als Stamm,

-dessen ?J im Acc. verlängert wird, und wie das ?T der ersten Deklina

tion in einigen Casus in ^ übergeht, denn ZfäJ und erklärt sich

nach Ii. 55 aus + ?TT UI1(1 + 3T< und dieser Stamm steht im Dat.

und Gen. ohne irgend einen Zusatz als Nebenform. Der Acc. hat m

als Nebenform, und der Abi. sing. ?J\ wie die erste Deklination zum

Casuszeichen, im Fall man nicht, ohne Noth, ^TfT als Endung, und

eine Ausstofsung des wurzelhaften ^ annehmen will. Im Plural ist

ebenfalls der Nom. ^^ (aus 5f+ ^) ohne Zusammenhang mit den obli

quen Casus; diese haben den blofsen Vocal 5BT zum Stamm, welchem

die Sylbe PT, deren ?T in mehreren Casus sich verlängert, beigefügt

wird, wie beim Pronomen der zweiten Person, und bei denen der drit

ten im Singular (vergl. Ü.266J. Der Acc, Dat. und Gen. haben ef^f

als Nebenform, im Dual S^", und der Abi./?/, hat wie im Singular^

zum Charakter. Die übrigen Eigenheiten der Deklination dieses Pro

nomens sind aus der Tafel zu 71.263 zu entnehmen.

Pronomen der zweiten Person.

265. Der Nom. sing, hat <J als Stamm und als Endung, wie

?£p|r und ^jif, und von diesem Stamme kommt auch der Dat. ?pq\ Die

übrigen obliquen Casus, mit Ausnahme des Gen., haben <pT zum Stamm,

dessen 3tj im Acc. verlängert, und in anderen Casus in verwandelt

wird, nach Analogie des Stammes der ersten Person ff. Der Dat.

und Gen. haben und der Acc. <prT als Nebenform. Der Gen. fjof

scheint aus ?J durch Guna -Verstärkung und ?f als Endung gebildet

(fT^" aus rft + ^T)- Der Plural hat ?J zum Stamm, dessen 3 im Nom.

[19]
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EJTET verlängert wird. Das rj vor der Endung i% ist euphonische Ein-

schiebung, wie bei SF^IT üHMI^ in iL 271; es steht also SJTT eigent

lich für q^-t- und stimmt zu ^ aus 5jT ?r. In den obliquen

Casus erhält rj, wie ?J in jR. 264, den Zusatz der Sylbe FTi die aber

wegen des "$ nach Ä 101 a^ in übergeht, wie bei in Ii. 27 1. Der

Acc, Dat. und Abi. haben als Nebenform, und im Dual ^f. Der

Abi. wird im Singular und Plural nach Analogie des Pronomens erster

Person gebildet. Für die übrigen Casus ist die Tafel zu Ii. 263 nach

zusehen.

Pronomina der dritten Person.

266. Diese haben, nebst dem hierher zu rechnenden Relativ

und Interrogativ, in ihrer Deklination folgende gemeinschaftliche Ei

genheiten: 1. Im Dat., Abi. und Loc. sing, des Masc und Neutr. wird

FT zwischen Stamm und Casusendung eingeschoben, wie bei und

3" im Plural ; es erklärt sich daher z. B. rTFT, *TFT aus PI + FT + ^ ^

H-FTH-^" (s.IL36). 2. Der Loc. sing, hat ^Tf zur Casusendung (statt

des gewöhnlichen und das 3£T von FT wird vor dieser Endung ausge

stoßen, und vor fT des Abi. verlängert (s.R.4.7). 3. Das Fem. bil

det im Singular den Dat. Gen. Abi. und Loc. aus dem Gen. des Masc.

und Neutr., so dafs der Genitivendung FT die weiblichen Casusendun

gen ?TR^ und 3JT angefügt werden, und also, z.B. in rTFTTCT zwei

Genitivendungen mit einander verbunden sind *). 4. Der Nom. pl.

*) Merkwürdig begegnet sich, nach der Erklärung, die ich hier von der weiblichen Pronominaldeklina

tion gebe, das Germanische mit dem Sanskrit. Denn ich trage kein Bedenken, zu behaupten, dafs

z. B. im Gothischen der weibliche Gen. tfiizos und der Dat thizai aus dem männlichen Gen. this

des durch Ansetzung der weiblichen Casusendupgen 6s und ai gebildet sei, da die Veränderung von

s in z auf ein allgemeines Wohllautsgesetz sich gründet.
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masc. entbehrt der gewöhnlichen Casusendung SEHT« und das schliefsende

?f des Stammes wird in ^ umgewandelt. 5. Der Gen. pl. setzt der ge

wöhnlichen Endung em vori welches aber, nach Ii. 10ia\ der

Veränderung in unterworfen ist; das schliefsende ^ der Pronominal

stämme geht in diesem Casus in über.

267. rTrTi rRT- Dieses Pronomen bedeutet er, dieser und

jener. Der eigentliche Stamm ist ff, dessen FT aber im Nom. sing,

masc. und fem. in übergeht (über ?f?T ist 71.77 nachzusehen). Das

Neutrum hat im Nom. und Acc. sing. FT oder (was von den Wohl

lautsregeln abhängt) zum Charakter, und dieses Neutrum steht in Zu

sammensetzungen als Grundform (Taf. z. Ii. 263).

268. PTrTi Dieses sehr ungewöhnliche Pronomen scheint

blos eine Modifikation der Aussprache des vorhergehenden zu seyn,

mit dem es auch in der Bedeutung übereinstimmt. Es verändert wie FTrTi

FTj^ sein anfangendes FT im Nom. masc. u.fem. in £f ( Taf. z. Ii. 263J.

269. ^rlrjh ^rl^ dieser. In dem letzten Theile dieses Prono

mens erkenne ich den Stamm FT von Ii. 267, dessen FT im Nom. sing,

masc. u.fem. ebenfalls in einen Zischlaut übergeht, und zwar in GJ,

wegen des euphonischen Einflusses des vorhergehenden ^ ('s. R. 101a^

und 109^). Dieses ^ scheint ein anderer Pronominalstamm zu seyn,

welcher sich in der Deklination von ^ zeigt. Das Ff von ^FT kann in

mehreren obliquen Casus durch 7\ vertreten werden (Tafz.Ii.263J.

270. ^ dieser. ^ kommt blos im Nom. und Acc. sing, des

Neutrums vor, welches, wie bei den anderen Pronominen dritter Per

son, in Zusammensetzungen als Grundform steht. Der eigentliche

[19**]
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Stamm von ^ scheint 2^ zu seyn, und ^ eine Nachschlagsylbe, wie

im Lateinischen quidam, idem. Man könnte aber auch blos ?f als

eine Nachschlagsylbe ansehen, die bei den Pronominen sehr gewöhn

lich ist, so dal's man in dem ^ von die gewöhnliche Bezeichnung

des Neutrums erkannte. Der Deklination dieses Pronomens liegen ver

schiedene Stämme zum Grunde. 1. woraus sich der Nom. masc.

^J" euphonisch erklären läfst (aus ^+3^, nach Ii. 55); auch zeigt sich

der Stamm in mehreren Casus des Plurals. Hierbei ist die Ver

wandschaft des ^ mit ^ zu berücksichtigen, dessen Guna es ist*), so

dafs die Stämme J£ und ^ als ursprünglich identisch betrachtet werden

dürften. Das Fem. ^Tf diese läfst sich, nach Ii. 51, sowohl aus

als aus ^-H^T erklären. Mir ist die erstere Erklärung wahrscheinlicher,

da eine Verwandlung von ^ in ^ beim Fem. sonst nicht gebräuchlich

ist. 2. ^JJ, wovon ^cf, ^HIH< ^ffc 3. 5FT, wovon üHMI^-

4. wovon ^TPTf (letzteres nach Analogie der ersten Deklina

tion) u.s.w. Da sich das schliefsende ?T der ersten Deklination gerne

in ^ umwandelt, so könnte der Stamm 7% die Annahme eines Stam

mes ^ unnöthig machen. Wenigstens liefse sich ganz be

friedigend aus ?T erklären. Es ist aber der Stamm ^ durch seine Ver

wandschaft mit ^ gesichert (Tqf.z. Ii.263J.

271. jener. ?T^T steht, wie nur im Nom. und Acc.

sing, des Neutrums und bei Zusammensetzungen als Grundform. Die

meisten Casus zeigen als Stamm, dessen 3 häufig, theils regelmäfsig

theils unregelmäfsig, verlängert wird und im Plural masc. und neutr.

*) Man vergleiche das Lateinische is, ea, id.
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in ^" übergeht. Das 7f von *JHM Itj^ und ^F^TT ist euphonische Ein-

schiebung, wie in ihr (s. R.2G5J , und das CT der Einschaltungssylbe

CT-f und der Genitivendung CTJ, so wie der davon abstammenden Casus

des Fem. fi. 71.266J, geht, nach 7?. 101 a), in ^ über. Im Nom. sing,

masc. und fem. geht das ff des Stammes ?FJ\ ganz wie das FT des

Stammes FT, in CT über, und das 3 erhält die Wriddhi -Verstärkung,

daher ^ft (Tafz. Zt263>

272. ETrjT m( welcher. Der eigentliche, sämmtlichen Casus des

Relativs zum Grunde liegende Stamm ist Ef, fem. und das FT oder

ist Charakter des Nom. und Acc. sing, des Neutrums, welches bei

Zusammensetzungen als Grundform gebraucht wird (Taf. z. Ti.263^).

273. fsR" wer. Die meisten Casus des Interrogativs haben ^

zum Stamme, der im Fem. in ^H" übergeht, und nur der Nom. und

Acc. sing, des Neutrums hat f% zum Stamme (man vergl. quis, quid)

und CT zum Casuszeichen, nach Analogie der Neutra auf T% (s. Ii. i22).

Dieses Neutrum steht, wie bei den meisten Pronominen, in Zusam

mensetzungen als Grundform (Taf. z. R.263J.

21A. der andere. Das Neutrum setzt im Nom. und Acc. a/«. <-<■>' •'<''

sing. FT oder ^ an, ohne jedoch, wie FT^> T2[ u. s. w. diesen Charakter * ! "

bei Zusammensetzungen in die Grundform zu ziehen (Taf z. Ii. 263).

275. CT/=T all, jeder. Das Neutrum setzt im Nom. und Acc.

sing., nach Analogie der Adjektive auf (rj, ff an, ohne dafs dieses CT^in

Zusammensetzungen in die Grundform gezogen wird (Tafz.li.2dZ).

276. F^rr selbst hat keine Casus, und kann auf alle Personen

und Zahlen bezogen werden.
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277. Nach I^Jf andere werden folgende durch das Com-

parativ- oder Superlativsuffix aus primitiven Stämmen abgeleitete Pro

nomina deklinirt: ^RTrT^ der eine oder andere (von zweien), ^7f^ der

andere (ohne Beschränkung), ^irT£ einer (von zweien), ^cfoHH einer

(von mehr als zweien), wer (von zweien), «t»rl*1 wer (von mehr als

zweien) , rTrT( er, dieser, jener (von zweien) , FFTT er, dieser, jener (von

mehr als zweien), ETcT^ welcher (von zweien), t{ri*i welcher (von mehr

als zweien).

278. iflife (ohne Dual), $J <fer andere (wenig gebräuchlich),

Aa/£, f^RJ all, jeder, £PT all, jeder und f^pf garaz (wenig gebräuch

lich) folgen der Analogie von ^cf.

279. flkr untere, ^TrT^ <fcr äufsere, andere, der an

dere, %|c4^ cfer hinlere, 3fT7 obere, nördliche, ^T^fQT rechts,

südlich, 'CfJ^ der andere, (Jof rf<?r vordere, östliche, ^cf mein, dein, sein,

unser, euer, ihr, folgen ebenfalls der Analogie von fl^T, mit der Be

schränkung, dafs ihr Masc. und Neutr. den Abi. und Loc. sing, und

Nom. pl. auch nach bilden können.

280. ?T^T wenig, halb, ^rfrPT*T wie wenig, xjjr( der letzte

und SJEPT der erste können den Nom. pl. masc. willkührlich nach £Jc|"

oder nach bilden, alle übrige Casus aber blos nach fj^-; z.B. ?Tc^T

oder W*m-

281. f&rÜM der zweite und f^rfftT der dritte bilden den Singu

lar der drei Geschlechter willkührlich nach oder flcj, den Dual

und Plural aber blos nach fj^oT-
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282. Die in Ii. 277 u. s.w. genannten Wörter folgen als letz

tes Glied eines Compositums, oder wenn sie andere als die angegebe

nen Bedeutungen haben, der gewöhnlichen Deklination; doch findet

man häufig von f5pgj", als Käme einer Klasse von Genien, den Nom. pl.

masc. fspjj.

Anmerkung. Über JJcfr|", in so fern es statt des Pronomens zweiter Person ge-

*\

braucht wird, sehe man R. 221 nach. Auch wird das Substantiv Ir^H Seele,

sehr häufig als Pronomen der dritten Person gebraucht, aber nur in den obli

quen Casus des Singulars. (Mehr hierüber in der Syntax).

Abgeleitete Pronomina.

283. Der Bildungen durch pf^ und ppf ist bereits gedacht und

ihre Deklination in R. 277 bestimmt worden; ^PTcFT einer (von mehr

als zweien) macht eine Ausnahme, und geht ganz nach Durch

das Suffix c|rT wird aus den Stämmen q\ ff und ^Trf, mit Verlänge

rung des Endvocals, l\\d(r\^wie viel, HNH^ so viel, und ^HNH^ gebildet,

welches letztere von der Bedeutung seines Primitivs wenig unterschie

den ist*). Die Deklination dieser Derivativa auf cftT geht nach 71.224

und der Nom. sing, der drei Geschlechter ist daher: M|c|IH , HNH i

Anmerkung. ^?T^ c^er andere (im Allgemeinen) wird von den Indischen Gram

matikern nicht, aus einem Pronominalslamme der überhaupt ganz verkannt

worden ist, abgeleitet und sein schliefsendcs fj^" nicht als das gewöhnliche Com-

paralivsuffix anerkannt, womit die anderen ähnlichen Pronomina gebildet sind ;

sondern Wilson, welcher den eingeborenen Grammatikern folgt, erklärt ^FT^i

sonderbar genug, aus gelten und hinüberschreiten. Befremdend ist es, dafs

man den Pronominalstamm ^ aus seinen mehrfachen Ableitungen nicht heraus-

*) Mehr hierüber in der Syntax. '
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zufinden gewufst hat, wozu es welter nichts bedurfte, als der Vergleichung von

ttj^jo viel, ^rTFT von h*er> miL l^ttMrl wieviel? Mritj^ wolter*).

284. Das Interrogativ f^R" erhält durch Ansetzung der Suffixe

fifirf, rpT, die Bedeutung irgend einer, ein gewisser. Diese Suffixe blei

ben in der Deklination unverändert (wie dam, piam in quidam, quis-

piam) und T^TT^TrT- f^^T werden wie das primitive deklinirt, und

lauten z.B. im Nom. der drei Geschlechter ^TTSJrT 75^), =hlMH,

f^ijrlfT, ^T5R\ =hNH - T^FT**)- Das veraltete ungebräuchliche Neu

trum ^iRT, ^Jj£" wird in Verbindung mit f%FJ^ zur Fragepartikel, und ^T-

f^Jrf ('s. Ii. Gl) wird wie im Lateinischen an und num gebraucht***).

285. . Aus den Stämmen f% und ^ wird durch ein Suffix ?(7T,

fif^TT wieviel und ^TrT soviel (s.Ii.5{) gebildet, welche wie mcjri, rTT-

c[rT deklinirt werden und daher im Nom. f%?TFT< RtMtD' W-4rJN ^TFT»

^Mrft i^\r]^ bilden. ^TrT ist sehr wenig gebräuchlich.

286. Aus den Stämmen ^ und FT wird durch Ansetzung

des Suffixes frT, ^FT TlrT der wievielste (ersteres interrogativ, letzteres

relativ), rTTrT der sovielste gebildet. Sie unterscheiden keine Geschlech

ter und Zahlen, und der Kom., Acc, Voc. hat Singularform, wie Neu

tra auf 2[; die übrigen Casus haben Pluralform. Daher z.B. IXom.,

Acc, Voc. gfTTrT, Instr. ^FTPFT Dat., Abi. 3TFPSFT Gen. =MlHI, Loc. ^-

frPJ. Eben so qffT und FTTFT-

*) Ich habe meine Ansicht über diesen Gegenstand zuei-st in den Heidelberger Jahrbüchern (J. 1818,

S. 473, 474) und dann in einer Note zum Nalus (S. 197, 198) auseinander gesetzt.

**) Wilson begeht ein Versehen, dafs er diese Wörter als Indeclinabilia darstellt.

***) Mehr hierüber in der Syntax.
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287. Die Adjektive ^7[, £IJ^und "ffl ähnlich, von der Wurzel

sehen, können mit allen Pronominalstämmen verbunden werden,

um Wörter zu bilden, wie ^t^^T od. =f?l<4^ od. «tjl^T^t wem ähnlich,

welcherlei, aus f%, M|<^| u. s.w. welchem ähnlich, aus ^, Hl^l u. s. w.

solcher, aus fT, u. s.w. solcher, aus ^\ ITT^5T u. s. w. mir ähnlich,

meines Gleichen, aus ff (s. R. 264 ^TFTT^r u- s- w* ähnlich, unseres

Gleichen, aus dem Pluralstamme $J in Verbindung mit Pf (s.Ii.264:J

u. s. w. Aus den angegebenen Beispielen ist zu ersehen , dafs der End-

vocal des Pronominalstammes in seinen entsprechenden langen über

geht. Das Fem. von ist (s. Ii. 240), %Q ist gen. comm. und

geht nach f^5T (Tqf. z. Ii. 154), ist wenig gebräuchlich , sein Fem.

ist ^fT,

Possessi va.

288. ^ wird als Possessiv für alle drei Personen, Geschlech

ter und Zahlen gebraucht und bedeutet daher sein, ihr, dein, mein;

ihr, euer, unser. Der INom. sing, der drei Geschlechter ist $c[H> ^cfT»

f5f, seine Deklination ist in R. 279 bestimmt.

289. Durch das Suffix werden Possessiva aus Grundformen

auf 9£T und fT od. ^ gebildet, oder vielmehr aus den in Zusammensetzun

gen als Grundform gebrauchten Neutra auf ^ und den Ablativen

sing, und pl. der ersten und zweiten Person, die ebenfalls statt Grund

formen gebraucht werden; z.B. von ^H, pJFf, ?JFTrT< RH od. RT" kommt

M^Im (s.R.85) mein, ^^|?T dein, %)t*t<{]M unser, rT^?T ihm, diesem od.

[20]
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einem angehörig, von £Jcf kommt k\d[fa allen angehörig (s.H.^1).

Das Fem. bildet 35^ od. £, z.B. H<{kl od- H^WI. und die Deklination

ist regelmässig, nach fj^" m. n. [£>|c( 1 /! und ^ Durch das Suffix

^ wird aus dem Gen. fp=f meiner, rfcf deiner, mit Verlängerung des

ersten JTFRT m<?m, rTTöRT rfew gebildet, Fem. HIH^li HM^l nach

f^Töf m. und 7fT^.

►
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V e r b u m.

MMMMMMMMV

290. Das Yerbiim wird aus den Wurzeln durch Anfügung der

Personalendungen gebildet. Die Wurzel aber erleidet, nach Erforder-

nifs der Tempora und Modi, verschiedene Zusätze oder Umbiegungen,

und nur in Präsens bleibt sie unverändert, z.B. ?TRT ich esse, von ?Tj£.

291. In Ansehung der Personalendungen unterscheidet es zwei

Flexionsformen, wovon die eine im Präsens sing, auf ^T, die andere auf

^ ausgeht. Der Sprachgebrauch bestimmt, ob eine Wurzel in der ei

nen oder anderen, oder in beiden gebräuchlich ist. Wo das letztere

der Fall ist, was jedoch nicht sehr häufig geschieht, da hat die erstere

eine nach aufsen wirkende, die letztere eine auf das Subjekt zurück

wirkende Bedeutung, oder sie zeigt an, dafs die auf einen auswärtigen

Gegenstand wirkende Handlung zum Vortheil des Handelnden geschieht.

Die Indischen Grammatiker nennen sie *<lrH*to^ Selbst-Form, und die

erstere q^TFTTJ^ (die einem anderen angehörende, auf einen anderen

wirkende Form).

292.' Bei Zeitwörtern, welche nur im Atmanepadam gebräuch

lich sind, ist diese Form in der Bedeutung vom Parasmaipadam nicht

unterschieden. Verba neutra conjugiren sich theils nach der ersten,

theils nach der zweiten Form ; z. B. JF5§ffi er geht, ->a^\ er geht.

293. Das Passivum theilt die Ausgänge des Atm^adam, un

terscheidet sich aber von demselben durch Anhängung der Sylbe ^ an

die Wurzel; z. B. "^f^" er hqfst lautet im Atmanepadam und im

Passiv ft^r^".

[20**]
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Zahlen und Personen.

294. Die Zeitwörter unterscheiden drei Zahlen, nämlich Sin

gular, Dual und Plural, und jede dieser Zahlen hat drei Perso-

nen. Die Geschlechter werden nicht unterschieden.

Tempora und Modi.

295. Es gibt fünf Modi, nämlich: Indicativ, Potentialis,

Imperativ, Precativ und Conditionalis. Der Infinitiv wird zu

dem Nomen gerechnet und es wird von ihm, wie von den Participien,

bei der Wortbildung die Rede seyn.

296. Der Indicativ hat sechs Tempora, nämlich: ein Prä

sens, drei Präterita und zwei Futura. Von den übrigen Modi hat

jeder nur ein Tempus. Die Ordnung, in welcher die Tempora und

Modi auf einander folgen, ist diese*): 1. das Präsens, 2. der Modus

potentialis, 3. der Imperativ, 4. das einförmige Augment - Präteritum,

5. das vielförmige Augment -Präteritum, 6. das reduplicirte Präteritum,

7. das erste Futurum, 8. der Precativ, 9. das zweite Futurum, 10. der

Conditionalis. Von dem Gebrauche der verschiedenen Tempora und

Modi wird in der Syntax gehandelt werden.

Eintheilung der Zeitwörter in zehn Klassen.

297. Die Zeitwörter werden, in Bezug auf die vier ersten Tem

pus -und Modusbildungen, in zehn Klassen eingetheilt Die erste setzt

') In der Reihefolge der sechs letzten Zeit- und Modusformen weichen die verschiedenen Grammatiken

von einander ab; die von mir gewählte ist die von Caeey und Forster.
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ein 1% zwischen die Wurzel und die Personalendungen, z.B. TsFTfrT er

gräbt, von T^Tf. Die zweite schliefst die Personalendungen unmittelbar

an die Wurzel, wie er iüdtet, von t^J\ Die dritte wiederholt

den Anfang der Wurzel, z.B. ^TTrT er gibt, von 4J. Die vierte hängt

der Wurzel die Sylbe ^ an, z.B. ?T5?ITrT er geht zu Grunde, von ^inj-

Die fünfte hängt die Sylbe rj an, deren 3 aber, nach Ii. 308, häufig

in ?rt übergeht, z.B. JJJsfftT?! er kann, von Jfl^. Die sechste setzt,

wie die erste, ein ?T an«, z.B. ^TrT er quält, von (nach der ersten

Klasse würde diese Wurzel rft^TrT bilden). Die siebente schiebt zwi

schen die Wurzel einen Nasal ein, welcher sich nach dem Organ des

Endconsonanten richtet, aber nach R. 308 «.2, oft in 7\ erweitert wird,

z.B. EprMT er verbindet, *Tftf% sie verbinden, von ?pT. Die achte setzt

den Vocal ~Z an, welcher, nach R. 308 /z. 2, oft in 3^ verwandelt wird,

z.B. rM IM er dehnt aus, im Atman£padam H^JH- Die neunte setzt die

Sylbe 7f\ an, welche, nach R. 308/1.2, oft in 7{J übergeht, z.B. HlHIM<

im Atmanßpadam IN er beleidigt. Die zehnte hängt ^ an, welches

aber durch Guna in übergeht und in den vier ersten Tempora und

Modi ein ?J annimmt, weshalb das ^, nach R55, in ^pj übergeht;

z. B. •ejl^MM er stiehlt, von (s. R. 308 n. 1). Das ^, oder vielmehr ^,

dieser Klasse erstreckt sich, mit Ausnahme des vielformigen Präteri

tums, auch auf die sechs letzten Tempora und Modi, allein das ?f füllt

weg, und nur in Bezug auf dieses ^ kann die zehnte Klasse mit den übri

gen in Beziehung gebracht werden; in Betreff des ^ oder gehört sie

mehr zu den abgeleiteten Zeitwörtern (wovon gehörigen Orts wird ge

handelt werden), und ist identisch mit der Causalform.
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198. Die Personalkennzeichen sind folgende:

Parasma i pädam. Atmanepadam.

1.Vers.Tjsing.,pl.) Z\sing.(Lmip.)i ^du.; ^pl.

^ du.

2. Pers. Qsmg.; <Zsing. (Imp.); SJ f^sing.; ^sing., du.; Irsing.

sing, (reduplic. Prät.), du. , pl. ; (Imp.) ; pl.

Pf du. , pl.

3. Vers.r[sing., du., pl. f^sing., du., pl.

Anmerkung. _ Was den Ursprung dieser Personalkennzeichen anbelangt, so hängt

der Charakter Ff offenbar mit dem Pronomen erster Person zusammen; denn

Ff ist der radikale Beslandlheil der obliquen Casus des Singulars von 3Eftj^

(s.R. 264j. cf ist der radikale Consonante von $ffcf| w*r beiden, und von

CpX wir, und steht daher mit Recht als Charakter der ersten Person der Zeit

wörter. Das ff der drillen Person steht mit dem Pronominalstamm ff im

nächsten Zusammenhang (s. R. 267j. Der Ursprung der Kennzeichen zweiter

Person kann nicht mit gleicher Zuverlässigkeit nachgewiesen werden.

299. Die oben erwähnten Personalkennzeichen erhalten Zu

sätze, vorn, hinten, oder an beiden Seiten, oder werden für sich allein

der Wurzel angehängt Die folgende Tafel gewährt einen Überblick

der Personalendungen aller Zeiten und Modi.

Parasmaipadam. Atmanepadam.

Präsens. ,

 

Plural. Singular. Dual. Plural.

er >
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Potentialis.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

2• * Ff
FT emr TOT

3. FT FTf SR FT surrt

Imperativ.

5ETTÖT ^FT

2. f% ff FT ^

3.g
FTT 5PFJ FTT ^TTrTT ^FFTT

Einförmiges Augment - Präteritum.

2.^r

•

STFT FT STTCT

3. FT FIT SFT FT 5PFT

R eduplicirtes Präteritum.

i. sr sr öT^

2. ?T *T

3. ^ 3* ?

Anmerkung. Das vielförmige Präteritum und der Conditionalis haben die Perso

nalendungen des ersten Präteritums, nur dafs ersleres in der dritten Person

pl. häufig 3FT ^r hat. Die beiden Fulura haben die Ausgänge des Prä-

sens mit Ausnahme der dritten Person des ersten Futur., wofür der Nom. masc.

der drei Zahlen eines Part. ,/ut. ohne Verbindung mit dem Verb, subst. gesetzt

wird. Der Precaüv hat die Personalendungen des Potentialis.

Tiber dasYerhältnifs desAtmanepadam zum Parasmaipadam.

300. Die Unterscheidung des Atmanßpadam vom Parasmaipadam,

in so fern jenes von diesem abstammt oder im Verhall nifs zu ihm steht,
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liegt hauptsächlich in der Vermehrung oder Verstärkung des Ausgangs,

entweder am Anfang oder am Schlufs der Personalendung; z.B. aus

r wird i£, daher fl\ aus f%, XF{ ; aus wird cfi^, aus ^ ^\^, aus

3^Töf wird ?rm%- Durch Veimehrung am Anfange wird z. B. aus f[f

|r|f, durch Vermehrung am Ende wird aus ?^ ff und ebenso aus

^Trj wie die dritte Person pl. des ersten Präteritums ursprünglich mufs

gelautet haben, ehe das Wohllautsgesetz sich entwickelt hatte, welches

von zwei schlielsenden Consonanten den letzteren verdrängt (s. R.

daher ?PT für 5^T, wie beim Part, praes. FJ^T für (s. R. 218).

301. In der ersten Person sing, aller Tempora und Modi hat

das Atmane'padam den Charakter *T verloren, daher z.B. im Präsens ^

für q\ welches sich zu f£f des Parasmaipadam wie $T zu j^f, zn f^f,

zu MV<\ verhalten würde (man vergleiche das Griechische pai).

302. In Betreff der zweiten Person sing, des Imperativs Atm.

ist zu bemerken, dafs die Endung £c[ identisch ist mit dem Verbum

subst. seyn, welches in der zweiten Person des Imperativs Atm.

^ bildet; es könnte daher z.B. r[<^{ quäle als eine Verbindung der

Wurzel ^ mit dem Verbum subst. angesehen werden.

Bildung der vier ersten Tempora und Modi.

Eintheilung in vier Gonjugationen.

303. In Bezug auf die vier ersten Tempora und Modi zerfal

len, nach R. 297, die Verba in zehn Klassen, welche sich rücksicht

lich ihrer Abwandlung füglich in vier Conjugationen eintheilen lassen.

Zur ersten gehört die erste, vierte, sechste und zehnte Klasse, deren
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Anfügungen mit 3Ef enden, oder aus einem blofsen 5Ef bestehen, wefshalb

sie in ihrer Abwandlung die genauste Übereinstimmung zeigen. Zur

zweiten Conjugation rechnen wir die zweite, dritte und siebente Klasse,

welche die Personalendungen unmittelbar an die Wurzel anschliefsen,

wobei besonders die Wohllautsregeln 83. bis 104. inch zu berücksichti

gen sind. Die dritte Conjugation begreift die fünfte und achte Klasse,

welche ?T und 3 anfügen, und in ihrer Abwandlung genau überein

stimmen. Die vierte Conjugation begreift die neunte Klasse, welche

ansetzt, was nach R. 308. n. 3. häufig in übergeht.

Allgemeine Regeln in Betreff der vier ersten Tempora

und Modi.

304. Das ?T der ersten Conjugation geht vor den Kennzeichen ff

und 5f in über und erleidet mit dem der Dualendungen zweiter

uud dritter Person des Atmanepadam die unregelmäfsige Veränderung

in ^F. Vor den übrigen mit Vocalen anfangenden Endungen, mit de

nen dieses in unmittelbare Berührung kommt, wird es abgeworfen

('s. R. 47 .) , ausgenommen vor ^ der ersten Person sing. dtm. des ein-

förm. Augment -Prät., mit welchem es in ^ übergeht; zlB. f-J^ quälen

(Kl. 6.), bildet in der ersten Person Präs. der beiden Formen rj^lfH,

rp^TcfH- cj^lltjh rf^ (nicht aus r^H-^fy H^N^, FT^FT^ ; in der zweiten

und dritten Person du. dtm. rpTf, Fj^rT (aus fj^+ STTSf, fj^+ ?TTrt).

305. Die Sylbe ?ft der vierten Conjugation (Kl. 9.) wirft ihr

schliefsendcs ^ vor allen mit Vocalen anfangenden Endungen ab , z. B.

^abschneiden, mit ;fr F/pft, bildet mit STrrT ^JHpH sie schneiden ab,

[21]



162 Verbum.

mit ?TTST und SETTH' des Du. dtm. ^HIN thr beiden schneidet ab, <^JHIrl

J/£ beiden schneiden ab.

306. Die zweite (Kl. 2. 3. 7.), dritte (Kl. 5. 8.) und vierte Conju-

gation (Kl. 9.) werfen in der dritten Person pl. dtm. das dem Perso

nalcharakter FJ^ vorhergehende ^ ab, welches also nur bei der ersten

Conjugation beibehalten wird; z. B. fßr bildet F[^% sie quälen, H(^*Hi sie

sollen quälen, ürj^*H quälten, feüj (Conjug. II. Kl. 2.) bildet

s/£ hassen, f^'^FTf ^ so/Zm hassen, ?nlTCcr hqfsten. f^" sammeln

(Conj.III.KI.5.) bildet M-c(H, Rj^Mh ilhMH- sfit verkaufen (Conj.IV.

KI. 9.) bildet äftlH, sfftlTFTT, üshluiH f*.Ä94fl) und 292>

307. Die Wurzeln, welche eine Reduplicationssylbe haben, wie

sTTJJ wachen (Kl. 2.), oder annehmen, was bei allen Wurzeln der dritten

Klasse der Fall ist, stofsen anch im Parasmaipadam das in der dritten

Person pl. dem Personalcharakter fT vorhergehende 7\ aus; z.B. sl IM Srli

nicht sTRlHT sie wachen,, fsRjfrT, nicht fsRTfrT sie tragen.

Veränderung durch Guna in den vier ersten Tempora

und Modi.

308. Die Vocale ^, 3, :R sind sowohl am Anfange oder in der

Mitte, als am Ende einer Wurzel einer häufigen Veränderung, durch

Guna, in ^, ^n" und 3^jT unterworfen (s. R. 33.J, ausgenommen bei

Wurzeln, welche mit zwei Consonanten schliefsen, wodurch sie durch

Position lang sind. Die langen Vocale ^, 3T, ^ sind nur als Endvo-

cale einer Wurzel der Veränderung durch Guna unterworfen, und

bleiben am Anfange und in der Mitte unverändert. Diese Guna-Ver-

stärkung findet statt:



Verbum 163

1). Bei der ersten Conjugation, in allen Personen der beiden For

men der ersten und zehnten Klasse, z.B. von z^kennen (Kl. 1.) kommt

isfNlMi sf^" ich kenne, STjljq", ^T^PT ich mag kennen u. s. w.; fsf sie

gen, ?ftführen und t^seyn (KL 1.) bilden durch Guna-^, q1, >fj", welche

vor dem anzufügenden ?f, nach R. 55, in JPT, und ija^ übergehen,

z.B. jFTTFT ich siege, ^nfq" ichführe, ^Gjift, ich bin. Es werden

daher alle Wurzeln auf ^, ^ und J, 37 in den vier ersten Tempora

und Modi wie Wurzeln auf ?FTund3EJcT conjugirt; und Wurzeln auf

3£, ^ wie Wurzeln auf ?JT, welches das Guna von =fj und 3F£ ist; z.B.

rTifTPT ich gehe hinüber, von p| (Kl. 1.). Die vierte und sechste Klasse

haben nirgends Guna.

2). Bei der zweiten Conjugation hat die zweite und dritte Klasse

Guna, a) im Sing, parasm. des Präs. und ersten Prät, b) in der l.P.

Imper. der drei Zahlen der beiden Formen, c) in der 3. P. sing. Imper.

parasm. An denselben Stellen verändert die siebente Klasse den ein

zuschiebenden ?Sasal in die Sylbe ^f, den Wurzelvocal aber läfst sie

unverändert ; z. B. ?pT bildet durch die Eigentümlichkeit der siebenten

Klasse ?J?T und erweitert sein eingeschobenes 3T an den genannten Stel

len zur Sylbe z. B. fsH ich perbinde, du. ^^tjh pi- ^5*1*1} ^tm-

3). Die dritte Conjugation (Kl. 5 u. 8.) läfst den Wurzelvocal un

verändert, verwandelt aber das 3" der angefügten Sylbe durch Guna in

?ft, an den durch n. 2. bestimmten Stellen; z.B. f^" (Kl. 5.) bildet in

der 1. P. präs. RlHlfa, Rl-j<m M'jHH- fä^T, N-j^- NHH^- Die

vierte Conjugation (Kl. 9.) läfst den Wurzelvocal unverändert, ersetzt

[21**]
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aber in den durch n. 2. bestimmten Fällen die Anfiigungssylbe durch

^T; z. 13. ?J binden bildet in der l.P. präs. ^HIrH> ^HMH; ^HMHj JJ^

P r ä s e n 6 .

309. Das Präsens setzt, ohne irgend eine ihm charakteristische

Veränderung ,die in Ä 299. angegebenen Personalendungen an die Wur

zel oder die, nach Mafsgabe ihrer Klasse, damit verbundene Sylbe, mit

Befolgung der obigen allgemeinen Regeln, z.B. Spr kennen bildet STfäT-

u. s. w. Die vollständige Abwand

lung des Präsens der sämmtlichen zehn Klassen ist in der Tafel zu

R. 324. nachzusehen.

Pote'ntialis.

310. Dieser Modus wird durch Anhängung eines ^ an die Wur-

zel oder die ihr zukommende Ableitungssylbe gebildet. Bei der ersten

Conjugation (Kl. 1. 4. 6. u. 10.) geht dieser Modusvocal ^" mit dem vor

hergehenden nach der allgemeinen' Wohllautsregel in ^ über,

d. h. z. B. FJ^TT er maS quälen aus ^+^FT- Zwischen das aus und

^ entstandene ^ und die mit Vocalen anfangenden Personalendungen

der beiden aktiven Formen tritt ein euphonisches ET, wie bei EpT ihr

in R. 265 und tJ^MI durch jene in R. 27 1, daher z.B. im Atm.

rJ^H" ich mag quälen, aus ^ -H^+ ^f, rj^MlcH die beiden mögen quä

len (atm.), aus + ^TrTf.

311. Die zweite, dritte und vierte Conjugation setzen im

Parasm. den Personalkennzeichen einen Bindevocal 5TT vor, welcher

aber vor3^j, der 3.P./?/., ausgestofsen wird (s.R.47.J, und vor welchem,
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wie auch vor 3H< der Modüsvocal ^ nach der Wohllautsregel in 5J über

geht; z.B. Yjj\\r\ er mag hassen, aus W^\-\-W^: fe^J^ aus -+-3H

sie mögen hassen, von der Wurzel (Conjug. II, K1.2.); M^MIH^r

mag sammeln, aus von frf (Conjug.III, Kl. 5); ^hIMIH^

er mag binden, aus SpTT+^+^lTrT; von ?J (Conjug. IV, Kl. 9, s. R. 305).

312. Im Atm. fallt bei der zweiten, dritten und vierten Con-

jugation der in der vorhergehenden Regel erwähnte Bindevocal

weg (vergl. MoiVev mit MojjixeSa) und den mit Vocalen anfangenden En

dungen wird, wie bei der ersten Conjugation, ein euphonisches ^ vor

gesetzt, der Modüsvocal ^ bleibt daher durchaus unverändert*); z.B.

Ü^ffa" ich mag hassen aus f^fl- H-^T, f^flrt er mag hassen, fe^fiqirlf

die' beiden mögen hassen (s. Tqf. z. R.yii.).

Imperativ.

313. Dieser Modus unterscheidet sich durch die ihm eigenthüm-

lichen Personalendungen (S.R.29QJ, wobei in Betreif des Guna, und

in anderer Beziehung, die allgemeinen Regeln 304. bis 309. zu berück

sichtigen sind. Aufserdem sind in Bezug auf die 2. P. sing, parasm.

die nachfolgenden Regeln zu beobachten.

314. Die erste und dritte Conjugation entbehren in. der 2. P.

sing, parasm. der Personalendung f^T; z. B. ög^kennen (Kl. 1), rj^" quä

len (Kl. 6.), f^" sammein (Kl. 5.), rFT ausdehnen (Kl. 8.) bilden: öfftf kenne,

*) Auch folgere ich blos aus diesem Atm. , dafs der Modüsvocal des Potent, ein langes und nicht ein

kurzes / sei, was aus der ersten Conjugation der beiden Formen und aus dem Parasm. der zweiten,

dritten und vierten Conjugation nicht erkannt werden kann. Meine Vorganger haben es unterlassen,

ein allgemeines Bildungsprinzip des Potent, aufzustellen, und auf den Zusammenhang aufmerksam zu

machen, der zwischen der ersten und den drei übrigen Conjugalionen, so wie zwischen dem Parasm,

und Atm. der drei letzten Conjugalionen obwaltet.
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f^quäle, frjrj sammle, FFJ dehne aus. Diejenigen Wurzeln der fünften

Klasse, welche mit einem Consonanten enden, machen eine Ausnahme,

und behalten die Endung f^T bei ; z. B. 3Tjrq^ erlangen bildet dyjyj^ er

lange.

315. Die Wurzeln der zweiten Conjugation, welche mit Con

sonanten enden, haben in der 2. P. sing, fyf für f^T, nach Ii. 104, und

welches, nach 71.91, der Veränderung in f%" unterworfen ist; z. B.

verbinden (Kl. 7.) , melken (KI. 2.) , hassen (Kl. 2.) bilden : ?J-

fsuf verbinde, jfj*T melke, f%JJ hasse.

Anmerkung. Es läfst sich vermuthen , dafs f^f die ursprüngliche Personalendung

für sei > die sich nur nach Consonanlen erhalten habe, während nach Vo-

calen von dem £J nur die Aspiration übrig geblieben , wie halten im Part,

auf Tt^rT bildet, für m^T- -Man vergleiche die Griechische Endung 3-t der

Verba auf jut.

316. Die Wurzeln der vierten Conjugation (Kl. 9.), welche mit

Consonanten enden, verändern in der I.V. sing, parasm. die Anfügungs-

sylbe ^fj" in dy M . und unterdrücken die Personalendung; diejenigen,

welche mit Vocalen enden, verbinden regelmäfsig die Endung fi^ mit

?ft. Z.B. Jjyj^ essen bildet üJdM » nicht ^^H[^; ?J binden bildet ?J-

^^(Tqf.zJl.Z2i).

Einförmiges Augment - Präteritum.

317. Der Wurzel wird J% als Augment vorgesetzt, z.B. von

tTjr (Kl. 6.) kommt im Parasm. ijrj^, aus ürj^ + nach 71.304, im

ätm. %(rji^, aus 33rp[ + ^, ich quälte.

318. Mit ^, 3" und oder deren entsprechenden langen, bil

det das Augment, in respektiver Ordnung,"^, ^f, srjT^" statt ^, ?ff, ^
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nach der gewöhnlichen Zusammenziehung. Z.B. 3£ gehen (Kl. 2.) ,

sehen (KI. 1.), "STö^gehen (KI. 1.), ^Rkrank seyn (Kl. 1.)., ^^tüdten (Kl. 5.),

bilden in der l.P. sing, parasm. sn^T (aus"^" + ?T, 2.P."^^, 3.P.^H),

^T, sNt, #, ÜMN (s.RM^).

319. Wenn ffT oder fflFT nicht, in mittelbarer oder unmittel

barer Verbindung mit einem der beiden Augment -Präterita vorkommt

(wodurch diese Präterita imperative Bedeutung erhalten), so fällt das

Augment weg, z. B. ffT P^T H^rT es sei dir nicht Schmerz, von >J sey/i

(Kl.l.). Die mit Vocalen anfangenden Wurzeln haben in diesem Falle

blos die durch R. 308 vorgeschriebene Veränderung durch Guna, z.B.

^ gehen (Kl. 2.) bildet 3^ aus ^+ ^T, du. ^cf, ^ff.

320. Die zweite Conjugation (Kl. 2. 3. 7.), welche die Personal

kennzeichen unmittelbar der Wurzel anfügt, verliert in der 2. und 3. P.

sing, parasm. den Personalcharakter ff und rT, im Falle die W^urzel

mit einem Consonanten oder mit jR oder ^ endet (woraus durch Guna

3ET^ wird), weil, nach 71.57, zwei Consonanten am Ende eines Wortes

nicht stehen dürfen. Der Endbuchstabe der Wurzel wird in diesem

Falle nach den Begeln der Verwandlung der Endconsonanten behan

delt (s..R.56.bis82.>). Z.B. ^ tödlen (Kl. 2.) bildet du tödtetest

oder er tödteie, für und ^J^TtT; ^[^sprechen (Kl. 2.) bildet ijc(=h

oder ; 7ft\ perbinden (Kl. 7.) bildet ÜMH* oder 5E^PT**) ; ^W

wollen und T£T hassen (Kl. 2.) bilden Hc\^ oderi(c|i, ül, i oder J ***) ;

f^T^ lecken und J^" melken (KI. 2.) bilden üHi oder dy^ji, Sflffrr oder

*) 5. Ä. 59. ") Ä. 59 u. 306. n. 2. ***) S. R. 74.
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>J tragen (Kl. 3.) bildet ^ETT^^T, welches, nach R.72, zu

STT^Tf: , ^JT^RTT- ^PFT und ^f^HT werden kann»

*s ^s, *N

321. Die mit TT, ET, 7 und endigenden Wurzeln der zweiten

Conjugation (S5f kommt aber als Endbuchstabe dieser Conjug. nicht vor)

verändern in der 3. P. sing, parasm. ihren Endbuchstaben regelmäßig

in FT oder (s. R. 5G.J , in der 2. P. kann aber nach Willkühr statt

dessen auch $T gesetzt werden, was wohl so zu verstehen ist, dafs an

statt des Personalkennzeichens der wurzelhafte Endconsonante abgewor

fen wird. Z.B. wissen (Kl. 2.) bildet in der 3.P. oder

und in der 2. P. eben so, oder auch :tJciH, dessen tt der R. 75 unter-

worfen ist; J^hemnien (KL 7.) bildet in der 3.P. ^ültj^od.^UI^ (s.R.

94a)) und in der 2.P. ebenso, oder ^^TTPFT ( ?I^ÜT: , nftu.s.w. s.R.76).

. . 322. Die mit ^ endigenden Wurzeln der dritten Conjugation

verändern in der 3. P. sing, ihren Endconsonanten unregelmäßig in pf

oder ^ (vergl. R. 100. e.J und in der 2. P. kann nach Willkühr ebenfalls

rf und < stehen, oder auch fl", welches aber wahrscheinlich fiir den

Charakter der 2. P. und nicht für das wurzelhafte £T anzusehen ist,

nach Analogie mit der vorhergehenden Regel ; z. B. schlafen (Kl. 2.)

bildet in der 3. P. %(firl oder und m der dritten eben so, oder

. WT u s. w. nach R 76.).

323. Die Wurzeln der dritten Klasse und diejenigen der zwei

ten, welche durch Reduplication entstanden sind, wie sTITT wachen,

Tippscheinen (s. R. 10S.J haben in der 3. P. pl. parasm. 3^ für 9>FT»

und die Wurzeln auf der zweiten und dritten Klasse haben in dieser

{*S. Ä.81-)
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Person, gegen R. 308. n. 2, Guna; z.B. FpT eilen (KJ.3.), ^J=hl^ scheinen

(Kl. 2.) bilden SFJrJ^T, *Wd*]U- >f tragen, /-ai/£m (Kl. 3.), sTPJ

wachen (Kl. 2.), bilden üR|H^ ^slW^ nicht

u. s. w. *).

324. Die folgende Tafel gibt die vollständige Abwandlung der

vier ersten Tempora und Modi nach den zehn Klassen, in welche die

vier Conjugationen zerfallen. Als Muster der ersten Conjugation die

nen die Wurzeln mißverstehen (Kl. 1), ?pr quälen (Kl. 6), 5pr rein seyn

(Kl. 4.) , stehlen (Kl. 10.). Als Muster der zweiten Conjugation die

nen tli^T hassen (Kl. 2.), tragen (Kl. 3.), ?JsT verbinden (Kl. 7.); als

Muster der dritten f% sammeln (Kl. 5.), cT»T ausdehnen (Kl. 8.); als

Muster der vierten ?J binden (Kl. 9.).

Ehe wir zur Bildung der übrigen Tempora und Modi, in denen

die Conjugationsunterschiede verschwinden, übergehen, wird es zweck-

mäfsig seyn, die zehn Klassen der vier Conjugationen im Einzelnen

durchzugehen, und die Abweichungen und Unregelmäfsigkeiten ver

schiedener Zeitwörter zu bestimmen.

Erste Conjugation.

Erste Klasse.

325. Die erste Klasse, welche T% zwischen die Wurzel und die

Personalendungen einschiebt, wobei R. 304 zu berücksichtigen ist, un

terscheidet sich von der sechsten durch die in R.308.n. 1. bestimmte

') Wilkims unterläfst häufig die Verwandlung des Endvocals in sein Guna, und verändert ihn

blos in r.

[22]
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G u n a - Veränderung. Die Wurzeln, bei welchen dieser Unterschied

nicht wahrnehmbar ist, weil sie keiner Veränderung durch Guna fä

hig sind, wie T^f^ zittern, gehen, wandern, dfiTT spielen, ^3 leben,

fSjti^ betteln, werden gröfstentheils, und die angeführten Beispiele

sämmtlich, von den Indischen Grammatikern zur ersten Klasse gerech

net. Ihr« Anzahl ist sehr beträchtlich und begreift ungefähr tausend

Wurzeln, fast die Hälfte von der Gesammtzahl. Folgende Beispiele,

von welchen wir die 3. P. sing. präs. parasm. angeben , zeigen die ver

schiedenen bei dieser Klasse vorkommenden Vocalausgänge, und die

Anwendung der durch 71.308«. 1 vorgeschriebenen Guna-Veranderung:

f§r sieben wtfr{, ^ff führen 5J hören sj^ftT, i^seyn i^fo, ^

nehmen «^fa , rf hinüberschreiten rf^frTi lieben ^TrfrT» *t singen JJT-

ETfrT, ^ verlassen ^FT- W^ fodern *\\t\\r\ , ^{denken ^HH> FT5T

küssen H^TTrT- sfts^leben ^TöTH. xXj^tröpfeln t^Tldld , ^ saugen ^T-

326. Die Wurzeln ^JT stehen, SJJ riechen, WfT blasen, 5TT

und CJT trinken bilden die vier ersten Tempora und Modi, in re-

spektiver Ordnung, aus frTE-, fl^T, *FT, fäöT; z. B. HwfrT «r sfcÄ/,

IrVäPcl sie stehen (S.R.30Ä.J , f^rfrT erriecht, jsitlPrH riechen u. s.w.,

f^jf und sind aus $SJT und SIT durch Reduplication und Abwerfung

des Endvocals entstanden (s. R. 368. n. 2. u. b).

327. Die Wurzeln £ST sehen, T^r zu Grunde gehen, verwit

tern, vergehen, verwittern, und JW gehen, substituiren in den vier

ersten Tempora und Modi, in respektiver Ordnung, Cf^fJ, J^ffa, $ffc^

und TI^; z.B. qT^T, jtffärT, ^#f, JT^ftT (ä.Ä.88>
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328. Mehrere Wurzeln mit kurzen Stammvocalen schieben in

den vier ersten Tempora und Modi einen Nasal ein, der sich nach

dem Organ der Endconsonanten richtet, und weshalb die Vocale ^, 3,

welche durch Position lang werden, kein Guna annehmen; z.B.

sfjjjT schreien, weinen, tadeln, küssen, s^f gähnen, bilden 5R^,

fä7?' *Pfc woher die 3. P. sfi-<Jri, fä^fcT, ^HlH, sFTR"-

Vierte Klasse.

329. Diese Klasse, welche die Sylbe ^ an die Wurzel anfugt,

hat nach Ii. 308. n. 1. nirgends Guna und begreift ungefähr 130 Wurzeln.

Kurze Endvocale kommen bei dieser Klasse nicht vor; die Wurzeln

auf ^ und ^ (von letzteren gibt es nur zwei) sind nur im Atm. ge

bräuchlich. Beispiele sind m messen (atm.), "ft fliegen, ^fft umarmen,

^hervorbringen, "gedulden, f^f^ werfen, ^^umarmen, *|rT tanzen,

wovon die 3. P. präs. »TWrT, ftärt rTfart, g^TFt g^jrt, R^fa, J^H,

330. Die Wurzeln auf deren es nur zwei gibt, nämlich y[

und ^ a// werden, verändern ihren Endvocal vor t[ in ^T; z.B. sfj^pj,

c^q[^|. Die Wurzeln auf sffr werfen diesen Vocal vor ET ab; es sind

folgende: $ft klein machen, zermalmen, und abschneiden, $ft

zerstören-, daher z.B. J^rftT, §jfFT, 2trfcl\ FTfrT-

331. PT^" froh, zufrieden seyn (parasm.) hat wie die erste

Klasse überall Guna; z.B. H'UM , WrT, "Wr]\ («/m.)

entstehen, geboren werden wirft sein schliefsendes ?T vor ab , und ver-

längert sein ?T; z.B. si\<Äri ■> slIMcf- oO^schlagen, verwunden, tödten,

Wildjagen {parasm) geht vor ^ in fcpf über; z.B. (c^frt, fspjff^f.

[22**]
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332. Die Wurzeln fzäT spielen, j%cT binden, f^oT und f^oT

speien, qjp^ruhig seyn, bezähmen, zp^müde seyn oder werden,

wandern, t^FT dulden, müde, erschöpft seyn oder werden, tJZ be-

rauscht, sinnlos werden, verlängern vor ^ ihren kurzen Vocal; z.B.

Sechste Klasse.

333. Diese Klasse, welche, wie die erste, der Wurzel ein

anfügt, und sich von derselben dadurch unterscheidet, dafs der Wur-

zelvocel kein Guna hat, begreift Ungefähr hundert und vierzig Wur

zeln. ^, 3 und 3» gehen als Endvocale vor dem angefügten TR in

und 3^ über ('s. R.51.J; z.B. f^rrf^r er geht, »jQ|p| er preiset, tJo||H

er schüttelt, von f^, »J, Wurzeln auf ^ kommen bei dieser Klasse

nicht vor.

334. Die wenigen W'urzeln auf =R, welche zu dieser Klasse ge

hören, verändern diesen Vocal vor 3ET in f^*T; z. B. er stehtfest,

hält, \on £J. ^ ausstreuen und J| perschlingen sind die einzigenWur

zeln auf ^£ von dieser Klasse , und verändern ihren Vocal vor ?f in ^5

z.B. pf^ffT Zuweilen wird bei der Wurzel JJ ein ^ an die Stelle des

J gesetzt; z. B. fs&fä für flT^. '

335. Mehrere Wurzeln ; welche mit Consohajiten enden , schie

ben in den vier ersten Tempora und Modi einen ISasal ein , nach Ana

logie von TS. 328; z.B: er verläfst, FJ^qfrT fr schneidet ab, fsp^-

frT erfindet, von r^<5Fj7T, f^V welche eben so gut zur ersten Klasse

gerechnet werden könnten. ■ >'■■ ':'»-" ' ;"
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336. fragen geht vor ?T in CJ§> über; z.B. ^-c^fri erfragt

(s.R.88.). braten, FfHT untertauchen, versinken, und ^m^s/cA

schämen, gehen vor in >|&j; iJssT und über; z.B. JJsSrftT, Mssllri,

Fistln- Auch bei den sechs letzten Tempora und Modi kommt das

vorletzte ^dieser Wurzeln nie zum Vorschein, weshalb es fuglich von

der Wurzel ausgeschlossen werden könnte. ■

337. ^ST wünschen bildet die vier ersten Tempora und Modi aus

J^j z.B. ^§frT er wünscht (s.R.88.), "^rj^ er wünschte (s.R.3i8.J.

Zehnte Klasse.

338. Diese Klasse, welche ihr charakteristisches, durch Guna

in zu verwandelndes 3^ auch auf die sechs letzten Tempora und

Modi ausdehnt, mit Ausnahme des vielfcirmigen Prät. und des Preca-

tivs, in den vier ersten aber diesem ^ ein 3£T beifügt ($. R. 297.^, wird

in denselben wie Wurzeln auf ^ der 1. Kl. abgewandelt; man vergleiche

z. B. tJ I^mIh er stiehlt, ^l|MpH sie stehlen (von ^r) mit slM^ slMpH^

von T5T siegen. Die meisten Wurzeln der zehnten Klasse enden mit

Consonanten; ihre Anzahl ist sehr betrachtlich. Das Guna des Wur-

zelvocals erstreckt sich, wie bei der ersten Klasse, auf alle Personen

der beiden Formen (s. Taf. R. 324.J. t

339. Die mit. Vocalen endigenden Wurzeln dieser Klasse, de

ren es nur wenige gibt , haben Wriddhi statt Guna; z. B,£ft erfreuen,

^ verachten, fcj halten, bilden STIFT (aus*CTH-^), MIM (ausEft-l-^ STTT^)

daher MIMMfd, MNMH, qT^Tfe r ; ;• y {* j

340. Die meisten Wurzeln, welche vor einem einfachen

Consonanten haben, und mit einem Consonanten anfangen, verändern
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jenes ?T in ?TT; z.B. TXQ^verschlingen , Zubinden, ^ bedecken, bilden

snfw> qT%, snr^.

341. Einige Wurzeln mit kurzen Stammvocalen schieben einen

Nasal ein, nach Analogie von R. 328; z. B. flffT denken, SfC" theilen

bilden j%RT, 5Tfe.

342. Einige mit Consonanten endigenden Wurzeln, mit -fj als

Stammvocal, lassen diesen Vocal unverändert durch Guna; z. B. fJTf.

suchen (dtm.) und wünschen (parasm.) bilden *jfTT, Fff^i nicht

Zweite Conjugation.

Zweite Klasse.

343. Die zweite Klasse ist ohne allen Conjugationscharak-

ter, und kann mit Recht als die primitive angesehen werden; sie be

greift ungefähr sechzig bis siebenzig Wurzeln. Der Wurzelvocal hat

Guna in den durch jR.308.rc. 2. bestimmten Fällen; ein schliefsendes 3

aber hat vor den mit Consonanten anfangenden Endungen Wriddhi

statt Guna. Beispiele sind: ifl scheinen, ^ und cft gehen, preisen,

^gebären, sTPT wachen, 3^ essen, foT^ wissen, 9^ sprechen, c3($[^wol-

len, fl^T hassen, schlafen, f^rp?T lecken, melken. Diese Wur

zeln bilden in der 2. u. 3. P. sing, preis. mfFr ^TTiH; ^fä" *)i ^f^T; Stf^T *)»

^H; Fcftfö*), FftfFT; *rpr*), Fjrt; FfrT; sTRTPT*)- snrrftf; srfr*T,

*) S. Ä. 101") . **) S. R. 83. b. ***) S. R. 86. **♦*) S. Ä. 98. f) *< «• 99-
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fäT, flTFT ^f%, ^fc {du. 2. u. 3. hI*>H. pl FTT5", fcH<cpH) *)i *Ttf%,

tfJf^R 3^ PL I^T) **)•

344. Die Wurzel ^f^5TT fl^w* .s<?y« (parasm.) wirft als eine durch

Reduplication entstandene Wurzel (s. R. 108.,) in der 3. P. /?/., nach

R. 307, das ^ vor ^ ab , und hat im einfÖrm. Augment - Prät. , nach

R. 320 , 3^T für ?FT- Im Übrigen hat diese Wurzel die Unregelmäfsig-

keit, dafs sie in den Personen, welchen nach 71.308. n. 2. kein Guua

zukommt, ihr schliefsendes ?JT abwirft und ^ als Bindevocal an seine

Stelle setzt (vergl. R. 354.^), der aber vor den mit Vocalen anfangenden

Endungen ausfällt. Daher Präsens: ^4|[h,'£1%< £TTrT: ßoRJ, fäsfH,

föcTH; f??^ fm, Potentialis: ^föqf u.s.w. Imperativ:

<f|suiui (s.Rdla\), föf%, £TrJ; fäH, förTT; ?g. Ein-

fdrm. Augment-Präteritum: yffip, ^ ß& förT, fertf;

f^T, fer,

345. CJT herrschen (parasm.) bildet in der 3. P. pl. des einform.

Augment - Prät. entweder regelmäfsig 5PTFT oder SJ^J- Alles Übrige

ist regelmäfsig.

346. ^ gehen ist die einzige zu dieser Klasse gehörende Wur

zel auf JT, Sie verändert dasselbe vor den mit Vocalen anfangenden

Endungen , gegen R. 51, in q\ und nur vor dem r des Potent, dtm< in

^ In der 3. P. sing, impcr. parasm. bildet sie entweder regelmäfsig

^7=jT, oder mit unregelmälsigem G u n a ^f^. Die vollständige Conju-

gation der vier ersten Tempora und Modi des Parasm. ist: Präsens:

^fo ffi; ^rRJ; ^WJ, 3[ET, q1%. Potentialis:

*) S. B. 102. **) S. R. 103»).
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u.s.w. Imperativ: wfä" (aus ^+ ?nfä\ nach R. 308. n. 2. ; Wilkins

bildet unrichtig- Vfifo, Förster hat ÜMIH), oder ^f^, ^7J; WTfä

(aus ^+ ^nöT), 3tT ^Trlf W*T (aus ^+ 5TFT), ^T, EFJ- Einförm. Prä

teritum: (aus*^ -4- ^, nach B. 318), "^H, "^T (aus"^ -f- ö(\

Wilkins hat 9y|t||c|, pl. illMM, was sich nicht rechtfertigen läfst), "^ff,

^rlt; ^*Ti ^MIM't- Im ist diese Wurzel nur in Verbindung

mit ?jf£r, in der Bedeutung lesen gebräuchlich; z.B. ?^ftH er liest*).

347. Die Wurzeln auf 2^, 3 und 3» verändern diese Vocale,

nach B. 51, vor den mit Vocalen anfangenden Endungen in ^Ef und 35T;

z. B. cft gehen, preisen, ^gebären (atm.) bilden fspji% sie gehen,

[^•0«? gingen (3JÖHT ich ging aus 5^+ 53", nach Ü308.H.2, Wilkins

hat unrichtig *jfctq, nebst anderen Verletzungen derselben Regel); »jo|pH

sie preisen, sie priesen (^R^- ich pries, aus üh) H-^ET 2.P.

^ftW, 3.P. %|»flrjh nach R. 343); tjofrl ^ gebären, sie gebaren

348. Die Wurzel J^ft liegen, ruhen, schlafen (ätm.) hat in al

len Personen der vier Tempora und Modi ein unregelmäfsiges Guna.

und bildet aufserdem unregelmäfsigerweise die 3. P. pl präs. , imp. und

prät. auf Jjrff, JJ{, nach Analogie des Potent. Daher Präsens:

Wt (aus 5T+ £), Sfö, 5TFt; Sfa^ » ?FT^ Sfö, 5T^T- Po-

tentUHs:. mfa (aus Ifl+^+Sr, nach R. 312.), IflqfalH; 5FftrT; SPffa-

% ^PTtaTT, ^IMlMIHI; ^mIhR^ WTÜI- Wft^l Imperativ: 5^f,

*) Gegen die von Wilkiks (S. 161) aufgestellte Conjugation des Mm. dieser Wurzel erheben sich viele

. Zwejfel; manches ist offenbar uurichtig. Bei Schriftstellern ist mir nur die 3. P. sing. präs. vor

gekommen.
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TOT; Wm\. upmt, IÖPTTFTT; W^, STJrtf. Präteritum: 5^T-

ft, #IE üITmR.. WTFTT, WTTrTT; ü?hR.- ÄT, ^ITT^T-

349. ^hfl' scheinen (atm., wahrscheinlich durch Reduplication

entstanden) verändert als mehrsylbige Wurzel sein schliefsendes ^ vor

Vocalen blos in IJ, und nicht in ^TJ. Mit dem ^ des Potent, zerfliefst

es in Eins; z.B. <Qfef|M. «{Iwl^l^K ^HftcT Der Imper. hat die Unregel-

mäfsigkeit, dafs die erste Person kein Guna hat, daher j^T, <£M|a|t^,

^ZTR^ für i^HpT u.s.w. Das Übrige ist regelmäfsig; z.B. Präsens:

^wnr u. s. w., 3. p. pi. ^Ntt.

350. Die Wurzeln ?J und ^ preisen, nebst ^ tönen, können in

den Personen, wo nach R. 343. Wriddhi statt Guna statt findet, ein

^ als Bindevocal zwischen die Wurzel und Personalendungen einschie

ben, der Wurzelvocal aber hat in diesem Falle Guna und nicht Wrid

dhi; z. B. WsflH, aus STt + ^ + % oder ffffä, WcflN od. FTtfa-

351. Die mehrsylbige Wurzel 3nfj bedecken, verschleiern

(parasm., ätm.) , verändert das schliefsende 3 vor Vocalen in 3^T, nach

R.52, und kann dasselbe in den in Ä.343. angegebenen Fällen in sein

Wriddhi verwandeln, oder auch, nach der allgemeinen R. 308. n. 2. ,

in Guna. Der Sing, des Prät. hat blos Guna, im Übrigen ist sie

ganz regelmäfsig. Daher Präsens: ^uflfH, 3*3^ oder OTTT-

u.s.w., anfpH, ^l^rl^ STCpTH- 3^T, dühlpH. Poten-

tialis: ^UNI u.s.w. Imperativ: ^U|cHjlj| (aus ^ufl+illpf, nach R.

94°)), ^Ijjl^, ^uflH oder ^UNN, ^ulo||H u.s.w. Einförm.

Augment - Präteritum: dyjl[|c| (WlLKINS hat unrichtig ^ljic|, ohne

Guna, und andere Versehen dieser Art), ?ftTrfTH, iTluflH u.s.w.

[23]*
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352. zusagen (parasm. und dtm), welches der sechs letzten

Tempora und Modi und auch des Infinitivs ermangelt, ist die einzige

Wurzel auf^£ dieser Klasse, welche im Parasm. gebräuchlich ist. Sie

schiebt in den in R. 347. erwähnten Personen stets ^ als Bindevocal

ein, und wird daher folgendermafsen conjugirt: Präsens: 5{ct jfo,

^tfo ^cHlH; 5JFRT; fJT, ^Rl- Potentialis:

u.s.w. Imperativ; 5jo||fÜ| (aus 5ft+ Wft"i nacn Ä.94a)),

3; sJSncT frT, frlf; 5^FT, frT, 5p§- Präteritum: SJsTST, üslcfUj,

i^lH; SrsJöT, 5^FT, gg^rff; 5^FT, ^TfTFT- 3fpFT. Das ^fr™. ist ganz

regelmässig; z. B. $p, ^ u. s. w.

353. wachen (parasm.) ist die einzige Wurzel auf SR der

zweiten Klasse. Sie ist ganz regelmäfsig ; z. B. sfiTTf^f, slUlP£ suTlftT;

3. P. pl. sTinirt sie wachen, sfEIr^ .so//<?/2 wachen (s, R.307.J, tlsl|i|-

^yfl^ s/e wachten (s. Ii. 323.^. Wurzeln auf ^ kommen bei dieser

Klasse nicht vor, und eben so wenig Wurzeln mit schliefsendem

Diphthong.

354. Die Wurzeln KT" weinen, pjq" schlafen, ^ff und

athmen, neb^t essen, welche sämmtlich nur im Parasm. gebräuch

lich sind, setzen den mit Consonanten anfangenden Personalendungen,

mit Ausnahme des Potent., einen Bindevocal ^ vor. In der 2. und 3.P.

sing. prät. werden die Kennzeichen $T und pf, anstatt nach R. 320,

wegzufallen, nach Willkühr durch 5Ef oder ^ der Wurzel angeschlos

sen. KTJ wird daher folgendermafsen conjugirt: Präsens: ^T)^M,

(TT^T- ^frT; ^FTCT; ^TCT, ^r%- Poten

tialis: ^jf u. s. w. Imperativ: (]^|(h, ^f^T, ftf^rj; ft«T°r
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^rTh fl^FTi ^rT< Präteritum: SET^, ^(K*t oder ^

3^rT oder ^TxT; 4|^c|, *|^H , iJ^Hh ?^T, ST^FT, ST^T.

Eben so *crcr, W\ und SRI; z. B. ^fäft, STHFT gtflfo Bei sT^T

^55<?n ist aufserdem zu bemerken, dafs es als eine reduplicirte Wurzel

behandelt wird, also nach Ii. 307. und 323. sich richtet; daher shrjlH

sie essen, s\v$r^ sie sollen essen, tysi^tj^ sie afsen. Übrigens nach

z. B. slflrfo ÄTT- slflrfrT.

Anmerkung. sHiT^ >gt offenbar durch Reduplication aus der gleichbedeutenden

Wurzel (parasm.) entstanden, nämlich durch Ausstofsung des 3FT, -weshalb

das 'Ef vor ^f, nach R. 83c"), in ^J" übergeht, wodurch die Verwandlung des

folgenden^" in veranlafst wird, in Übereinstimmung mitü. 101"). Die Wur-

zel EffJ" erleidet auch im Du. und PI. des reduplicirten Prät. eine unregel-

mäfsige Ausstofsung ihres Vocals und bildet z. B sT^JÖf wir beiden afsen,

( 7^|*-| wir afsen u. s. w. . .

355. 9Fj^f essen {parasm) nimmt in der 2. und 3. P. sing, des

einförm. Augment - Prät. einen Bindevocal ?T an , anstatt , nach Ii. 320,

die Kennzeichen $T und FT abzuwerfen; daher ?JT^FT du qfsest, ^TT^fT

er qfs. Das Übrige ist regelmäisig; z.B. Präsens: 5gf%T.- M^rW,

?rffr u. s. w.

356. T5T^ wissen (parasm.) kann dem Präs. die Personalen

dungen des reduplicirten Prät. substituiren , daher Singular: 1. 5j"^,

2.^rST, 3.*^. Dual: 1. f%£, 2. f^^T, 3. ß^rjq. Plural: 1. TTO

2. 3. f^JH (man vergleiche das Griechische of^a). Oder mit den

regelmässigen Personalendungen des Präs. cif^j, cjirti, e|Frl, tofSH u.s.w.

Der Imperativ kann umschrieben werden durch die Verbindung von

fs^f mit machen; z. B. TSJ^J ^[TFJ er mache Wissen, fs^J ^

mache Wissen u. s. w. ('s. Ji. 383.) ; oder regelmäfsig: cj^llH', [g|Q,

[23**]



180 Zweite Conjugation.

(s.R. iOA); ^W, "^TcT, f^Tf, fsTrTT; ^TT, färT, f^tT- Potentialis:

fOTf u. s. w. Präteritum: ST^rT (p oder 3J^TT (>. Ä 321.J,

oder Cs. R. 320.J ; u. s. w.

357. tödten (parasm) stöfst in der 3. P. pl. präs. imper.

und prät. den Wurzelvocal aus und verändert sein in Sf, daher 31%,

STr^ ^TST^T- In der 2. P. sing, imper. wird das radikale «J7 in 5T verwan

delt, daher sjf^ für «^fs^T. Das Übrige ist regelmäfsig ; z. B ^T-

f% (ä.Ä ^f%; ^rTH; ^pTH u- s. w. fs. R. 92.J.

358. cfrT sprechen (parasm.) entbehrt der 3. P. pl. präs. und

imper., ist aber im Übrigen ganz regelmäfsig; z. B. Präsens: cff^T,

Srf%, cjjfh u. s. w. Potentialis: c^f u. s. w. Imperativ: o|-cJ|H,

^fryf u. s. w. Cs. jR.

359. rjjf kehren, reinigen (parasm.) hat unregelmäfsigerweise

statt Guna Wriddhi, welches sich nach Willkiihr auch auf die 3.P,

pl. präs. imper. und prät. erstrecken kann; daher: iTlsTRT «iisM, ?T-

qisJH oder *pff%, rprrT ÜHslH- Im Übrigen ist es regelmäfsig nach

der Wohllautsregel 89. b.; daher Präsens: HlfsHi Hll^T Hlfsf; Hs^H*

JT^H: ITW; IrHHK HläRi oder ijsff%. Potentialis: rp?jf u.s. w.

Imperativ: HMlPi. *jf|\ »TTg"; HIslM, ^ *J^T; RtslFT *nsF§

oder ip^. Präteritum: 5PTt£ oder (^.7157.^320.^,

SP^, SFf?, SF£?T; SPpT, WVZ, üHIsH oder SPTsFT.

360. preisen (ätm.) und herrschen (ätm) setzen den

Personalkennzeichen H", und y einen Bindevocal F vor; daher

Präsens: ^fjq-, ^f3¥, ^ßf^r, ^RÜT. Imperativ: '^fm ^fhj- ^f$T-

iETv ^fW- Präteritum: "^f^j, ^"fef (s.R.M8.)> J^ach Wilkins
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kann im Prät. der Bindevocal auch wegfallen; daher von und

^5T (ls.Ä.91. u. 98.J. Alles Übrige ist regelmässig, nach H.91. u. 98.;

z. B. er preiset, so// preisen, *^ET^ ^M priesest, "jfZ er pries \

"^IH herrschtest , "^"^ £r herrschte'.

361. «Pft wollen, wünschen (parasm.) verändert in allen Per-

sonen, welchen nach /fc'308. rc. 2. kein Guna zukommt, die Sylbe 5f

in 3, woraus durch Vorsetzung des Augments, nach R. 318., wird.

Daher Präsens: ^T^T- öff^f, ^fe 3STC£ 3^TT; 35", i^lH-

Potentialis: 33^Tf u. s. w. Imperativ: c^liPl', 3fj (so bildet

Förster, Wilkins hat gtfs", nach Analogie von <rfllk> ü. 102. u.

103^J>, welches ebenfalls richtig seyn mag, der Ausfall des Endradikals

ist durch die Verlängerung des Stammvocals ersetzt), gJ^"; ^TJöf, 3£\

SET; ^TFT, SP- Präteritum: ^^ST, 5J^RT oder $fG|T; gfer,

$ftg\ sftef; SpfeFT, 5^|^^.ü.98,u.74.>):

362. Tf^T sagen (dfm.) wirft vor den mit Consonanten anfan

genden Personalendungen, ausgenommen vor und IT, sein vorletz

tes ab , und bildet diese Personen aus ^% mit regelmässiger Be

folgung des Wohllautsgesetzes 99. Daher Präsens sing: 1. 5f%, 2.

^=T, 3. WZ; du. .-ej^^, ^ffö, ^M; pl. tj^^, ^3%, if^f?T. Poten

tialis,: TT^ftq", ^ftqTH u.s.w. Imperativ: 5J%, u.s.w.

2.P.p/. Präteritum: 55^T%, 4M«W u.s.w., 2.P. pl.

363. $TJ£[ herrschen {parasm.) verändert, mit Ausnahme der

l.P. du, und pl. der vier Tempora und der 2. P. sing, imper., vor den

jenigen mit Consonanten anfangenden Personalendungen , welchen nach

R. 308. n. 2. kein Guna zukommt, seinen Stammvocal in 2", und das



182 Zweite Conjugalion.

schliefsende ^ in ü^, in Analogie mit R. 10ia\ welcher ausnahmsweise

auch ein wurzelhaftes $J unterworfen ist (vergl. R. 109.^. Überdies

wird wie eine reduplicirte Wurzel conjugirt, entbehrt also des 7f

in der 3. P. pl und hat im Prät. 3W für SR (s. R. 307. u. 323.J. Der

Potent, kommt regelmäfsig von STTTCJ. Daher Präsens: JflTfFT, ^lllTH-

^5 ^ WH- Potentialis: 5JT-

^Tf u.s.w. Imperativ: ^IIHIM, oder J^rFT (s. A. 100. b.J, STTCrJ;

l^UHM, fWf; JOTHTC fW* SmTrJ- Präteritum: l.SRnra, 2.3ET-

^T?r(p oder (s.R.m.), 3. OTTr^(p; WTF^ 3imS\ TOTST;

WFT, srcte Wig^

364. Die Wurzeln f?TH küssen, gehen, herrschen, RsT

reinigen und fl[[sT tönen schieben in die Wurzel einen Nasal ein,

welcher sich nach dem Organ des Endconsonanten richten mufs. Sie

sind sämmtlich nur im Aim. gebräuchlich: z.B. f^^lf ich reinige, f?f^

du reinigest f^ff, er reiniget u. s.w.; frf% ich küsse fs.R. 16.^) u.s.w.

365. ?JH Äeyvz wirft seinen Yocal ab, in den Personen, welchen

nach /{. 108. n.% kein Guna zukommt, mit Ausnahme des Prät. (wo

das wurzelhefte ?T nül dem Augment in ^n* zerfliefst) und der 2. P.

sing, imper. parasm., wo ^ vor f&J abfällt (vergl. R. 100. b.J, das Sf

aber nnregelmäfsigerweise in ^ übergeht, daher ^f£j". In der 2. und

3. P. prät. parasm. werden die Kennzeichen fl" und ff in Analogie mit

A. 354 durch einen Bindevocal T angefügt. In der 2. P. sing- prds.

der beiden Formen wird von den beiden zusammentreffenden ff Eines

abgeworfen. Die vollständige Conjugation des Parasmaipadam ist,

wie folgt :
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• -.- . , Präsens. - Imperativ.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

i. 5#r ftct sihtr mm mm

Potentialis, Präteritum.

1. FTf FTföT FTFT ^TPFT STT^T

2. FTIH FTTrT PTH 3mffcT STUFT STTCrT

3. ^n?T FTFTf PJH ST^TTcT ?TRrTT

366. Im Atm. ist die Wurzel nur in Verbindung mit oa\r\

(f5f + 5ff^f) gebräuchlich; das ^ fällt nach der vorhergehenden Regel

meistens weg, da im Atm. nur selten Guna vorkommt. In der I.P.*

sing. präs. geht das ^ unregelmäfsigerweise in t£ über. Die 2. P. sing,

imper. lautet $cf, was bei anderen Wurzeln blos als Endung steht. Das

radikale ^ geht nach ^ von at\\r\ , in Analogie mit R. 109., in ^ über.

Daher Präsens: c?TTR%, SifrW, ot\\m\ «JMm ^TTFfWT;

otllH^, odH^ oderSlfrT^ (äÄIOI.*.^, oUfH^H- Potentialis: 3T-

TrWT* «jfMfaTO\ ^IMW; cdiH^^ mmimt- soMtot; 31-

iH^lHr^, GdHNl^ QüfH^l^H; Imperativ: SJ^H (Wilkins berück

sichtigt hier nicht das Guna, und unterdrückt eben so das im Dual

und Plural, dagegen bildet Forster richtig u. s.w.), aüfcTET. oUH^'i;

«JrMHM^ IHM Wh «JlrNIHh «JrWv%- STT^f od. öfffolf, cdpH^HI-

Präteritum: dlrMlfa, SJftTTFTO c*Jrq|Hl^ ouFrMI^ oder

cdrMIMH- '
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i

367. Aufser den vier ersten Tempora und Modi ist 3fJ^ nur

noch im reduplicirten Prät. gebräuchlich, und zwar niemals einzeln,

sondern zur Umschreibung des reduplicirten Prät* anderer Zeitwörter;

z.B. ^-^JHIH (^^f-H^TTR-) 1£h herrschte oder er herrschte. Das Atm.

kommt in solchen Verbindungen nur mit passiver Bedeutung vor. Es

mag zweckmäfsig seyn, die vollständige Conjugation des reduplicirten

Prät. hier folgen zu lassen:

Parasmaipadam. Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1. snw Ä mm mw^ üiihh^

2. mm üih^h m\ mw^ mü^ mm<!$)

Dritte Klasse.

368. Diese Klasse begreift nicht mehr als etwa zwanzig Wur

zeln, welche bis auf eine, nämlich =R, mit Consonanten anfangen. Der

Anfangsconsonante wird mit dem Wurzelvocal wiederholt, welcher aber,

wenn er lang ist, in seinen entsprechenden kurzen übergeht; z. B.

geben bildet ^J. Bei Wurzeln, deren Vocal ?J ist, erhält die Wie-

derholungssylbe ^; z. B. >J tragen bildet fopj, nicht spj. Am Stamme

selbst erhält der Wurzelvocal Guna an den durch R. 308. n. 2. be

stimmten Stellen. In Betreff des zu wiederholenden Consonanten gel

ten sowohl hier, als bei allen Veranlassungen, wo Reduplication statt

findet, folgende Gesetze:

1). Für einen Aspiraten wird der entsprechende Tenuis wieder

holt, z.B. von halten, f^ft von V{\fiirchten.
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2) . Für Gutturale wird der -entsprechende Palaüne wiederholt,

mit Berücksichtigung des vorhergehenden Gesetzes, nämlich ^ für

die Dumpfen ^T, und für die Tönenden 7\, EJ", und ^: z.B. f%-

f^RrT von kennen, f|-f^ von ^ scheinen, benetzen, sgf von ^

opfern.

3). Von zwei oder mehr Consonanten wird blos der erste wieder

holt, mit Berücksichtigung der vorhergehenden Bestimmungen; z.B.

sich schämen bildet fjfj^, nach Analogie von sJ^T aus

4). Ist aber von zwei oder mehreren Consonanten der erste ein

Zischlaut (ST, ^oder^f), und der zweite ein dumpfer Buchstabe

der fünf ersten Klassen föf, I^T, rf, T, 5", fl\ BT 7- ^fi")* so wird der

zweite wiederholt, mit Berücksichtigung der Bestimmungen 1. und

2., nämlich für IjJ, ^\ £ (die Verbindung von 5^, am An

fange einer Wurzel, kommt jedoch nicht vor); z. B. von

gehen, von Zjr^tröpfeln, ^WrT von ^[^besprengen, \i£\d^

von SrfcT speien, tlt^c^ von stehen, CJ^S^von ^£ST berüh

ren, L|t^»6 von »icA öffnen, sich entfalten, blühen. Diese

Wurzeln gehören nicht zur dritten Klasse; die Bestimmung ihrer

Beduplication ist aber für andere Fälle nothwendig, welche Re-

duplication erheischen.

369. gehen (parasm.) ist die einzige mit einem Vocal an

fangende Wrurzel dieser Klasse. Sie hat in der Reduplicationssylbe

indem nämlich wie als Mitte- und Endvocal, durch ^ ersetzt

wird (s. R. 368.J, welches vor dem Vocal des Stammes oder dessen

Guna 5E|T, so wie auch, unregelmäfsigerweise, vor seinem euphonischen

[24]
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Stellvertreter ^, in übergeht (vergl. R.51.J, und woraus durch Vor

setzung des Augments, nach R. 318., ^Tf wird. Daher Präsens:

^f, ^Pt, ^rfrf-, ^^r, t^t, ^TrrH; ^p, ^h. Poten-

tialis: ^Tjqfu.s.w. Imperativ: ^M^lfui, ^jf%> ^Ti§; ^JrT,

^TrTT; ^M(l*1, ^TrT, Präteritum: "^J^, "^T, "^T; "^TJcf, "^r,

370. ^TT verlassen (parasm.) mit der Reduplication SJ^T, nach

Ä. 368. «. 2., bildet die Personen, welchen nach R. 308. n. 2. kein

Guna zukommt, aus sf*^", dessen schliefsendes ^ aber vor Vocalen

abgeworfen wird (vergl. R. 305.J, und ebenfalls vor dem aus dem Mo-

dusvocal ^ entstandenen ?J des Potent.; daher s\*$[ für sf^TT oder

sf^mf, In der 2. P. sing, imper. kann das ^ von sf^ft nach Willkühr

sich verkürzen. EfT messen (dtm.) und J^TT gehen (ätm.) folgen der

Analogie von «^T perlassen und bilden, da im Atm. nur die l.P. imper.

Guna erfordet, alles Übrige aus ift und «^", woraus sich auch die Re-

duplicationssylbcn f% und fsf entwickeln. Daher Präsens: slt^lfä.

3^T%- ^T^TTFT; s\<£HH ^TFTH; sl^H^ sT^TC- sl^frT*). FFT**),

FFTfö, FFTTTT; HHl^ M**). fw^t**); HHlH^- Mt- f^FFt**)-

Potentialis: ^t^jf u.s.w., fa^lM u. s.w. Imperativ: sT^rrfo sI^Tl%

oder sTT%f%, sT^H; sf^T ^7H sT^rTf; sT^FT, sT#T- jT^tT*)- FH,

mra- faftaT; fw^%. frort**), frort**); fro|. facffä, rwrt**)-

Präteritum: g^f, dy^lH- ^fsl^TrJ; *M«£|e|, 4M«£lr|. ilsl^dft 3sT-

#T, 4W«£lH. *W.H***). ^iHHMlfj. illHHH; ?THTOT%.

, . . > 1, :

I« * »• .« . . f

' *j S. R\t01. *'*) rerglR.ZQS. »**) i. Ä. 323. u. 47. '"
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üHHlfct ^iHHH *)• gehen wird gerade wie conjugirt, z.B. f|^,

fsT^fö u. s. vv.

371. %\ geben und &JT halten (parasm. u. dim) werfen in den

Personen, welchen, nach R. 308. n 2. , kein Guna zukommt, ihr schlie-

fsendes ?H ah, das 7 und sind daher vor den mit Consonanten an

fangenden Personalendungen der allgemeinen Wohllautsregel 83. un

terworfen, und in den Fällen, wo das V( seine Aspiration verliert, in-

dem es in ^ oder ^ übergeht, tritt die Aspiration auf das ^ der Re-

duplicationssylbe zurück (vergl. Ii. 83. c@ .). Die 2. P. irnper. parasm.

macht eine Ausnahme und hat die besondere Unregelmässigkeit , dafs

die Reduplicationssylbe wegfällt und das ^TT in ^ übergeht, daherI^mJ

gib, ltf% halte. Die vollständige Conjugation von &JT ist wie folgt:

Parasm. Präsens: ^TFT, ^TTrW. ^ITfrT; ^rTO ^fT^ ^TCJ, &J^.

^rfrT. Potentialis: <^jrf u.s.w. Imperativ: ^nf^r."^T%> ^~

TO", ^fTf; ^WT, TO ^JrJ- Präteritum: ST^jf, ü^A \rl-

53^|J, ^TO S^rff; ^I^T, WrC ?T^T- Präsens: TO

^J^, ^rra", ^T^; ^T%. ^ ^Jrt- Potentialis: ^ffT u.s.w. Impe

rativ: ^f^cT, TOT; ^ITOT, ^TOT; ^TFT% ^ ^rlf- Prä

teritum: WfT; ^ITOf, ü^MIHI; ü^R», ST-

Ü^MH- Eben so wird conjugirt, nur dafs das ^ der Redupli

cationssylbe niemals in übergeht . z. B. ihr beiden gebet , ^fff die

beiden geben.

372. ^ opfern kann im Präs. vor öf^ und seinen Wur-

zelvocal abwerfen (sj^»c(^ oder sj^H- sj^.HH oder sl^fj ) und hat in

♦) fergl. R. 305.

[24**]
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der 2. P. sing, imper. fä" für f^T, nach Analogie der mit Consonanten

endigenden Wurzeln*)- Alles Übrige ist. regelmäfsig; z.B. sI^Im ich

opfere, sp^TTR" ich soll opfern.

373. >ft fürchten und sich schämen (parasm.) sind die

einzigen Wurzeln auf ^ in dieser Klasse; sie sind ganz regelmäfsig,

und j^l" verändert nach R. 52. sein ^ vor Vocalen in während das

£ von »ft blos in ?T übergeht; z.B. f^nftf erfürchtet, sie fürch

ten; jsl^frl er schämt sich, «islis^fH sie schämen sich.

37 4. Die Wurzeln f^fsT reinigen {parasm. u. d/ra.) , f%sT /rm-

n^/z, untersuchen und f^p^ durchdringen, einnehmen haben in der

Wiederholungssylbe Guna, uud lassen am Stamme in der i.V. imper.

der drei Zahlen beider Formen den Wurzelvocal ohne Guna. Im

Übrigen sind sie regelmäfsig und befolgen die Wohllautsregeln 89 und

99. Z. B. HHhH- ^FT%, ^RTFfr HM^H- HHsHH; 1. P. imper. ^ftsTT-

375. erzeugen {parasm) bildet in der 2. P. sing. präs. sT5T-

% (s. R. id.) oder slslPlN (vergl. R. 354.) und stöfst in der 3.P. pl.

präs., imper. und prät. den Wurzelvocal aus (vergl.R.331.), daher sf-

jjrfrT Cs. R. 93), sRüfJi ?JsT$pT- In den Personen , wo nach der Wohl

lautsregel 92. das schliefsende ^ abgeworfen wird, geht der vorherge

hende Vocal in 5TT über. Z.B. Präsens: jlsrf^T, slslRl oder sIsliHfä.

sTsTTtT; slsT^T- sTsTTW- sTsTFTH u. s. w. Imperativ: sisMiM. slslll^,

5lsRJ, skHM u.s.w. Präteritum: SlsJsFT, STsfsFT ^JsTsFT; STslsFcf

irch wird die in Anm. zu R. 315. ausgesprochene Vermuthung unterstützt.
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(Wilkins bildet unrichtig db|sisi|o| und üslslIH, Forster behält vor

den Kennzeichen 5T und *T, nach R. 92., mit Recht das 71 bei und läfst

den Wurzelvocal unverändert) u. s. w.

376. Vorscheinen, tadeln (parasm.) stöfst wie sFT in der 3. P.

pl. präs., imper. und prät. seinen Wurzelvocal aus, weshalb das >f

vor fl" in C£ übergeht, und die an dem >f des Stammes verloren gehende

Aspiration auf das sf der Reduplicationssylbe zurücktritt, nach Analogie

von Cs' & 371.^)» daher ^(Hlfrl, Hmrj, ^PTO^ Das Übrige ist re

gelmässig, z.B. 5prfFT< Sprf^T, ^f^T u. s.w. Imperativ: ^HllH'i

vfä oder (s.RAOO.b.J, u.s.w. Präteritum: iJsMH' USf-

Hr£ (p oder $fsR^[ (s. R. 322.J, 5RsRrT (p u. s. w.

Siebente Klasse.

077. Diese Klasse, welche einen Nasal in die Wurzel ein

schiebt, welcher im Verlängerungsfalle, in den in R. 308. n. 2. erwähn

ten Personen zur Sylbe 7\ sich erweitert, begreift ungefähr vierund

zwanzig WWzeln, welche sämmtlich mit Consonanten enden, nach

welchen sich der einzuschiebende Nasal richtet. Das 7\ der Einfü-

gungssylbe ist der Wohllautsregel 94a) unterworfen und geht unter

den angegebenen Bedingungen in TJT über. Beispiele sind f>^ spalten,

brechen, ^Kf hemmen, theilen, Sfir^ binden, f^T^ zermalmen , f^T

beleidigen, tödten. Diese bilden in der 1. P. der drei Zahlen der ih

nen gebräuchlichen Formen: f^TRf^T, fH7^ PMRk ft^i fa7^' f*T-

^üjf&r, prer, ^r, pj^, pj% NHM- f^fH- f^WT:

n'«h^; fnrfFT, f^j. fwjv mm- m^f5.Ä.i6.>

fWTH; f^H- f^FT^-
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378. Die mit ^ und ^ endigenden Wurzeln weifen in den

Personen, in welchen der eingeschobene Nasal nicht, nach 71.008., zur

Sylbe sich erweitert, ihren Endconsonanten vor den Kennzeichen

fT und Zf ab , z. B p{7" spalten und binden bilden f*T^TW für PFtTH

die beiden spalten; PJ^J" für f^Ef ihr spaltet; c^«^^ die beiden binden,

ihr bindet (s.Anm. z.R.SO.J.

379. Einige Wurzeln haben schon in ihrem primitiven Zu

stande einen Nasal vor dem Endconsonanten, und können daher kei

nen mehr aufnehmen; sie erweitern aber in den Personen, wo nach

Ii. 308. n. 2. Guna erfordert wird, ihren wurzelhaften Nasal ebenfalls

zur Sylbe R". Es sind folgende : >{1T brechen (par.), 3^ benetzen (p.),

salben, verschönern, hell maclien(p.), ^J^ßammen (dtm.J Diese

bilden in der 3. P. präs. der drei Zahlen . HHIftv ^T^nTT N^iFH; S^TttT-

3^(^.^.378.^, 3^#T; Wm, SRfBJ. SRTTtT; ^JTrt-

Anmerkung. In den obigen Wurzeln wird der Nasal mit zur Wurzel gerechnet,

weil er nicht blos auf die vier Tempora und Modi beschränkt ist, in welchen

Conjugationsuuterschiede statt finden.

380. Die Wurzel fp£ beleidigen, tödten (parasm.) erweitert

den einzuschiebenden Nasal in rjt statt Uf, mit Ausnahme der 1. P.

imper. und prät. Das Übrige ist regelmäfsig, mit Berücksichtigung

der Wohllautsregel 102. Daher Präsens: r|ülR*l, rjÜlRr rjülfe; r[-

^ (s.K i6.J, FjnSH, rfUSTJJ rJ^TOT, rfW, ^FT- Potentialis: ^jf

u.s.w. Imperativ: HUI^IrH, rfiw, rlfc; rJUI^N, FJW, FJTl^f; FJTJT-

^FT, FJW, rj^. Präteritum: -yr|Ul^, Ü^Ül^ od. S^uTT A320.J;

SlrJ^, ?Jrjw, ^Wf; SH^T, wm, W^l
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Dritte Conjugation.

Fünfte Klasse.

381. Diese Klasse, welche der Wurzel die Sylbe ^ anfügt,

welche nach It. 308. n.3. durch Guna in ^ft übergeht, begreift unge

fähr dreifsig Wurzeln. Diejenigen, welche mit Consonanten enden,

verandern das 3 vor Vocalen in 3^ fs.jß. 52.^). während die mit Vo-

calen endigenden Wurzeln das 3 blos in verwandeln. Beispiele sind

gj^J können (parasm.), fJ^T befriedigen (p.), ^ beleidigen (p. u. ä.), f^f aus

streuen (p.u.d.). Diese bilden in der 3.V.präs. der 3 Zahlen und in der

I.V.sing.imper.: iU*lfH, SlftTH, ^J^frT, ^Tf»f%; rprftfcT (s. R. 94a^,

FpOTFTH- rJUJ|o|Rl, r|UJ]R>; fTlftfcT, $UJH^ fü^f%, füT (^.#.314.,);

=£tp, chUc(|H, fWT- fTjJET; mTH, f^rTH, H^Fd, f% (^.Ä314.J,

m^FT. ft^M, T%ST-

Achte Klasse.

382. Diese^. Klasse, welche 3 an die Wurzel anfugt, welches

nach R. 308. n. 3. in ?jt übergeht, begreift nicht mehr als zehn Wur

zeln , welche sämmtlich mit Consonanten enden ; z. B. ü?TuT beleidigen,

tödten {parasmX Sf^T verstehen ( dtrn.), wovon die 3. P. präs. T^uHlr!-

tHU|H^ ^TTPrfrT (2. P. «>zg\ ?>n/?er. ^ftjj, s. R. 314.); R^f. «i^lrl- H-^rl-

383. Die Wurzel ^ machen (parasm. u. a/m.) verändert in den

durch _ß. 308. /?. 2. bestimmten Personen seinen Wurzelvocal unregel-

mäfsigerweise durch Guna in $T^r und in allen übrigen Personen in

3J, Aufserdem hat sie die Unregelmässigkeit, dafs das 3 in der l.P.

dw und pl. des Präs. und Prät. wegfällt. Daher Partism. Präsens:

^fm- tfifm, ^tf?T; f^R^.f^rT^; W&k W*'
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Potentialis: u.s.w. Imperativ: ch|a||flj|, ^7, =H^lrj; «h(c(|Q|,

J^T, ^HT; ^öTFT, J^rT, JeR}. Präteritum: 9ERT^T, SRT-

^TrT; TO^rT, 4l$$jrlf; Sl^FT, ü^t^H, ?TJ^T- Ätm. Präsens: jsf,

^^T, J^l^- 4)<5lH; 3Ff%, ^rt- Potentialis: tr

efft" u. s. w. Imperativ: ^FT^t fi^T ^rff; ^5|Wf, jjFT-

%rf; *(Q|IH^ f^t f^rTf- Präteritum: S^rfcf, ^^IH, STf^FT;

53^f^, il^l^i. ^liHI; ?Tf^T%, SnjT^J, *I^5h

Vierte Conjugation.

384. Die vierte Conjugation besteht blos aus der neunten

Klasse, welche die Sylbe ^fj" an die Wurzel anfügt, das ^ aber nach

R. 305. vör Vocalen abwirft und in den Personen, welche Guna er

fordern , nach R. 308. n. 3. , in 3ETT verwandelt. Sie begreift ungefähr

zweiundfunfzig Wurzeln. Beispiele sind: fff binden, jfft verkaufen,

l9ft2^ betrüben, wünschen. Diese bilden in der 3. P. präs. der ih

nen gebräuchlichen Formen und in der 2. P. sing, imper. parasm. : f%-

JTTfrT IHHIHH. MHHM- IHhIRm f^ftTT- f*RH, TFFTH- shluillrl ^tüftFTH,

s*Tll!IM- PhluOf^; s^luilH, shlUllH, ÄFt*)- f*fiWrf?T, T^fto T^TtT,

fFh^lH**)- ^nfrT, ^iHH, ^Tf%, ^TTO***).

385. Folgende Wurzeln mit langen Entvocalen verkürzen diesel

ben vor der Anfügungssylbe : ^reinigen (parasm. u. ätm.), ^abschnei

den (p.u.d.), ^schütteln (/?.), ^ bedecken, ausbreiten (p.u.d.), 3fT be

leidigen (p.u.d.), ^ wählen (p.u.d.), $| beleidigen (p.), ^ drohen (p.)

|" zerreifsen (p.), C£ füllen, nähren (p,), sT vergehen (p.), ?T leiten (p.)

*) S. R. 94"). **) S. R. 316. *♦♦) S. R. 316. u. 94").
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JT tönen (/?.), ^ gehen (p.), f\ heulen wie ein Tieger (/>.), ^ft umarmen

(/»•)' 5^ wählen (p.), %\ unterstützen, erhalten (p. u. a.), öj^ aufrecht

halten, unterstützen (p.xx.ä). Z.B. tprrf?T, ^Ullld, j(UllfH, IhHIIH-

386. «PTT vergehen , ö# werden (parasm.), $fT kennen und JJ«^

nehmen (p. u. a.) bilden die vier Tempora und Modi aus f|f, sTT und

TO z. B. HHIH- MHIHH- fsRHT von ^T; sIMIM, sHHlrlH- sTHrrf von

sTT; 3T^T, JpÖcl^ JT^f%, JpfFrT, JT^TFT, JTfJrT von q^fAÄÖ^.J.

387. Die Wurzeln e^J binden (parasm.), /os machen,

befreien (p.), ^FST aufrütteln, bewegen, erschüttern (p), ^F2^ Schmerz,

Kummer empfinden (p.), stofsen ihren Nasal in den vier Tempora und

Modi aus; z.B. STjuIrr, ^llrl, R^fTfrT, fju%.

Bildung der letzten sechs Tempora und Modi.

Vielförmiges Augment - Präteritum.

388. In diesem wie in den übrigen fünf Tempora und Modi

verschwinden die Unterschiede der Conjugationen und Klassen, und

nur die zehnte Klasse macht eine Ausnahme. Der Wurzel wird im

vielförmigen, wie bei dem einförmigen Augment-Präteritum, ein^T vor

gesetzt, welches mit einem folgenden ^, 3, ü, oder deren entsprechen

den langen, in respektiver Ordnung, in^, 9fft und ^TT^ übergeht (s.R.

nnd nt^h fU oder H\^\ wegfällt, wie in R. 319. Die Personal

endungen sind dieselben wie beim einförmigen Augment - Präteritum,

und in Ansehung ihrer Verbindung mit der Wurzel lassen sich sie

ben Bildungen unterscheiden, wovon oft mehrere bei einer und der

selben Wurzel gebräuchlich sind.

[25]
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Erste Bildung.

389. Dem Endbuchstaben der Wurzel wird flf beigefügt, mit

welchem sich die Personalendungen wie im einförm. Augment - Prät.

der Wurzel seyn (Kl. 2., R. 365.) verbinden, indem nämlich den

j Kennzeichen $T und der 2. und 3. P. sing, parasm. ein Bindevocal r

vorgesetzt wird , und nach R. 306. in der 3. P. pl. dtm. das 7\ vor ^

wegfällt. Die 3. P. pl. parasm. hat 3H für wie bei reuuplicirten

Wurzeln (vergl. R. 323.J. Das anzufügende ff ist nach R.10taJ. der

Veränderung in CT unterworfen, und aufserdem gelten in seiner Bezie

hung folgende Bestimmungen:

1). Es wird vor den Personalkennzeichen und 0^ der beiden

Formen abgeworfen, im Falle ihm ein Consonante (Nasale und

Halbvocale ausgenommen) oder ein kurzer Vocal vorhergeht, z.B.

f^fl werfen bildet in der 2. und 3. P. du. und in der 2. P. pl. par.

$f^R", ifotaf, $fitTT*), nicht ü^HH u.s.w.; in der 2. und 3. P. sing,

dtm. dyj^lU, m^tf* nicht ÜMH^IH- üMHrl- machen bildet

in der 2. und 3. P. sing. dtm. Ü^&IIH, Ü^tH- Dagegen bildet ?ft

führen ?T^8TR\ *M 'H *), und im Parasm. der obengenannten Per

sonen üH^f, ü^i r£ *) und denken {dtm) bildet, weil es

mit einem Nasal endet, ilH^IH SFrfrT**).

2). Vor £T des ^//n. wird das ff nach langen Vocalen, Nasalen

und Halbvocalen nach Willkiihr entweder in j?" verwandelt oder ab

geworfen, gemäfs der Wohllautsregel 100. b. Nach anderen Con-

sonanten und kurzen Vocalen wird das ff in Übereinstimmung mit

*) S. R. 390. **) S. R. 16.
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n, 1. nothwendigerweise abgeworfen. Das der Personalendung

geht nach anderen Vocalen als ?TT in ^ über; z.B. preisen, Ffef

denken, werfen und ^ machen bilden %jttil^ oder 95Frf|F

WF£ oder 3PF&f 3Erf%W, WIK-
öT coi

Die Personalendungen lauten daher, in Verbindung mit dem an

zuhängenden wie folgt:

Parasmaipadam. Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

2. ST, cT FrT, rT ^TTH, STTH FTWf ff, IT, 5"

3. FTH FTT, rrf FT rT FUrTT FHT

Anmerkung. Ich halte das obige Paradigma für identisch mit dem Einförm. Aug

ment -Prät. des Verbum subst. tn^seyn (s. R. 365 .J, mit Abwerfung des Wur-

zelvocals, der auch im isolirteu Zustande der Wurzel meistens verschwindet.

Das Augment wird an dem Hülfsverbum überflüssig, da es der attributiven Wur

zel vorgesetzt wird. Die 3. P. pl. ^J£J scheint von dem reduplicirten Präteritum

entlehnt*).

Veränderung des Wurzel vocals.

390. Im Parasm. hat der Wurzelvocal stets Wriddhi, im

Atm. aber nur in so fern Guna, als die Wurzel mit einem anderen

Vocal als 3fJ endet; die Wurzeln hingegen, welche mit Consonanten

oder enden , lassen im Atm. ihren Wurzelvocal unverändert. In der

Mitte einer Wurzel kann anstatt durch Wriddhi zu bilden,

in übergehen, welches sich durch Transposition aus ?n^r erklären

läfst. Als Beispiele dienen folgende Wurzeln, welchen wir die 1. und

*) Mehr hierüber in meinem Conjugationssysteme S. 18 u. s. w.

[25**]
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2. P. sing, der Formen, worin sie gebräuchlich sind, beifügen*): f%

sammeln, dfeßtfltj, ^T^N- iNUlU; ^ hören,

schütteln, $p|fa, SP^mI^, Wlfö, WtWT; *r| ausbreiten, SPFTTT, 3Rr!T-

wjrr, sT^rnr; q^kochen, w^t, w^hh-w srmiw**);

^ brennen, Wr^TH- ST^RT Sf^pTfH***); wohnen,

FH, f^pollenden, M{\r{\, ^Hr^i^; ^denken, SPjfcr,

SEJ^Rjt); 35 ürllHH, ürftrtflq. ÜHIHH, ürJrNIH? ^rathen,

?FM, üHI^Tf^oder STSn^T, ^RT^fHTtt); ^ /os äwäot, schaffen,

srara. ühmTh oder srcrra, wraiH- stcjt%, tiqwiqttt).

391. Als Muster der vollständigen Abwandlnng wählen wir

führen (parasm. u. ätm.), ^7 machen (p. u. a.), werfen (p. u. 0) und

denken ( a^m.) (i. To/! z. ü. 428.^).

Unregelmäfsigkeiten.

392. ^j" vergehen, zu Grunde gehen (ätm.) verändert sein ^

in STT, daher ?^TTH, Ü^IU, 2.P./?/. 5^ od. (5.Ä.389./1.2.J.

393. Die Wurzeln auf ^ gehen im Parasm. nach der zwei

ten Bildung, können aber im Atm. auch der ersten folgen und haben

dann die Unregelmässigkeit , dafs der Wurzelvacal gegen R. 390. kein

Guna hat, sondern in J^T und nach Labialen in 3^ übergeht Das

flp wird wegen des vorhergehenden Halbvocals nicht ausgestofsen (s. R.

389. n. i.J, geht aber nach R. 101aA in ^ über. Z. B. ^ beleidigen

(parasm. u. ätm.) lautet nach der ersten Bildung im Atm. ü^lRii

*>5l^ u. s. w. ; 2. P. pl. Wfit^ oder SS^ftf fs, R. 389. rc. 2.J.

*) Die 2. P. a</n. zeigt die durch R. 390. n. I. bedingte Ausstofsung des Zischlautes.

**J S.R.S6. ***)S.R. 103V. ****)5.Ä.l00.c. f) S.R.83.cä.u.cv. fi)S.R.98. ftt) *••«. 89. b.
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394. braten (parasm. u. dtm.) bildet aus >pT (eergl. R. 336^)

SPTT^f oder IrH^ nach ü. 390. Das Atm. wird nach Willkühr ent

weder aus 2fsT oder aus JJsT mit unregelmäfsigem Guna gebildet, daher

?J?rf% oder -y^f^f. Das schliefsende sf wird in beiden Formen nach

R.89.b. verwandelt; z.B. 2. P. du. parasm. W{V£ oder ^R^TS", 2. P. sing,

dtm. ^WIH oder ^WFEJ-

395. ^nfsT untertauchen (vergleiche R. 336.,) bildet aus ffsT mit

Einschiebung eines Nasals ilHI^fltj^ u- s- w-> 2. P. du. ?RT^i

(s. R. 89. a.).

396. !^ binden (parasm. u. dtm.) bildet das vielförmige Prät.

aus 5^, mit Befolgung der Wohllautsregel 83. c. ; daher z. B. ^RTrH*

*Hlt*fl^u. s. w.; 2. und 3.P. -SRlt, $RKT; ÜHItM, 5T-

397. cf^ tragen, Jahren (parasm.) verändert in den Personen,

wo nach R. 389. n. 2. das $T ausgestofsen wird , seinen Vocal in ^fft da

her: srsrM, 4|olhdlH. W^ftrT; ^gofts", sröftef; tröffe,

Zweite Bildung.

398. Der Wurzel wird ebenfalls ^ angefügt und zwischen

dieses und die Personalendungen wird ?f als Bindevocal eingeschoben,

welcher vor den Kennzeichen 3" und fT der ersten Person du. und pl.

' der beiden Formen in ?TT verlängert wird, und vor den Personalen

dungen ?T, ^ und 5E^T wegfallt (vergl. R. 304.^; das Schema ist

daher wie folgt:
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Parasmaipadam. Atnianepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1. FT HIST FTFT TH HNRi FTFTT%

2. FTFT FFT m Wm FTM FTtJ

3. FTFT FFTT FFT FFT FfTrTT FFT

Anmerkung. Wilkihs hat unrichtig FJFjT F=rf%i CTT% für FFT' HMR^.

FTFTf%-

399. Die Wurzeln, welche zu dieser Bildung gehören, endigen

sämmtlich mit $T, CT oder und haben F, 3 oder 3J zum Wurzelvo-

cal, welcher in beiden Formen unverändert bleibt, Die Endconsonan-

ten 5J, CT^ und gehen vor Fj[ nach 71.98., 99. und 103. in über,

weshalb das FT nach R. 101a^ stets in seiner gewöhnlichen Verwandlung

in CT^ erscheint. Als Muster dienen f^5T zeigen {parasm. u. dtm.), f^TT

scheinen (p. u. d.) und JJ?T perbergen (p. u. ä) (s. Tqf. z. R. 428.J.

400. Mehrere Wurzeln folgen im Parasm. blos der zweiten

Bildung, können aber im Atm. nach Willkühr der ersten oder zweiten

folgen; z.B. fH«r^ lecken, f^tj£ beflecken, JtJjT melken bilden in der 2.

und 3. P. sing. dtm. illH^I^ *|1h^H oder ^rflroltjh 4IHlk; ^fef-

5TTFT ?jfä^TtT oder ^rr^TTFT Stf^T; ^T^FTTFr W^r\ oder il^iWIH-

9Er|3H^. R. 102.u.l03^.>

Dritte Bildung.

401. Die 2. und 3. P. sing, parasm. setzen ohne Beifügung ei-

nes Ff die Personalkennzeichen FJ^ und fT mittelst eines Bindevocals ^

an die Wurzel. In allen übrigen Personen der beiden Formen unter

scheidet sich diese Bildung von der ersten im Wesentlichen dadurch ,

dafs das anzufügende F£ durch einen Bindevocal ^ mit der Wurzel ver
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bunden wird (weshalb es nach R. 101^. stets in ^ übereght) und vor

den Kennzeichen r"f und Elf niemals abgeworfen wird. Vor £f kann es

nach Ii. 100. b. entweder in <j" verwandelt oder abgeworfen werden; in

letzterem Falle kann nach Willkühr 5" für ET geschrieben werden (Jergl.

R.38d.n.2.). Das Schema ist daher wie folgt:

Parasmaipadam.

Singular. Dual. Plural.

i.

Veränderung des Wurzelvocals.

402. Die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, haben Wrid-

dhi im Parasm. und Guna im Atm.\ die mit einfachen Consonanten

endigenden Wurzeln, mit vorletztem 3 oder "R, haben in beiden

Formen Guna. Vor zwei Consonanten bleiben die genannten Vocale

unverändert, und ihre entsprechenden langen haben, ausgenommen als

Endvocale, weder Guna noch Wriddhi (vergl. R. 308.J; z.B. "»"TÜ^T-

iJM|IMR< von f^j"£ beleidigen {parasm. u. dtm.), ü^fäfä von ^

fliegen (d.), ^HNN von ^ erzeugen (p.u.d.), i|iuft<4, Wt-

fäfä von tg^reim'gen, "SR^Tf^T, von ^ tönen (p.), ^fsTM^T von §T per

gehen (d.), "Cf^i^r von flrj[ wissen (/?.), iMfslfä von fäsT schärfen (d.),

von Einleuchten, ütjf&IN von zpr^bhihen, ?Flfrf? von

tanzen (p.). Als Muster der vollständigen Abwandlung wählen wir ff

erzeitgen und ^-^ke/inen (s. Taf. z. R. 428.J.

Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural.

^TH ^TM ^£
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Ausnahmen.

403. Die Wurzeln f% wachsen, bedecken und sTPJ wachen

haben im Parasm. , worin sie allein gebräuchlich sind, gegen R. 402.,

Guna statt Wriddhi; daher ^W\< iHuif^, *lsWl[fel für 5flTT-

404. und^öft scheinen (dim.) werfen ihren Endvocal vor

^ ab, anstatt ihn in sein Guna zu verwandeln; daher SEJ^tfljWi ?T-

für i^NWfa, Smffl^-

405. ^preisen (parasm.), ^schütteln (p.), Tj^seine Nothdurft

verrichten (p.), Qfest stehen (p.) und Zfitönen, stöhnen (ätm.) verän

dern ohne Wriddhi und Guna ihren Endvocal nach R. 51. vor ^ in

z.B. 3ERm, *H>fäfa.
*k o o

406. cj wählen (KI. 1., parasm. u.ätm.) und c| dienen, huldi

gen, verehren (Kl. 9., dtm,), nebst allen Wurzeln auf können im

Atm, nach Willkühr ^ für ^ als Bindevocal annehmen; z.B. ^ bildet

SIElf^fä oder dMc|(lr^ ^ beleidigen bildet 4|=hf}fä oder ü=h(ifä.

407. Mehrere mit Consonanten endigenden Wurzeln der

sechsten Klasse lassen ihren Vocal unverändert, anstatt ihn nach R.

402. in sein Guna zu verwandeln; z.B. ^£ schneiden und ^^zerrei/sen

(parasm) bilden sg^f^r, wß^. "]

408. Die Wurzeln mit 5Ef vor einem einfachen Endconsonan-

ten, ij, ?T und $ ausgenommen, können im Parasm. gröfstentheils

nach Willkühr ihr 5Bf in 5ETT verlängern; bei Sf7 sagen (parasm.), 5[sT"

gehen (p.) und bei allen Wurzeln auf jjjT oder £?T ist diese Verlängerung
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nothwendig; z.B. ^TTf^T °der ^mifs^T von 07 lesen (parasm.), 9£|afT-

f^T, ^slIklM *Hlf|N, WT^.

409. tödten {parasm) entbehrt des vielförmigen Prät. und

wird durch öf^ ersetzt, wovon ^jGjp-joj. Allein in Verbindung mit Prä

positionen ist i^T im Atm. nach der ersten Bildung gebräuchlich, wirft

aber sein schliefsendes ?T vor dem anzufügenden $T in allen Personen

ab; z. B. Sf^fr, il^lH- ^FT- u- s.w.

Vierte Bildung.

410. Diese Bildung unterscheidet sich von der ersten dadurch,

dafs das anzufügende im Parasm. mit Ausnahme der 2. und 3. P.

sing, mit ^ reduplicirt wird, nach welchem das folgende wie bei

der dritten Bildung, in übergeht. Das Atm. und die 2. und 3. P.

des Parasm. folgen der ersten Bildung. Das Schema des Parasm.

ist daher wie folgt:

Singular. Dual. Plural.

1- f*FT fWJ fflT

2. tfter TFT?

3. FflrT ffef ITT^H

411. Dieser Bildung folgen die meisten Wurzeln auf ?fT, ^,

fft und alle Wurzeln auf"^\ Ein schliefsendes bleibt unverändert

und ^, ?ft und gehen in beiden Formen in über; z.B. ^Gdfoq,

5grsnirr von 5T weben, i(-c^||v)^ von abschneiden (S.R.6QJ, ^n^T-

f^T von §f m Grunde gehen. f*T ausstreuen und ift tödten verändern

ebenfalls ihren Endvocal in beiden Formen in ^n"; z. B. i|HlR^< Wfl-

fflf. Von Wurzeln, welche mit Consonanten enden, gehören blos ^R"

[26]
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spielen (p. u. a.), JT^T sich beugen (p.) und FJiT bezähmen (p.) zu dieser

Bildung; z. B. dfcj^ftw, im Ätm. nach der ersten Bildung 9y^[^J. Als

Muster der vollständigen Abwandlung dienen ?TT gehen (p. u. ä.) und fft

zerstören (p.) (s. Tqf. z. R. 428.J.

Fünfte Bildung.

412. Die Personalendungen werden imParasm. ohne Beifügung

eines ^ unmittelbar mit der Wurzel verbunden , so dafs sich nach die

ser Bildung das vielförmige von dem einförmigen Augment - Prät. nur

durch die Aufhebung der Klasseneigenheiten unterscheidet; man ver

gleiche z. B. dy^lrj^ mit ?R^TrT von $J geben (Kl. 3.), SPJ7T mit ^HcfiT

(?JHt+ 3EJrT) von H^seyn (Kl. 1.). Die 3. P. pl. parasm. hat 3^ für ?T?T-

Das Atm. folgt der dritten Bildung, nur dafs vor 2TTCJ, FT und ET, wo

für Jr gesetzt wird, das ^wegfällt. Das Schema ist daher wie folgt:

Parasmaipadam. . Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

2. ^ FT FT ^TRT

3- FT FTT 3H 2[FT 2[TOT ^IrT

413. Zu dieser Bildung gehören aufser i^seyn nur wenige

Wurzeln auf 3ETT, ^ und 5^, welche Eiidvocale vor der Pluralendung

3^ des Parasm. und vor dem Bindevocal ^ des Atm. wegfallen. Im

Übrigen geht ^ und ?ft in ?TT über. Z. B. von lj trinken (parasm.)

STOT, WFT WITT- SnjH; von *ft zerstören (p.) $TCTI^

ÜHIH u.s.w. Als Muster diene $J geben (s.Tqf.z. R.428.J.
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414. Die Wurzel V^seyn geht im Atm. ganz regelmäfsig nach

der dritten Bildung; daher 5PTT5Tfä\ SWfaTCTRj, $Prf°T2" u. s.w. Im

Parasm. hat die 3. P. pl. für 3^, das schliefsende 3» geht vor

Vocalen unregelmäfsigerweise in 3^ über; daher W]&>

S^H, ^PJRt; WT, SIHrT ^^T-

Sechste Bildung.

415. Der Wurzel wird in beiden Feimen, ohne Beifügung

eines ein ^ als Bindevocal angehängt, welches wie das ?T der An-

fügungssylbe der ersten Conjugation behandelt wird ('s. R. 304.^). Das

Schema ist daher wie folgt :

Parasmaipadam. Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1. wi snsr WT ^ $nsrf% STFTT^

2. SHT WITT ^Tf

3. SfrT 35TrTf ^rTT SprT

416 Die Wurzeln, welche mit Consonanten enden, lassen ih

ren Vocal unverändert, wodurch dieses Prät. von dem einförmigen

Augment - Prät. der ersten Klasse sich unterscheidet, man vergleiche

z.B. mit von ^ö[^gehen (Kl. 1.). Bei der sechsten Klasse

kommt diese Bildung bei einigen Wurzeln vor, welche nach R. 335.

einen Nasal einschieben, durch dessen Ausstofsung die Unterscheidung

von dem einförmigen Augment - Prät. erreicht wird; man vergleiche

z. B. Wpf mit 3fEp€T - Wurzeln auf liR, 2T und ^ werfen ihren Endvo-

cal ab; z.B. 3^ von f% wachsen, WFf von Ii" trinken. Ein schlielsen-

des geht in 3^Tu. 3F£ m ^ über; z.B.ü^ von $| sich bewegen, ^sil^

[26**]
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von sT vergehen, altern. Andere Endvocale kommen bei dieser Bil

dung nicht vor. Als Muster dienen f^T^ beschmieren (parasm. u. dtm.)

und löEn" erzählen (d.) (s. Taf. z. R. 428.J.

417. Einige Wurzeln der ersten und sechsten Klasse, welche

in den vier ersten Tempora und Modi Stellvertreter haben, bilden das

vielförmige Prät. aus der eigentlichen Wurzel, nach f^TT; man ver

gleiche z.B. mit üJ|t^), von JT*T gehen (KI. i. R. 327.) und

mit üvfl^ von ^ vergehen (Kl. 1. R. 327.).

418. Im Atm. ist die sechste Bildung wenig gebräuchlich und

die meisten Wurzeln, welche ihr im Parasm. folgen, gehen im Atm.

nach der ersten oder dritten Bildung ; z. B. £?J^ abschneiden bildet im

Parasm. M^A und im -Atm. 3QFjf%; kennen bildet im Parasm.

SJspj" oder db|sj| (R^T und im Atm. blos :fysj]fofä.

419. Mehrere Wurzeln der ersten Klasse, welche sonst nur

im Atm. gebräuchlich sind, haben im viellormigen Prät. auch ein

Parasm. nach der sechsten Bildung, folgen aber im Atm. der dritten

Bildung; z.B. Tg^glänzen bildet WZJrT, ^dfrlfä-

420. Die Wurzeln cf^ sprechen (parasm.), JV^beleidigen (/?.),

JflTFT herrschen (/?.), ^^werfen (p.), zu Grunde gehen (p.) bilden

unregelmäfsig $TöfNr, 3^sf, iRtfl (letzteres auch regel-

mäfsig iM4l)> Die übrigen Personen folgen der Analogie der I.V. sing.

Siebente Bildung.

421. Die Personalendungen werden wie bei der sechsten Bil

dung durch einen Bindevocal ?f mit der Wurzel verbunden , und der

Anfang der Wurzel wird, nach Vorsetzung des Augments, reduplicirt.
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Nach dieser Bildung gehen alle Zeitwörter der zehnten Klasse, nebst

f^T dienen (parasrn.), j% wachsen (p.), ^ laufen (p.), ^ fliefsen (/>.),

und 3J hören (/?., auch nach der ersten Bildung). Diese Wurzeln ver

wandeln ihren Endvocal nach R. 52. vor dem Bindevocal ?f in 2^T und

335 z. B. iljyjNM, srj^ u. s. w. (s. R. 368. n. 3.).

422. Bei Wurzeln, welche mit einem Vocal anfangen, wird der

schliefsende Consonante mit JJT wiederholt, und der Anfangsvocal zer-

fliefst mit dem Augment, nach R. 318.; z.B. gehen und preisen

(p., Kl. 10.) bilden ^tt-W(ft)t-, "^ßt -^(&)T— Bei Wur-

zeln, welche mit zwei Consonanten enden, wird der letzte wiederholt

und der erste schliefst sich an den mit dem Augment verschmolzenen

Wurzelvocal ; z.B. T$&[Jtezeichnen bildet ?nfWI (s. R. 368. n. 2.J.

423. Die Wurzeln, welche mit einem Consonanten anfangen,

und einen langen einfachen Stammvocal haben, verkürzen denselben

entweder an der Wiederholungssylbe oder an der Stammsylbe, und

beide Falle sind entweder willkührlich oder durch den Sprachgebrauch

bestimmt; z. B. ilrjrjWI oder ilrj^rJUI von füllen (p.), üRl^ÜH von

üffcT tragen (p.), von Uffa dulden (p.), ücHIH von önFT

gehen (/>.).

424. Wenn Wurzeln, deren Stammvocal ist, die Wieder

holungssylbe lang haben und den Stamm verkürzen, so ersetzen sie

in der Wiederholungssylbe das 3ETT durch ^; z. B. CTf^ bewahren, schüt

zen (p.) bildet ü^jImH- Wurzeln mit kurzem 1% haben zum Theil

ebenfalls r in der Wiederholungssylbe ; z. B. TTHT zählen bildet *|sf^lUI

oder ^sTOT (s. R. 368. n. 2.J.
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425. Wurzeln mit oder sf£, als Stammvocal, haben in der

Wiederholungssylbe ?T, welches aber auch in ^" verlängert werden

kann, in welchem Falle das ^ der Wurzel verkürzt wird; z.B. i|H^

von t^^dulden, ^F^t^rT von ^j^rühmen.

426. Wrurzeln, deren Stammvocal ein Diphthong ist, verkür

zen denselben nach R. 34. in ^ oder 3», und wenn diese Verkürzung

an der Wurzel selbst statt findet, so erhält die Wiederholuugssylbe

den entsprechenden langen Vocal oder 3»), findet aber die Verkür

zung an der Wiederholungssylbe statt, so bleibt der Diphthong der

Wurzel unverändert; z. B. ü^sli oder ü^lsfii von werfen, $T-

f^Wt von WZ eSsen.

427. Die mit zwei Consonanten anfangenden Wurzeln, welche

einen langen (einfachen oder zusammengesetzten) Stammvocal haben,

verkürzen denselben sowohl am Stamme als an der Wiederholungs

sylbe, weil der verkürzte Vocal der Wiederholungssylbe durch Position

lang wird; z.B. ügJg|H von s&^beleidigen.

428. Als Muster der vollständigen Abwandlung wählen wir

vJri^sehen, bezeichnen, in der beifolgenden Tafel, welche einen voll

ständigen Überblick der sieben Bildungen darbietet.

Reduplicirtes Präteritum.

429. Den mit Consonanten anfangenden Personalendungen

(s.R.2S9.J der beiden Formen wird, mit Ausnahme einer kleinen

Anzahl von Wurzeln (s. R. 430.J, ^ als Bindevocal vorgesetzt und für

II der 2. P. pl. ätm. kann nach Willkühr auch U" gesetzt werden , was
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bei Wurzeln, welche mit Vocalen enden, häufig geschieht. Vor der

Personalendung % der 2. P. sing, parasm. kann bei den meisten mit

Vocalen endigenden Wurzeln der Bindevocal T nach Willkühr ausge

lassen werden; z. B. von f% sammeln fif^T oder fo-c|fqa(, J^j^gi ('s.

R.50al), f^rf^PT; NR<i^ (Wilkins hat unrichtig nebst anderen

Versehen bei dieser Wurzel), R|Mc(^,, RjRdH^ RjfcdST oder RjRdJ.

430. Die Wurzeln machen, gehen, >J tragen, ^ wählen,

^ laufen, hören und preisen verbinden die mit Consonanten an

fangenden Endungen unmittelbar mit der Wurzel und haben in der

2. P. pl ätm. blos JT; z. B. rR®, tPFJ; Sf^T, 5Tfö(^ ^H^< 3"-

^5". — Mehrere mit Consonanten endigenden W7urzeln können nach

Willkühr einen Bindevocal einschieben oder nicht; z.B. von f^T voll-

«mfe/ Ä^r/i (p.) fäf%IT (s.&tö.<f*l) oder f^wfe» THfäu oder

f^fe', fHf^T oder f^rf^T 0r- A

431. Die Wurzeln, welche mit einem Consonanten anfangen,

wiederholen denselben oder ihren Stellvertreter (nach den in R. 368.

unter n. 1., 2., 3., und 4. angegebenen Bestimmungen) mit dem Wur-

zelvocal, welcher, wenn er lang ist, in seinen entsprechenden kurzen

übergeht. Die Diphthonge ^, ^fj" und 5^" verkürzen sich nach

71.34. in 2£ und 3. Für und ^ erhält die Wiederholungssylbe 3EJ-.

Z. B. fo(f%5T von eingehen, S[*jP-T von JTO" schmücken, ^R^T von

VfF^schreäen, von J]^ gehen, ST^pT von Tf^tödten, TrfrTT von

:H*T besprengen, ZFt^T von ?ft^7 gehen, von fSJr^jfetf stehen,

iTg" von preisen, fflf%?£ von (^.72.109.^), CJFT!H[ von

PJ5]^ berühren.
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432. Die Wurzeln, welche mit 35f, ^ oder 3 anfangen, und

mit einem einfachen Consonanten enden, wiederholen ihren Anfangs-

vocal, verwandeln ihn aber mit dem darauf folgenden Vocal des Stam

mes, in Übereinstimmung mit R. 35., in seinen entsprechenden langen;

z.B. (aus + 3777) von gehen; ^(aus ^-h^) von wün

schen; 3»^(aus3+ 3^[) von "gegeben. Ausgenommen ist der Sin

gular des Parasm., welcher nach 71.435. Guna erfordert, und wo das

^ und 3 der Reduplicationssylbe vor dem in ^ und ?ft verwandelten

Vocal des Stammes in und 3c^ übergeht (pergLR.5i.Ji daher

(aus ^ + ^|") ich wünschte, Söft^- (aus 3+?flW ich ging).

433. Wurzeln mit anfangendem 3£T vor zwei verbundenen End-

consonanten, und Wurzeln mit anfangendem =R vor einem einfachen

Endconsonanten , haben in der Reduplicationssylbe ?TT, und schieben

zwischen dieses und den Stamm ein euphonisches 7\ ein; z.B. ^mmttI

von erlangen, von übertreffen, von -RH wachsen.

434. Die Wurzeln, welche mit langen Yocalen anfangen, oder

mit ^, 3 und %l vor zwei verbundenen Endconsonanten (wodurch sie

durch Position lang werden) umschreiben das reduplicirte Präteritum

nach R. 457.

Verwandlung des Wurzelvocals.

435. Wurzeln mit ^, 3 und £, vor einem einfachen Endcon

sonanten, haben im Sing, parasm. Guna; die entsprechenden langen

Vocale, und 2^, 3 und 3fJ vor zwei Consonanten, bleiben unverändert.

Z. B. fäc^l" von fcR]^ eingehen , ^sfifa von 5p}^ zürnen , FTrW von rjqr

dursten, f^tcf von leben, f$rf$n3 von H((t^ lernen.
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436. Wurzeln, welche mit Vocalen enden, sie mögen kurz

oder lang seyn, haben in der 1. P. sing, parasm. nach Willkühr Wrid-

dhi oder Guna, in der zweiten Guna, und in der dritten Wriddhi;

z. B. von % sammeln, 1. P. f^TPT (fä%+ ST) oder (f^r%+

2. P. oder f^WT (f^+ 3[+ 3T), 3.P. hMW; von ^schütteln,

l.P. J&n^T °der ^|öT, 2.P. jsffä" oder J^IcJ&l, 3.P. J^lcT; von machen,

1. P. ?Rn^ oder 2. P. TOT 3. V.^^.

437. In den Personen, welchen nach der vorhergehenden Re

gel kein Guna zukommt, werden die Endvocale der Wurzeln vor den

Vocalen der Personalendungen oder vor dem Bindevocal ^ nach den

Wohllautsregeln verändert, a) T, ^ und =f[ gehen nach einem Con-

sonanten in ^ und ^T, und nach zwei in ^TJ und über; z.B. fnpMH

wirführten (aus ^ft-t-^+ iT) nachü.50a); rHrWRlH wir lächelten (aus

fFT +^+ *T) nach R. 52. , sie machten ( aus ^ -+- 3H)> FTFT^H sie

erinnerten sich ( aus + 3^f) nach R. 54. 3f, 3» und ^ werden so

wohl nach einem als nach zwei Consonanten in 3eJ und ver

wandelt; z.B. J^fspT wir schüttelten (aus^-+-^-|-JT), sie hörten

(aus 5J + 3^J) nach R.50b\, 52. und 53., cfc^ ihr wähltet (aus^+ ?r),

HW^H^ sie breiteten aus ( aus + 3H)-

438. Die Wurzeln auf ^T, und 5Eft haben in der 1. und

3. P. sing, parasm. die Endung 3^ für 5ET und werfen ihren Vocal vor

allen mit Vocalen anfangenden Endungen, wie vor dem Bindevocal ^,

ab. In der 2. P. kann 7% durch einen Bindevocal angeknüpft oder un

mittelbar mit dem Vocal der Wurzel verbunden werden, welcher in

übergeht, im Falle er einer der obengenannten Diphthonge ist:

[27]
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Da die Wurzeln auf ^, ^ und 3Fjt in diesem Tempus ganz wie Wur

zeln auf 5TT behandelt werden (s.R. Ail.), so erhält auch die Redupli-

cationssylbe und nicht nach Ii. 431. ^ und 3. Z. B. von geben

{parasm. u.ätm.) kommt: Parasm. oder ^T>J\ ^t; ^cj,

^f^J, ^f^" (¥), ^f^- Von trinken (p.) kommt ^T-ft, ^JET oder

&nq"; von pertauschen (d.) rf^;, HH^5 von IT s/rcgm (/.>.) sflft, srfrW

oder^j||ü|; von $ft zerstören (p.) $$t, hIH&I oder^HI^ u.s.w. riach^T.

Veränderung eines mittleren ?f in ^ mit Unterdrückung

der Reduplicationssylbe.

439. Ein mittleres ^ vor einem einfachen Endconsonanten

geht in der 3. P.'sing, parasm. nothwendig, und in der 1. P. nach Will

kühr, in ?JT über; z.B. 3.P. 1- P- sPTFT oder sfjpT von W\^gehen.

Im Du. und PI. des Parasm. und in den drei Zahlen des Atm. wird

die Reduplication durch die Verwandlung eines mittleren J% in ^ ersetzt,

im Falle der Anfangs - und Endconsonante der Wrurzel einfach sind

und der Anfängsconsonante weder ein cT noch irgend ein Buchstabe

ist, welcher nach R. 368.«. l.u.2. in der Wiederholungssylbe einen Stell

vertreter erfordert. Die 2. P. sing, parasm. kann nach Willkühr ent

weder derselben Bildung folgen oder mit Beibehaltung der Reduplica

tion den Wurzelvocal unverändert lassen, in welchem Falle die Endung

ohne Bindevocal sich der Wrurzel anschliefst. Z.B.^jj^ oder ^sq.

^j|c|, irf^Tf U.S.W: von^qr gehen\'ffijt\ oder (s.R.i03bJ.J,~ZV$p(,

von ^ brennen.
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440. Ohne den in R. 439. angegebenen Bedingungen zu ent

sprechen, verändern folgende Wurzeln in den gesagten Personen ihren

Vocal in ^; wir fügen ihnen als Beispiel die erste Pluralperson bei:

tfi^ Frucht bringen ^f^FT, >JsT dienen ^jf^T^, sich schämen sfFT-

J^. Tfö zusammenfügen ~\\ |&W«£i ^[beleidigen, tödten H)j?IH%-

441. Folgende Wurzeln, welchen wir die 1. P. pl. beifügen,

sind nach Willkühr entweder regelmäfsig oder verändern, mit Unter

drückung der Reduplication , in den durch Ii, 439. bestimmten Personen

ihren Wurzelvocal in ^, nämlich: ^f^sich fürchten, zittern"d(\$\L\ oder

rT^TOFT 3FT wandern HfHH oder J^PT uniersuchen ShH oder

iM^MlHH» WH sich bewegen i^jUM oder qrfifnFT SPT speien cjfHH oder

gNIhH* 'EöpT tönen ^cjplH oder H^PlH> {T3[ scÄ<wrc"^ftpT oder ^J-

fsPT, :tTn?T scheinen y fä|H«£ oder s^|R|H^ JJ^beleidigen, tödten'^J^

oder ^ifäi (in Verbindung mit wodurch die Bedeutung beten,

anrufen erhält, hat diese Wurzel blos die Reduplication).

442. Als Muster der vollständigen Abwandlung des reduplicir-

ten Prät. wählen wir \xf sammeln, ^ quälen und FFT ausdehnen:

Parasmaipadam. Atmanepadam.

f% sammeln.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1. f^TFTod.rWT NMo| NNH NM^ RlMH^

[27**]
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Parasmaipadam. Atmanepadam.

rj<r quälen.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

2-5^ ■ ami^ 33^33^ 33^od?

3-3*K . 33^3*1 33^1 33t 33^

rP7 ausdehnen.

1. FfrTR od. FTFR" FTm iWf FFT HM^ HMH^

2. Firm od. fttRT hh^h ?ft fth^ fptrt FTKH" <>d. 5"

3. FFTR FR^T 'FFTH "FFT . FFTTFT FT^

Unregelmäfsigkeiten.

443. fsT siegen und gehen (parasm.) substituiren f3T und fif;

z.B. Isjjiim od. tIrFT /cA siegte, fsfäm od. fsfW *<cä gwg. u.s. w., nach

444. fq" ausstreuen (K\.5. p.u.ä.), rft gehen (Khi.p.) und iff

beleidigen, tödten (Kl. 9. u. ö.) bilden das reduplicirte Prät. aüs fTT,

nach Ä.438.; z.B. f^ft, rff^öT, qfrpT u.s.w.

445. ^ wy/i (p. u. «.) hat in der Reduplicationssylbe sf für

und verändert seinen Vocal, ohne im Sing. parasm. Guna oder Wrid-

dhi zu haben, vor den Vocalen der Endungen und vor dem Bindevocal

^ unregelmäfsigerweise in 3^ statt 35Q daher Parasm.: öpjcj\

cPTcT; ^Pjf^n^T u.s.w. Atm.: :^PJW7- ^P&h u.s.w.

446. ?J gehen (parasm.) bildet durch die Reduplication in den

drei Zahlen 5FJT^T> was der Regel nach nur dem Sing, zukommt, wo das

der Reduplicationssylbe '(s.R.43i.J mit dem Wriddhi oder Guna

des Wurzelvocals in ?rrj übergehen mufs. Der Du. und PI. lälst
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erwarten, aus der Reduplication ?T und ^T, in welches der Stamm äR

euphonisch sich verwandeln müfste. Die vollständige Abwandlung ist:

m% wf^r, str;; snf^r, 33T%' ^

447. Die Wurzeln beleidigen (parasm.), C£ füllen, nähren

(p.) und 7" zerreifsen (p.) können nach Willkühr im Du. und jP/. ih-

ren Vocal in verwandeln (s.R. 437. b.J oder, unregelmäfsigerweise ,

blos in z.B. <^j^G( oder ^Köf, oder ^?^^u. s. w.

448. rT hinüberschreiten (parasm.) bildet das reduplicirte Prät.

aus ff^T, mit Befolgung der R. 439. , hat aber in der 2. P. sing, blos H"-

f^EJ", nicht rlrW- Die. 1. P. sing. HHI^ °der cRT^ und die 3.P. HHI^

lassen sich eben so gut aus f| als aus pf^T erklären (^r. R. 436. u. 439^).

Z>a. Hi|c| u. s« w. , _P/. Tlf^H u. s. w. — sT ß# werden , vergehen (p.) geht

entweder nach p| oder regelmäfsig; z. B.^j^Tf oder slsrf^T u.s.w.

449. Von sechs Wurzeln auf ^ sind nur lf trinken (parasm.)

und ^ vertauschen (ätm.) regelmäfsig ('s. R. 438.). bemitleiden, lie

ben ( d.) bildet im reduplicirten Prät. f^Pt; z- B- f^fc f^fstfq", f^jj^cj^

u. s. w. , nach Analogie von — J^j" rufen (p. u. d.) substituirt indem

nach Abwerfung des das vorletzte 5f in einen entsprechenden Vo

cal, übergeht. Daher Parasm.: sj«£|c| oder sT^ö(\ sjt^fcjüi oder st«<rj*M,

g^TöT; sj^h|o| u. s. w. Atm. : jpr^, s]£MM u. s. w. (s. R. 437.).

450. 5?T bedecken, verbergen (parasm. u. dtm.) bildet das redu

plicirte Prät. nicht nach R. 438. aus «JJ, sondern hat in der Redupli-

cationssylbe durch Verkürzung des Endvocals, nach Ä 431., und

verändert am Stamme sein i£ vor den Vocalen der Endungen nach der

allgemeinen Wohllautsregel in und wo Wriddhi erfordert wird,
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in z.B. jcJodlM er bedeckte (aus jcJcU +?T), fctölfä&l üfo bedecktest.

Die Personen, welche nach & 436. weder Guna noch Wriddhi ha

ben , nämlich der Du. und PI. parasm. und das ganze Atm. , können

fsf substituiren, indem der Vocal von abgeworfen und der vorherge

hende Halbvocal in einen entsprechenden Vocal übergeht, wie in der

vorhergehenden Regel ^ aus ^j". Z.B. fefotioi (aus fefci + ^a[) oder fsf-

5TT^ (aus fs^+ ^ör), NMH oder McdlMH; ^/m. f^T oder M^JM,

MMc^, oder fäcdM^ u. s. w.

451. 5f nähen, weben (parasm. u.dtm.) ist entweder regelmäfsig,

z.B. öräft, c(fö|o|, c|[g(«-i; u. s. w., oder es hat 3 als Reduplications-

sylbe und verändert im Sing, parasm. sein ^ nach der allgemeinen

Wohllautsregel in ^pCT, und, wo Wriddhi statt findet, in ^TPT; daher

l.P. (aus 3^+ 50 oder 3öPT, 2.P. 3^FW, 3.P. 3ö|W. In den

Personen, welchen nach 21.436. keine Vocalverstärkung zukommt, näm

lich im Du. und PI. parasm. und in den drei Zahlen des Atm. wird

das ^ abgeworfen und der vorhergehende Halbvocal geht in einen ent

sprechenden Vocal über, und so entsteht 3 aus 5f wie ^ aus ^ und

aus Sf (s.Il. 449. u. 450.^). Dieses 3 geht mit dem 3 der Redupli-

cationssylbe in 3» über, welches vor den Vocalen der Endungen in

3>^ verwandelt wird, nach Analogie von ^J^- (aus ^[+?T, s. R. 445.)

auch kann zwischen 37 und die Vocale der Endungen ein eupho

nisches fT eingeschoben werden (>ergl. R. 265. u. 271^. Daher Parasm.

Du.: ^McJ oder oder ^rjH oder ^MrjH; PI

^r^M oder ^|MH, 3Töf oder 3£T, oder 3^" oder 3^q\

3jfsf^" oder 3$TSf u. s. w.
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452. Die Wurzeln Jfl!^ springen (parasm.) und ^ geben (dtm.)

verändern , obwohl sie den Bedingungen der Ii. 439. entsprechen , ihren

Vocal nicht in JT, sondern behalten die Reduplication ; z. B. 1. P. pl.

Wfm nicht 5tftFr,^T^.

453. Die Wurzeln jp^gehen (parasm.), Zerschlagen, tödten

(p. u. d.), graben (p. u. «.), sT*T erzeugen (p. u. d.) und EftT essen (p.)

stofsen in den Personen, welchen keine Vocalverstärkung zukommt,

nämlich im Du. und PI. parasm, und im ganzen Atm. ihren Wurzel-

vocal aus, und verändert in allen Personen sein 3T in ET. Z.B, l.P.

sTJTR oder sJTFT*), sT^T^T- sT^T- von JR; ^TR oder W*), sT^T,

srfSFT; süt sll^M^, -HlaH^ von J^**); oder W*)- ^PT,

^TWT, TO" u.s.w, von I^FT; sTsTFT oder sfsR*), sTT^T sTTWT- sTST u.s.w.

von sR***); sTTO oder 5^*). srf^ sT%R*, von SR|****t)j

454. Die Wurzeln Ep^ nehmen (parasm. u. dtm.), £T|| fragen

(p ), 3FsT backen (p. u. 0. s. Ä. 336.J und 5pg" abschneiden (p.) Substi

tuten im Z)m. und PI. parasm. und im ganzen Atm., in respektiver

Ordnung, JJ?T, tgg, ajssj, c[3J; z.B. l.P. sRTT^ oder sTO^; (S.Ä439.J, sT-

3Tf%GT oder sPT^, sl^H oder sPT^T, sFRT u.s.w.; CHT^, cpjT^T, cp{-

455. Die Wurzeln an* und cpT sprechen (pX of^f wohnen (p.),

öp^ weben (p. u. a.), 5^ tragen , fahren (p.) und 5T5T wollen (p.) haben

in der Wiederholungssylbe 3 für 5[ und verändern mit Ausnahme des

Sing, parasm. auch am Stamme die Sylbe of in 31, womit das 3 der

») 5. Ä. 139. **) fc/ff/. Ä. 357. ***) Vergl. R. 375. S. R. 83. c«) u. R. 101 •)'.
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Wiederholungssylbe in 3» übergeht; z.B. l.P. 3^7^ oder 3>f^c|\

3T^T; oder 3cpT, OTT^, 3& ^NH^. u. s. w.

456. EfsT anbeten, opfern (p.u.ä.) hat in der Wiederholungs

sylbe r für q\ und verändert aufser dem Sing, parasm. auch am Stamme

die Sylbe ET in ^, welches mit der Wiederholungssylbe in ^ übergeht;

z.B. l.P. ^TTsT oder ^TRf, ^5T, ^§FT, ^ß|5j% ^WH^; 2.P. ^T-

isIST oder ^q^" (i. R. 89. Ä.J, ^sT^ s. w.

Periphrastische Bildung des reduplicirten Präteritums.

457. Das reduplicirte Präteritum wird umschrieben, indem die

Wurzel die Endung ?JT erhält und mit dem reduplicirten Prät. eines

der Hülfczeitwörter machen, und i^seyn verbunden wird; z.B.

^Vjf -cj=hl^ oder ^TIW °der ^PJ^" er herrschte, von ^JTj".

Anmerkung. Ich kann die erwähnte Form auf nicht mit Wilkins für eine

Art von adverbialem Parücipium halten, es scheint mir vielmehr, dafs es der

Accus, sing, einer abstrakten Substantivform gen. fem. sey, welche sich nur in

dieser Verbindung erhalten hat; T|cft | ^ hiefse demnach so viel als er

übteHerrschung und^^j|*-j|^| , so wie auch ^^|| sT^Pl hieße eigentlich er

war in Bezug auf Herrschung. Man mag diesen Accusativ adverbialisch

nennen, weil dieser Casus das Verhältnifs in Bezug auf im Sanskrit, aufser

in dieser Verbindung, nicht ausdrückt.

458. =fr kann im Parasm. oder Atm. conjugirt werden, je nach

dem die Wurzel, womit es verbunden wird, in der einen oder anderen

Form gebräuchlich ist; von und JJ^aber wird immer das Parasm.

gesetzt; z. B. 2[3T ^ffi oder oder Sp^T er pries, von prei

sen (dtm.).

459. Diese periphrastische Bildung des reduplicirten Prät. ist

gebräuchlich:
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1). Bei Wurzeln, welche mit Vocalen anfangen, die entweder

von Natur oder durch Position lang sind; z.B. OTTf ^TT^ O&TFT öf-

JJep von krank seyn. Ausgenommen sind die Wurzeln, welche

mit einem durch Position langen anfangen (s.R. 433^) nebst 5Enq"

erlangen, welches ?fPT bildet, und ülo^ ausstrecken, welches nach

Analogie mit R. 433. ^ho^ bildet.

2). Bei mehrsylbigen Wurzeln z.B. ^E[f ^jffi (?TRT' ^PJ^") von

j^Hft scheinen (dtm.). — arm seyn und sflTT wachen können

auch der einfachen Bildung folgen, wobei ^T^TT seinen Endvocal

vor den Vocalen der Endungen abwirft, z.B.^f^JT wir waren arm.

Die i. und 3.P. sing, parasm. lautet gegen R. 438. ^f^?T, nicht ^f^-

bedecken, welches auch wegen seines langen Anfangsvocals

umschrieben werden sollte, bildet dennoch blos einfach vil]|HN

oder ^tjjHol (s. R. 436J u. s. w.

3). Bei Wurzeln der zehnten Klasse; diese verändern ihr ^, oder

vielmehr dessen Guna ^ (s.R.1*3l.) vor 5Eff nach R. 55. in

und der Wurzelvocal hat Guna; z. B -efl'|tTf von ^ stehlen.

4) . Bei abgeleiteten Formen, wie Desiderativa, Intensiva u. s.w.,

mit Ausnahme des Passivs.

5). Bei den Wurzeln ^pj und ^ gehen und nach Willkühr bei

T5T^ wissen, «^(J^und Zollscheinen und ^^brennen.

Erstes Futurum.

460. Das erste Futurum entsteht durch die Verbindung eines

Partizips zukünftiger Bedeutung auf fj mit dem Präs. der Wurzel ^FT

seyn (s. R. 365.J. In der 3. P. der drei Zahlen stehen die Nominative

[28]
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masc. jenes Partizips ohne Beifügung eines Hülfszeitwortes , und das

Parasm. und Atm. sind daher in dieser Person nicht unterschieden;

z. B. von geben kommt ^TrJ, dessen Nominative masc. ^TrTT-. ^TrU^ti ^T-

rll^ (s.R. 178. u. 179.J, welche die 3. P. des ersten Futurums vertreten.

In den übrigen Personen der drei Zahlen der beiden Formen steht

der !Nom. sing. masc. in Verbindung mit dem Präs. von z. B. von

kommt im Parasm. i.V. <IHIlW ßTFIT -+• srfFT), <IHMH, <IHIW^

u. s. w. Atm. ^TtTT^ ^TFlTF^Pe <jtll^«£-

Anmerkung. Ich habe bereits in meinem Conjugationssystem S. 26. u. s. w. und

in den Annais of Oriental literature S. 50. u. s. w. den Ursprung dieses Tem

pus zu erklären versucht, welches in den Grammatiken meiner Vorgänger als

einfach dargestellt wird. Der Nom. des erwähnten Partizips hat dadurch den

Charakter einer bestimmten Person unseres Futurums angenommen, dafs, ohne

Rücksicht auf das Geschlecht des Subjekts, immer das Masc. gesetzt wird. Ich

habe in dieser Beziehung an das Lateinische amamini erinnert, welches ich für

den Nom. pl. masc. eines Passivpartizips auf minus erklärt habe, dem Grie

chischen auf juevos und dem Sanskritischen auf *-| \r\ entsprechend, welches aber

im Lateinischen auf die Bezeichnung der zweiten Pluralperson des Passivs be

schränkt ist. Es hangen jedoch mit diesem Participium die Substantive alum-

nus und vertumnus zusammen, und Neutra wie stramen, praefamen, legumen

u. s. w. Merkwürdig ist es , dafs im Sanskrit die Nominalform auf fj nur in

Verbindung mit dem Präsens des Hülfsverbums, oder, ohne diese Verbindung,

zur Bezeichnung der 3.P. unseres Futurums, mit zukünftiger Bedeutung vor

kommt, denn aufserdem findet man sie nur als Nomen agentis, und ^Jfj be

deutet sonst nuv dator und nicht daturus. Man findet jedoch zuweilen in der

1.. und2.P. den Nom. sing. masc. von dem damit zu verbindenden Verb. Subst.

dnrch einige dazwischen gesetzte Wörter getrennt; z.B. s| |rj | W^tjM pTm *)

— SfirtT FT^*T FT**).

*) „Du wirst eines änderen Sölme retten" RSmajana.

**) „Ich werde dieses thun" MahAbhArata.
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461. Der Wurzelvocal hat Guna nach der Bestimmung von

R. 308.; z.B. ^FTT von r gehen, "^tTT von 3ft fürehten, shl^'l von 3J^T

zürnen (s.R.^ß.c^ .). ?J bildet vor Consonanten häufig ^ 'statt Sf^T;

z. B. 5^?T für <^g[ von wäct (s. Ä 98.J, von ?JsT schaffen (s. R.

89.Ä.J. ifi^reinigen hat Wriddhi statt Guna, daher Hl$l- (s.il.359.^).

EinscliiebungeinesBinde\ocals^.

462. Die Wurzeln der zehnten Klasse und alle mehrsylbigen

Wurzeln nehmen einen Bindevocal ^, vor welchem der schliefsendc

Vocal von ^Hfl" und lieft scheinen und ^f^?TT arm seyn abgeworfen

wird, daher ^fätTT, ^fäcTT, $j(RHI- Von sTflJ wachen kommt

rTT, von i|T stehlen (Kl. 10.) ^färTT (s.R.2W.). In Beziehung der

nicht zur zehnten Klasse gehörenden einsylbigen Wurzeln gelten die

Bestimmungen der folgenden Regeln.

463. Die W'urzeln auf ?JT nehmen keinen Bindevocal ; z. B. Err-

fTT von ?JT gehen. Von Wurzeln auf ^ und ^ haben nur pg" wachsen,

!jft schlafen und fliegen einen Bindevocal; z.B. SjfärTI (aus^T+^Tn)i

FT ausstreuen und sft tödlen bilden unregelmäfsigerweise Hlrll-

464. Von Wurzeln auf 3 haben nur tJJ, ?J, t?3J und £J einen

Bindevocal, und nach Willktihr auch ^, f{, »J, J und ^; z.B. ^pf-

ioirl I oder FtftrTT er wird preisen. Die Wurzeln auf 3» haben ^; z. B.

H^rtl von i^jseyn; nur ^schütteln und ^erzeugen können auch ohne

Bindevocal sjttTT und fjf|r|| bilden.

465. Die Wurzeln auf ?J haben meistens keinen Bindevocal;

z.B. ^fff von ^ nehmen; ^ verschliefsen hat im Parasm. ^ oder ^

zum Bindevocal, daher cjj|HI oder c^Hl- ^ /örae/i und >J erhalten,

[28**]
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ernähren bilden ^cHl, HrtT oder Vo|f|HI^ H^rll- Die Wurzeln auf ^

nehmen sämmtlich ^ als Bindevocal, welcher im Parasm. nach Will

kühr in ^ verlängert werden kann; z.B. rrf^tlT oder H^HI von FT hin

überschreiten.

466. ^7, und gehen am Ende einer Wurzel in über,

und nehmen keinen Bindevocal ; z. B. fcHrTT von trinken , JTTrTT von ^

singen, S[ffrTI von $ft schärfen (vergl. R. 411. u.438^.

467. Von Wurzeln, welche mit Consonanten enden, nehmen

Wurzeln auf JJ, ET, ^, £, TT, J, 5\ UT, rj. B£ ^ *T, T, FT und

sämmtlich den Bindevocal J^.

468. Die mit Consonanten endigenden Wurzeln, welche kei

nen Bindevocal annehmen, sind:

1). Von Wurzeln auf 37, Ifl37 können (Kl. 5.), daher i>|fM-

2). Von Wurzeln auf q\ ü^kochen (Kl. 1.), v^J>efreien (Kl. 6.),

trennen (Kl. 7.), S^spr-echen (Kl. 2.), f^pff besprengen (Kl. 6.);

z.B. qurr (a-B. 86.J.

3). Von Wurzeln auf ^ blos £Tfj fragen (Kl. 6.), daher 5T£T

(s. R. 87J.

4). Von Wurzeln auf sT ('s. R. 89.J, fffs^verlassen (Kl. 1.)

fTTs^ reinigen (Kl. 3.) >TsT dienen (Kl. 1.) *n^7T, HIT brechen

(Kl. 7.) >T^7T, *J3T «M«a (Kl. 7.) ^fr^TT, >J?sT — eigentlich *[sT— backen

(Kl. 6. 5. Ä336.) 2T£T (s.RAGi.J, fftsT — eigentlich ffsT — untertau

chen (Kl. 6. 5. .ß. 336.) *TsT opfern (Kl. 1.) ?T^T, *pj perbinden

(Kl. 7.) fffäTT, färben (Kl. 4.) ^TJTT, ^brechen IjrfaiT, foTsT *7rrc-

nm, untersuchen (Kl. 3.) F|lTfog^teM(Kl.l.) Ff^TT, ^^schaffen
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(Kl. 4,) ST^T, ^^umarmen (Kl. 1.) — spT (K1.2. S.R.35S.)

bildet nach Willkühr FfT^T oder HlfslHI-

5). Von Wurzeln auf ^ <?s.s<?ra (Kl. 2.), zerknirschen

(Kl. 7.), betrüben, beleidigen (Kl. 7.), spalten (Kl. 7.), rj<£

quälen (Kl. 6.), ej^ senden (Kl. 6.), ^ gehen (Kl. 4.), fi^ spalten

(Kl. 7.), f^Tj[ erlangen, finden (Kl. 6.), zw Grunde gehen (Kl. 1.),

^ vergehen, verwittern (Kl. 1.), f£c|^ schwitzen (Kl. 4.), trock

nen, gehen (Kl. 1.) und sejrae Nothdurft verrichten (Kl. 1.); z.B.

SJtTT von 5^", T^Tmi von

6). Von Wurzeln auf ^r, ^jSf zürnen (Kl. 4.), SSpT hungrig werden

(Kl. 4.), binden (Kl. 9.), cpT kennen (Kl. 1. u. 4.), kämpfen

(Kl. 4.), jQhemmen (Kl. 7.), jy^vollenden (Kl. 4.), G^tbdten (Kl. 1.),

5JS£ schlagen, Wildjagen (Kl. 4.), $p£ reinigen (Kl. 4.), vollen

den (Kl. 4.), ffl^ vollenden (KI. 4.); z.B. SfnfH von ej«^al von

(& Ä. 83. c^.J. beleidigen (Kl. 4.) bildet ^färTT oder ^T.

7). Von Wurzeln auf ^f, J^T kennen, denken (Kl. 4.) und «j^T

schlagen, tödten (Kl. 2.), daher *p?TT, f^*? einsehen, verstehen

(Kl. 8.) bildet Frf^TT-

8). Von Wurzeln auf ?T, ^TTJ erlangen (Kl. 5.), f^fT werfen

(Kl. 4.), brennen (Kl. 1.), JrF^trbpfeln, rinnen (Kl. 1.), f^P^ fo-

schmieren (Kl. 6.), abschneiden (Kl. 6), ^ü^nähen, 'weben (Kl. 1.),

Hjq^fiuchen (Kl. 1.), fcJT^ schlafen (Kl. 2.), $J(£ g<?Äm (KI. 1.); z.B.

t^TT von f^TJ. rfT befriedigen, erfreuen (Kl. 1.) bildet rf^J oder

3fTTT 461.^ oder HIMHI; Stolz zeigen bildet ^TTT oder §JTT

oder ^TTTtTT- ^£ fähig seyn (Kl. 1. ätm.), wofür man auch 3FtT
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schreibt, substituirt 37?^ und bildet ehrWb und nur die 2. P. sing.

nimmt ^, daher =h ri | U-

9). Von Wurzeln auf >J, Zujauchzen (Kl. 1.), J^sich ergötzen

(Kl. 1.), t?PT erlangen (Kl. 1.); z. B. ^TT (s. R. 83. c^.J, SpT täu

schen bildet ^rf^Tf oder ^rflPlrll-

10). Von Wurzeln auf fj, JPT gehen (Kl. 1.), s/cA beugen

(Kl. 1,), EfTT hemmen und ^TT spielen (Kl. 1.); z.B. q^TT R.S5.J.

Die Wurzel ffffi^gehen (Kl. 4.) nimmt im Parasm. ^T, aber nicht im

^w., daher sttfacH und gfJ^TT.

11). Von Wurzeln auf 5T, sJTfc?^ schreien (Kl. 1.), beifsen (Kl. 1.),

zeigen (Kl. 6.), sehen (Kl. 1.), und fä$[^tönen (Kl. 6.),

^J^Rath geben (Kl. 6.), f^$]^ und ^JfJ^ beleidigen (Kl. 6.), IhöJ^öä-

nehmen, sich vermindern (Kl. 4.), f5f5^ eingehen (Kl* 6.), fOß^ be

rühren; z. B. ^yy | von F{5T Ä 461. u. SS.J.

12). Von Wurzeln auf.^, ^7 ziehen (Kl. 1.), erfreuen (Kl. 4.),

f^T scheinen (Kl. 1.), JG^verderben , schlecht werden (Kl. 4.),

hassen (Kl. 2.), fq^f «/•ma/mm (Kl. 7.), CJ^T nähren (Kl. 4.), fop^T

durchdringen (Kl. 3.), [^[^unterscheiden, auszeichnen (Kl. 7.), SJT

trocknen (Kl. 4.) und fsj^ umarmen (Kl. 4.); z. B. fn?T R- 99.J.

Die Wurzeln <cTi=T und jjr^klein machen, behauen (Kl. 5.), =fJTT zzle-

hen (Kl. 9.), in Verbindung mit f^qr, JJS^sich erzürnen (Kl 4.), f^T

beleidigen, tbdten (Kl. 4.) und 3^ wünschen (Kl. 6.) können nach

Willkühr einen Bindevocal nehmen oder nicht; z.B. <£n%rTl oder

pT^T, Pl^lfadl oder fn^l^l (s.R.IX).
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13). Von Wurzeln auf fj\ Stessen (Kl. 1.), ^^wohnen (Kl. 1.),

daher ERrTTi letzteres bildet auch qRlrll-

14). Von Wurzeln auf ^, ^ £r<?/z«m (Kl. 1.) (*• R

beschmieren (Kl. 2.)"^7^T, ]J?> melken (Kl. 2.) ^tTK|T, binden

(diese Wurzel bildet unregelmäfsig ?f^T ausTf^fvergl. R.3S6.J für rj"-

ST nach R. 102.), f£f^ pissen (Kl. l.)"^ST, ^ wachsen (Kl. 1.) ^t£T>

fH«£» lecken (Kl. 2.) t^5T\ Fpc» wünschen (Kl. 1.) ^ffeT- tragen,

fahren (Kl. i.) und tragen, dulden (Kl. 1.) haben eine unregel-

mäfsige Verwandlung ihres Vocals in ^ff, daher oilöl, tfiöl ; FT^»

bildet auch tlfc^HI- Folgende Wurzeln können nach Wrillkühr ei

nen Bindevocal annehmen oder nicht: Jn*3£ aufrütteln (Kl. 1.),

hassen (Kl. 4.), 2TP?» wachen (Kl. 1.), betäubt, sinnlos werden

(Kl. 4.), //fta/i (Kl. 4.) und auströpfeln (Kl. 4.). Die bei

den letzteren verändern unregelmäfsigerweise ihr 3jT nach R. 103*^.,

anstatt, nach R. 102., daher fftm, ^faTT oder ^f^HI» fcjll^HI-

469. Als Muster der vollständigen Abwandlung wählen wir

die Wurzel ^C^werfen:

Parasmaipadam. Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1. ämiw Irm^TH dMiHH im^r ^hn^ ^tttifth

2. ^rt% ^[mm ^ttw ifam srrrmw ^tttm

' P r e c a t i v .

470. Der Precativ stimmt im Wesentlichen mit dem Poten-

tialis der zweiten, dritten und vierten Conjugation überein (s.R.311.J,
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und unterscheidet sich von demselben in der 2. und 3.P. sing, parasm.

blos durch das Verschwinden der Klasseneigenheiten; z.B. rF^ausdeh-

nen (Kl. 8.) bildet im Potent. FFjm^ H^MIri und im Precativ rHJHi

H-^IH- Ifl den übrigen Personen tritt ^ zwischen die Sylbe m und

die Personalendungen des Potentialis, auf dieselbe Weise wie bei der

ersten Bildung des vielformigen Angment - Präteritums ; auch scheint

dieses ^ wie das des vielformigen Augment - Prät. von der Wurzel

seyn abzustammen (s. Anm.z.R.38S.J. Von ppT kommt daher Singu

lar: FFTO- Dual: rRTT^, rFTPFT, H^IWI- Plural: FRTTFT, FFTT-

^f, rF^n^T Das Atm. steht bei diesem Modus nicht in so strenger

Analogie zum Parasm. wie bei den übrigen Tempora und Modi. Es

wird bei demselben in allen Personen ein ^ mit der Wurzel verbunden ,

entweder unmittelbar oder mittelst eines Bindevocals ^, welcher die

Verwandlung des ^ in ET veranlafst. An dieses ^ oder ^ tritt ^ als

Modusvocal, und den mit Vocalen anfangenden Endungen wird ein

euphonisches 5^ vorgesetzt (vergl.R. 312.^). In der 2. und 3. P. sing.

und du. tritt vor die Kennzeichen rT und ET noch ein anderer Zisch-

-x -x

laut, und zwar im Singular, wegen des vorhergehenden ^, ein GJ", wes

halb die Personalkennzeichen zur lingualen Klasse übergehen. Für die

Personalendung g kann auch S" geschrieben werden; das Schema der

beiden Formen ist daher wie folgt*):

*) Man vergleiche mit dem Atm. den Potentialis Ulm. des Verb, subst. (s. R. 366.J, mit welchem der

Plural und die 1. P. sing, vollkommen identisch ist (S. mein Conjugationssyslem S. 34. und 35.).
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Parasmaipadam. Atmanepadam. •

Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

mrmt mi (j)

Veränderung des Wurzelvocals im Parasmaipadam.

471. Ein schliefsendes ?TT geht nach Einem Consonanten in

^ über, und nach zwei kann es ebenfalls in ^ übergehen oder un

verändert bleiben; z. B. "^M'IH von 3J geben, ^falTI oder ^THTIH von

PJT stehen. — Die Wurzel ETf gehen bleibt, nach einigen Indischen

Grammatikern, unverändert, und f^sTT hildet unregelmäfsiger-

weise ^f^sCrFT-

472. Ein schliefsendes ^ und 3 werden verlängert; z.B. iftqiH

von f^T sammeln, ^TIH von ^ preisen. Ein schliefsendes 3R[ geht nach

Einem Consonanten in und nach zwei in ?Fj^r über; z. B. f?hMIH

von ^ machen, tMMIH von s/cA erinnern. Die Wurzel 3R gehen

geht ebenfalls in SFJ^JT über, daher ?fqTH- Ein schliefsendes ^ geht in

und nach Labialen in v5^T über; z.B. s^MItf von §| alt werden,

qTFT von C| nähren, Juüen.

473. Von Wurzeln auf ^ läfst 1fr trinken seinen Vocal unver

ändert, daher "M*TTH- Die übrigen im Parasm. gebräuchlichen Wur

zeln auf ^, nämlich ^ rufen, 5Ef bedecken und 5fr nähen, weben sind

unregelmäfsig und bilden aus ^, fcf und 3 (vergl. R.449 . 450. u. 451.^

nach Ä.471. ^TO, MfaRT und OTTFT-

474. Ein schliefsendes folgt der Analogie eines schliefsen

den 5ETT und geht nach Einem Consonanten in ^ und nach zwei nach

[29]
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Willkühr in ^ oder über. Dieselbe Willkühr findet bei ^ singen

statt. Ein schliefsendes ^ft geht in ?U über*); z. B.^TPFT von % ver

gehen, r^FTTW oder ^PJTH von ff zu Grunde gehen, oder T|MIH

von it singen, von abschneiden.

475. J)\e mit Consonanten endigenden Wurzeln lassen ihren

Vocal unverändert; z.B. j^ITHi rj'tJUrl, ^JTOT von spalten, Fpj"

quälen und ^^z/VAe«.

476. Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, wovon

der erste ein Nasal ist, stofsen denselben im Prec. parasm. aus; z.B.

HSIlfl von ^^aufrütteln, ^TRT von ^f^beifsen.

Veränderung des Wurzelvocals im Atmanepadam.

477. Wurzeln auf ^T, ^, 3 und 3» haben Guna; z.B. ^j^ffa

von frf sammeln, rt^nE" von sft fuhren, Cff^ffcr (aus Cft+ ^+ flfa)

von ^reinigen. Von Wurzeln auf haben nur diejenigen Guna,

welche den Bindevocal 2T annehmen; z.B. cTf^ffcr von c| verschliefsen,

oh^n^ von machen. Die Wurzeln auf haben Guna, wenn sie

i.e. *

den Bindevocal ^ annehmen, welchen sie nach Willkühr in ^ verlän

gern können. Ohne Bindevocal verändern sie ihr schliefsendes ^ wie

beim Parasm. in und nach Labialen iu z- B. ^rf^ffcf oder ZR-

fofjq oder ^l^ftl von ^ beleidigen, qf^fftr oder q^ftq- oder ^fir

von nähren, füllen. ^T, und gehen am Ende einer Wurzel

in ?IT über; z.B. Sffifffcl von 5f nähen, weben, STPfffa von erhalten,

ytjltflM von s?ft hemmen.

*) Nach Förster. Wilkiks liifst os unverändert.



Precaliv. 227

478. Die Wurzeln, welche mit Consonanten enden, haben

Guna, wenn sie den Bindevocal ^ annehmen, und im entgegengesetz

ten Fall lassen sie ihren Vocal unverändert; z.B. j^ffa von f^^tren-

nen (s.R.Sb.), >Jr#T von ^kennen (s.R. 83. c&.), qf^ft^ von CJ^T

sich verbinden.

479. In Bezug auf die Annahme eines Bindevocals oder die

unmittelbare Verbindung des ^ mit der Wurzel gelten im Wesentlichen

dieselben Regeln, wie beim ersten Futurum (s.R.46'2. — 479.J. Als

Muster der vollständigen Abwandlung diene ^ quälen.

Parasmaipadam . Atmanepadam .

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1. rJOTT rJ^IM rpTFT FTFFfFT HHHMi^ rjHHH^

2. FfHTH FJ5JTST rjUIW ^ftWT rjrHNWI rJFTO" (Jr)

3. g^JTH rj^JIWI rj^l^H FJrtfte" rJHflMIHI rj^d

Unregelmäfsigkeiten.

480. Die Wurzeln £H£/ragen (parasm.), backen (p.), ERT

nehmen (p.), *{fs{iintertauchen(p.) substituiren tJ8j, ( daher ^xasjifl" nach

R. 89.), >Ts5T, JR> und J^ssT ^HrsT sich schämen (p. u. a.) bildet Hss^llH

aus ^fssT und Fn^fter aus ^fsT nach R. 89.

481. Die Wurzeln Sf^ sprechen (parasm.), 5p^ weben (p. u. a),

5p£ tragen, fahren (p. u.a.), ^p^wohnen (p.) und cj^ wollen (p.) ver

ändern im Parasm. die Sylbe 5f in, 3, und öp^woAnera verändert des

halb, nach Analogie mit M. 101. a. , sein schliefsendes ^ in q[i daher:

3^nTT S^TIHi S^ITTT ir^m, Im ^m. bilden ^ und cfqr

ohne Bindevocal (s- Ä. 102.^, omjln (Wilkins hat unrichtig in

[29**]
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der 3. P. c|f£i^, Forster bildet aus ^ richtig c|^l^, da das

anzufügende fl" im niemals fehlt.)

482. ?TsT opfern, anbeten verändert im Parasm. die Sylbe ^

in 3T, daher ^TTH- Das Atm. bildet ohne Bindevocal ^y^X (WlLKINS

hat unrichtig in der 3. P. qsfte für q^l'^ nach iL 89.).

Zweites Futurum.

483. Der Wurzel wird die Sylbe ^Ef angehängt, welche wie

ein Präsens der ersten Conjugation abgewandelt wird, mit Befolgung

der Regel 304.; z.B. £Trf%, FTO PTfrT u.s. w. Das ^ von £T ist nach

R. 101. a. der Verwandlung in ^unterworfen; z. B."sl^lliH von sie

gen, g|t^|[h von ^r^sprechen (s.R.86J

484. Der Wurzelvocal hat Guna, nach der Bestimmung von

Ü.308.; z.B. £C<illH von ^ gehen, von >ftfürchten, HlrWllH

von kennen ('s. R. 83. c^). Ein mittleres bildet häufig ^ für

3^; z.B. ^^ifH, nicht | f*-| , von Tg^sehen (s.R. 96.J.

■Einscliiebung eines Bindevocals 2^.

485. In Bezug auf die Einschiebung eines Bindevocals oder

unmittelbare Anschliefsung der Sylbe so wie in Bezug auf die Ver

wandlung eines schliefsenden Diphthongs, gelten die Regeln 462. 463.

464. und 466.; z.B. <jl|fe)(id|fH von scheinen, Mlt^lPl, J|lt*4lft,

HllrH von trinken, IT singen, ^ft schärfen (s. R. 466^. Die Wur

zeln auf ü nehmen im zweiten Futurum sämmtlich den Bindevocal ^,

welchen die W urzel ^ verlängern kann. Die Wurzeln auf ^ nehmen

nach Wrillkühr ^ oder ^; z.B. ^j^Jlfa odercfo^lfn von beleidigen.
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486. Die Wurzeln, welche mit Consonanten endigen, folgen,

mit wenigen Ausnahmen, den Regeln 467. und 468.; z.B. rM**Mlf*1 von

PTsT perlassen, HHMIIh von FPT erlangen. 7fä nehmen bildet ytA^nft.

487. Als Muster der vollständigen Abwandlung diene die Wur

zel spalten:

Parasmaipadam. Atmanepadam.

Singular. Dual. Prural' Singular. Dual. Plural.

IrFTm ^rFTFIH §rW ^rWI^ IrFTR^

k, 2. r§r$m Ir^r %Fmj

3."|rWftT "^WTH "^rHIH "§rFTrt IrRTT ^FFFFT

Conditionalis.

488. Der Wurzel wird wie bei dem zweiten Futurum die Sylbe

£f angehängt, welche wie das einförmige Augment - Prät. der ersten

Conjugation abgewandelt wird (s. R. 304.J; z.B. ft(, fERJ, w 1^4

u. s. w. Dem Anfangsbuchstaben der Wurzel wird ?T als Augment vor

gesetzt, welches mit einem folgenden Vocal oder dessen Guna nach

R. 35. 36. und 318. zusammengezogen wird; z. B. reinigen bildet

nach R. 318."^fä^l, nicht ^f^Tiar; l^gehen bildet aus seinem Guna^ nach

R. 36. In Bezug auf die Veränderung des Wurzelvocals und den

Gebrauch des Bindevocals ^ stimmt dieser Modus genau mit dem zwei

ten Futurum überein. Man vergleiche iJ-c^rHJ (s. R. 60.J mit l^rHIllH

von spalten, WTtrtt mit Hirtel von ^tf kennen (?. R. 83. c®.J,

^prf^tT mit HN'VJllH von i^seyn.

489. Als Muster der vollständigen Abwandlung diene die Wur

zel rj£ quälen:
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Parasmaipadam. Atmanepadam.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

1- 9ElrftrOT^*IHlrWlG| ürflrHJIH MrUrW ^HlcH(|c(|^ilHlc*MHf^

2. iHlrWH ÜrflrWH üHlrWH ^HlrW^ IH IrW^ll iHirWlj

3. iltfltWtl iHlrWHI ürfltHM üdlrWH ^rflrWHI ilHlrtM'H

Anmerkung. Ich halte die im zweiten Futurum und im Conditionalis mit der

Wurzel verbundene Sylbe für eine Ableitung der Wurzel iy^-J seyn, wovon

PTlf^ das Futurum zu seyn scheint, welches sich im isolirten Gebrauch nicht

erhalten hat; aber auflallend ist die Übereinstimmung von £TJ | mit dem Po-

tentialis (s. R. 366.J. Mehr hierüber in meinem Conjugationssystem

Seite 30. u. 31*). Die Übereinstimmung unseres Futurums mit dem ersten Grie

chischen ist einleuchtend, und ich halte letzteres ebenfalls für eine Verbindung

des Verb, subst. (dessen Wurzelsylbe E2 dem Sanskritischen entspricht) mit

attributiven Zeitwörtern. Ausführlicher habe ich mich über diesen Gegenstand

ausgesprochen in den Annais of Oriental literature S. 45. u.s. w.

490. Da die Lehre der Bildung sämmtlicher Tempora und Modi

hiermit erschöpft ist, so mag es zur Erleichterung des Überblicks pas

send seyn, die vollständige Conjugation einer Wurzel durch alle Tem

pora und Modi der beiden Formen hier folgen zu lassen. Wir wäh

len zu diesem Zwecke die Wurzel fj$0^werfeny welche in Bezug auf

die vier ersten Tempora und Modi zur ersten Conjug. Kl. 6. gehört.

Man vergleiche in dieser Beziehung die Tafel zu R. 324.

*) Ich habe, in meinem Conjugationssystem, der Gothischen Sprache eine ähnliche Verschmelzung eines

Hülfszeitwortes mit attributiven Zeitwörtern nachzuweisen versucht, indem ich z.B. sokidedun

sie suchten, sokidedi er mochte suchen so erklärte, dafs sok die attributive Wurzel, i" einBin-

devocal, und dedun, dediu. s. w. ein Hülfszeitwort sei, welches in Klang und Bedeutung mit

unserem thun übereinstimmt. Ich glaube mich hier um so zuversichtlicher auf diese Ansicht

berufen zu dürfen, als sie im Wesentlichen die Beistimmung des umfassendsten Kenners des Ger

manischen Sprachstammes gefunden hat. (Siehe Grimm's deutsche Grammatik zweite Auflage S.

134l. und 42. und mein Conjugationssystem der Sanskritsprache S. 151. bis 157.).
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Parasmaipadam. Atmanepadam.

Präsens.

Singular. Dual. Plural. 1 Singular. Dual. Plural.

1. RlWT IWH RotT^ Rr Rwi<^ kT-JIH^

2. ROTT RTWT ffl ROT Rfq^ ROT

3. f^TTfrT ROTH W ROT RTTFT ROT

Potentialis.

1. Rot Rro^r Rot Rot ROTrf% Rwhi%

2. Rot Rot Rot Rotth Rrarof Rm

3. Rot Rott Rtc^h Rot Rottht Rrapr

Imperativ.

1. RtotRt Rott Rott Rä Roti% Rott%

2. Rft Rot Rot rwm Rott Rot

3. Rftfj Rott Rff§ Rott Rott Rottt

Einförmiges Augment - Präteri tum.

i. wt *jRwm stRott srRn" stRottt^stRottt^

3. iiRwu stRot siRot stRotth stRott stRot

3. stRot srRraf stRot stRot stRott stRott

Vi eiförmiges Augment - Präteritum.

(Erste Bildung.)

1. vrtw s#ft srRrför ^Rr^f%^rRmf%

2. *jJNlu sritT stRrtth srRrwrf ?tRjw

3. ^3mh1h ?mrt ^Rm ü^mhihi *jRt+h
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Parasmaipadam. Atmanepadam.

R eduplicirtes Präteritum.

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural.

2. fa^m f^rq^f^r fafaEfl fä%r^ N^r^(|)

Erstes Futurum.

1- ^TTTfFr ^TTTF^ fftTIF^ ifal^T vfaTF^ SfalFI^

2. ifcnfH ^m^TH iTTTFT hoth ämtifä ^rrrar

Precativ.

2. rlrw I» Frd^iM f^flyi^toftoiwi ßrcrfcär (£)

3. f^rwr f^mrTf ßnng^ f%<*fte tofaiwifonfl^

Zweites Futurum.

1. ^^ITH 3^1^ 5^ iWT^

3. d^fH d^H ^%

Conditionalis.

1. 3RtWT ^H^N STtWT STST^ ü^ldR.^^IHRi

3. il^H^HI üä^H ü5»^Hf üä^W-H
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Verba derivativa.

491. Zu den abgeleiteten Zeitwörtern gehören die Passiva,

Causalia, Desiderativa, Tntensiva und Denominativa. Die vier ersten

werden aus den primitiven Wurzeln gebildet, ohne Rücksicht auf die

Eigentümlichkeiten der Klassen, zu welchen sie in Bezug auf die bei

den Aktiv-Formen gehören; die Denominativa nehmen ihren Ursprung

aus den Grundformen der Nomina.

Passiv.

Die vier ersten Tempora und Modi.

492. Das Passiv hat die Personalendungen des Atmane'padam,

und setzt diesen, aber nur in den vier ersten Temp., die Sylbe 1%

vor, weshalb es vollkommen mit dem Atm. der vierten Klasse über

einstimmt. Auch ist die Regel 304. zu beobachten.

Anmerkung. Da die vierte Klasse meistens Verba neutra enthält, die ihrer Be

deutung nach zum Theil zur Natur des Passivs hinneigen, wie jfefS) morior,

sTPJ nascor, so hat Herr Haughton hierin, wie mir scheint mit Hecht den

Grund der Identität gesucht, welche sich zwischen dem Passiv und dem Atma-

nepadam der vierten Klasse zu erkennen gibt. Auch über den Ursprung der

Form des Passivs gibt Hadghton eine sehr befriedigende Aufklärung, indem

er daran erinnert, dafs im Hindostanischen und Bengalischen das Passiv durch

ein Hülfsverbum, welches gehen bedeutet, ausgedrückt wird, sf|7f| im Hindosta

nischen und ETJ" im Bengalischen ; wie cRT^ Ml^ ich werde gemacht oder gehe

in Machung.*) Man wird daher mit Recht auch in der Sanskritischen Ablei-

tungsylbe einen Zusammenhang mit der Wurzel JT oder EfT gehen suchen

dürfen. Man berücksichtige das Lateinische veneo und amatum iri.

*) S. Haüciitok's Ausgabe des Manu S. 329. U. ff. und dessen Bengalische Grammatik S. 68. u. 95.

[30]
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493. Man findet auch, villeicht durch das Metrum veranlagst,

die Endungen des Parasm. mit der charakteristischen Sylbe ^ verbun

den, z.B. Hidimba's Tod 1.7.

„Wie mögen wir befreit werden aus dieser Furcht unentdeckt?"

Es steht hier %pj^T fiir fan^Hf^. — Des Brahm. Wehkl. 1. 19.

„Denn ich sehe kein Mittel, wodurch ich möge befreit werden

aus dem Unglück"

Hier steht JJ^JTT für — Des Brahm. Wehkl. 3. 8.

„Der Opferkuchen der Vorfahren wird vernichtet werden, dies

wirdjenen unlieb seyn."

duf^Url von spalten, mit f% + 3fT steht hier für buR^)H •*)

494. Einige Wurzeln auf verändern dasselbe in ^, näm

lich: geben, &JT halten, CJT trinken, m messen. J&R stehen, verlas

sen. Z. B. ^ftf, ^|tj|c(^, ^TR^- Alle übrigen Wurzeln auf 5ETT lassen

dasselbe unverändert, z.B. qrfq" von m beherrschen.

495. Die Vocale ^ und 31 werden am Ende, so wie anch vor den

schliefsenden Halbvocalen ^ und 3^ verlängert; z.B. ^f^TH von f% sam

meln, s^|H von hören, ^\dt\^[ von spielen, ^f^" von stehlen.

496. f^" vermehren substituirt 13» fiir z.B. J^t, Die

Wurzel schlafen substituirt IflTJ, indem nämlich das ^ dieser Wur-

Da alle diese Beispiele im Potentialis stehen, so mufs es, bis andere Fälle sich finden, noch unent

schieden bleiben, ob die Regel nicht auf diesen Modus zu beschränken ist. In den Grammatiken mei

ner Vorganger sind diese Erscheinungen ganz unbeachtet geblieben. Man vergleiche auch Ä. 596".
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zel eine unregelmäfsige Guna -Verstärkung hat (vergl. R. 348.) und das

folgende ?T, als wäre es ein Vocal, die Verwandlung des vorhergehenden

^ in 3EPT veranlagst, daher $|QTr) #s wird geschlafen für 5t^r1 (yergl.

R. 649.).

497. Das schliefsende ^ der mehrsylbigen reduplicirten Wur

zeln ^Hf)" scheinen und Sfcft wünschen wird abgeworfen, z.B. £|U|rj',

498. Ein schliefsendes -fj geht nach einem Consonanten in

und nach zwei in über, daher z.B. fifaf^" von SR machen, tHMrJ

von sich erinnern. Die Wurzeln gehen und sfPT wachen ver-

ändern ebenfalls das =R in z.B. tmri es wird gegangen, s||J|MH

wrJ gewacht.

499. Die Wurzeln JJ besprengen und halten verändern ihr

in ^ statt z.B. q^FT,

500. Ein schliefsendes ^ geht in und nach Labialen in 3^jT

über; z.B. von ^ spalten, von C£ Julien.

501. Die regelmäfsigen Wurzeln auf ^ nämlich und

die meisten auf nämlich ^t, Sjt und ^ft, und einige auf "^7 näm

lich jj\ ^ und % (nach Forster geht % in ^JT über) verändern ih

ren Endvocal in ^5 z.B. <^|H von"^ lieben, oder ^j" abschneiden, jft-

tfö von ^ singen. — und stft und die meisten Wurzeln auf^ ver

ändern ihren Endvocal in 5TT $IMH von abschneiden, SSTlUHf

von denken.

502. 5f weben, % bedecken und ^ rw/<?« substituiren 3, oft

und ^; z.B. stfflT, cffäfl", (^/. Ä.449.u.ff. und Ü.495.).

[30**]
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503. Die Wurzeln, welche mit Consonanten enden, lassen den

selben so wie den vorhergehenden Wurzel -Vocal, mit der Beschrän

kung von 21.495. vor der Sylbe ET unverändert, z.B. (*^|c|^,

von senen-

504. Die Wurzeln rFT ausdehnen, t^TJ graben, sp^ erzeugen,

hervorbringen können das ?T abwerfen, wobei das ?J verlängert wird;

z. B. FTFTH- »$IIMrl, sTFIH, oder regelmässig rPTflT* M-Mrl, sFTrT".

505. Die Wurzeln c^" und 517" sprechen, ^^ säen, wol-

len, 5fH wohnen und 5^ tragen, fahren verändern die Sylbe cf in

in 3 und das ^ von 5RT geht nach Analogie mit R. 101*'. in ^ über;

z.B. 3^", 3^, 33^, (yergl. 71.455.).

506. Die Wurzeln Vffi anbeten, opfern, verwunden und

StT^T betrügen verändern die in der Wurzel enthaltene Sylbe EJ" in ^

und substituiren daher 2JsT, fspT, f^Tj z.B. ^|H, fäfcüdi fä^H-

507. Die Wurzeln EJ^> nehmen und sTSj theilen substituiren

JJ^ und 5[3J; ^tTBT- *THT und c?THT verwandeln sich nach R. 336.

Bildung der sechs letzten Tempora und Modi.

508. Die 3. V. sing, des vielförmigen Augment-Präteritums ent

fernt sich vom Atman£padam, indem sie, ohne das Personal -Kenn

zeichen rj, blos ^ zur Endung hat, welche unmittelbar mit der Wur

zel verbunden wird. Nur die Wrurzeln auf 3ETT, uncl die mit schliefsen

den Diphthongen, welche sämmtlich in ?|T übergehen, setzen ein eupho

nisches ^ vor. Andere Wurzeln haben Wriddhi, und nur kennen,

hat Guna (üsjlfä). Die in der Tafel zu R. 428. gegebenen Muster
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bilden daher, ohne Rücksicht auf die Bildungsweise des Atman&padam,

WWT aus aus SfT, aus f^TT, #f aus rpT, sf^TCT aus

f^5T, aus *J, SJFTM aus FTT, Ü^IN aus $T, aus f^qr, 5FT%

aus ^HrT- Man vergleiche hiermit die entsprechende Person des Atma-

nepadam WTZ, WKr\- ^MU u.s.w.

509. Die übrigen Personen des vielförmigen Praet. haben die

Personal -Endungen des Atmanßpadam. Die mit Vocalen endigenden

Wurzeln folgen aber, ohne Rücksicht auf das Atm., immer der 3. Bil

dung, und haben nach Willkühr Wriddhi oder Guna; z.B. ürjljljfä,

*Mlfay, *MIW^H oder *hRM u. s. w. von ;ft atm. u. s. w. ST^T-

f^FT oder 5E^f^j% von Zfj, atm. Wfjfä- Einem schliefsenden 5EfT und

schliefsenden Diphthongen welche sämmtlich in übergehen, wird,

wie in der 3. P. sing, ein euphonisches ?T beigefügt, z. B. ^ifäfä von

5J, üHlfafä von fft- Die consonantisch endenden Wurzeln sind vom

Atm. nicht unterschieden.

510. Das reduplicirte Praet. ist bei allen Wurzeln identisch

mit dem Atman£padam, z. B. fip^" von f%, FJ^^ von It^T von ppT

(s. R. 442.). — Die Wurzel J^kann in der Reduplikationssylbe regel-

mäfsig ^ annehmen, oder wie in den beiden Aktiv-Formen Sf; daher

^fST oder ^J5f {s. R. 445.).

511. In den vier letzten Temp. und Mod. setzen die mit Vo

calen endigenden Wurzeln immer den Bindevocal ^ an, und haben

nach Willkühr Wriddhi oder Guna. Einem schliefsenden 3EJT, so wie

schliefsenden Diphthongen, welche sämmtlich in %[\ übergehen, wird

wie im vielförmigen Praet. ein euphonisches ST beigefügt. Im Übrigen



238 Passiv.

ist keine Verschiedenheit vom Atmanepadam. Z. B. von ^ kommt

f(rl 1^ ^rrf^TFT, Sfnf^T, WTT^T; oder mit Guna ^Ftf^rTl^ u.s.w. Atm.

^HT^- f#T, 3Rf^, ü=hl(Q. Von ^ kommt ö,lNdl^, 4|<IIMQ.

512. Die mit Consonanten endigenden Wurzeln bilden die

vier letzten Temp. und Mod. vollkommen identisch mit dem Atmane

padam*); z. B. X^l zeigen bildet *^|^, f^fta", *^T, ^WT-

513. Die Wurzeln tf^tödien, JJ^T nehmen und l[$^sehen fol

gen der Analogie der mit Vocalen endigenden Wurzeln, indem sie

ohne Rücksicht auf die Aktivformen in den vier letzten Temp. den

Bindevocal ^ nehmen und im vielf. Praet. der 3. Bildung folgen. Z. B.

^ßfdKU <U*WlM, ^ßfe, iJ^fä.

514. Als Muster der vollständigen Abwandlung des Passivs

diene die Wurzel werfen.

Praesens.

Singular. Dual. Plural.

1. X^X hd^N^ kl'dlH^

2. flF^T ra^j

3. rawr fe^TFT

Potentialis.

2. m^ih f%%nm f^nj

3. ßTOT flRTOT RR^T

*) Nach Fojster können dieses nach Willkühr auch die mit Vocalen endigenden Wurzeln ihun, und

eben so im vieliorm. Praet.
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Imperativ.

Singular. Dual. Plural.

i-^m flreiai% m^ih?

2. ra%rf feroj

3. M^HI klQHI ki^-HI

Einförmiges Augment - Präteritum.

2. ükl^lH üW^MI ilM^VJ

3. ^hd^H üWQdf üfe^-H

Vielförmiges Augment - Präteritum.

2. srf^j

3. srtrrq-*) wir

Re duplicirtes Praeleritum.

3. frflfa NWMIH N&rf{

Erstes Futurum.

2. Itttth ^^ihi^ tfarar

3. ^TTT • . tfalft äm^H
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P r e c a t i t.

Singular. Dual. Plural.

Zweites Futurum.

1. Im d'-WM^ ^FTFT^

2. d'-WH W$f$

3. ÜWct IfaW

Conditionalis.

2. ST^WTTH il^^Ü"

3. ?§W SRTWTT il^^'d

Causale.

515. Die Causal-Form stimmt mit dem Charakter der 10.

Klasse überein (Ii. 297.), und wird aus der Wurzel durch Anfügung

eines ^ gebildet, welches durch Guna in ^ übergeht, welches aber nur

in seiner euphonischen Veränderung in 3£pT erscheint, weil es in der

Abwandlung immer vor einen Vocal zu stehen kommt. Es läfst sich

daher nicht beweisen, dafs es richtig sei, mit den Grammatikern ^ als

Charakter der 10. Kl. und der Causalia darzustellen, und es ist zweck-

mäfsiger in beiden Fällen ^[»J als charakteristischen Zusatz anzuneh

men, der an gewissen Stellen abgeworfen wird, aber niemals in ^ über

geht. Wir schreiben daher in Zukunft 3ßT für ^.
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516. Die Wurzeln welche mit Consonanten enden haben Guna,

z. B. If^TT wissen lassen von f%^" wissen, RrHT tanzen lassen von TjpT,

efftnr lehren von 5pJ^ wissen.

517. Die consonantisch endigenden Wurzeln, welche 9ET zum

Stammvocal haben, verändern dasselbe meistens in 9PJT, zum Theil las

sen sie es unverändert, vorzüglich Wurzeln auf zum Theil haben

sie nach Willkühr 3(1 oder Z. B. rIFPT von ppr^ brennen, (T|7pT von

QrT fallen, rpra von rpT gehen, ?FFT oder ^TFPT von eTiT .mcä

sgJIHU oder sc(HM von glänzen.

518. Die vocalisch endigenden Wurzeln haben Wriddhi, z.B.^fPW

von jfi"führen, STJcPT von hören, 3RT^T von machen. — Ausgenom

men sind alt werden, welches Guna hat, ferner jn^T wachen und 2T

ehren, welche nach Willkühr Guna oder Wriddhi nehmen können.

Besondere Regeln in Betreff der vocalisch endigenden

Wurzeln.

519. Die Wurzeln auf und die mit schliefsenden Diphthon

gen, welche sämmtlich in übergehen, setzen dem causalen ein

CT vor; z. B. ^TCFT von %J oder c^f, &r[TT?T^ von"fcJ", JTFT*T von JT. Ausge

nommen sind CJT trinken, €ft bedecken, ^ rufen, 5f weben, ^ abschnei

den, ^ft schärfen, welche ^ für CT ansetzen, z.B. (TpTJT, otiiMM u.s.w.;fer-

ner CTJ erhalten, herrschen, welches ^ ansetzt, daher m^t|, und «[f^5TT

arm seyn, welches seinen Endvocal abwirft.

520. PT baden und JJ traurig seyn können, wenn sie nicht

mit Präpositionen verbunden sind, ihr verkürzen, daher PfCTQ oder

prifT, JJiqTT oder JjqpT-

-

[31]
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521. Unregelmäfsigerweise setzen ^ an, 1) einige Wurzeln auf

^ und ^, mit Veränderung dieser Vocale in nämlich: J£ wenn es

in Verbindung mit ?TPJ lesen bedeutet, ftf siegen, f^Ff lächeln, fif zer

streuen, ^j" zu Grunde gehen, Sfft kaufen, fft gehen, beleidigen, cft (nur

wenn es empfangen bei der Begattung ausdrückt) , z. B. ?TFFT, sHMM,

^ntj^f u. s. w. f% sammehl bildet nach Willkühr t||1|>4 oder auch

x\W\ und regelmäfsig -cJIMM, fürchten bildet im Atm. HIMM oder

^jqtf oder regelmäfsig HT^^T; im Parasm. aber blos JTFPT- 2) Die

Wurzeln s/cä schämen, ^ tödten und gehen, mit Guna, daher

j^CPT u. s. w. 3) 51 gehen mit Guna, daher ü^M. 4) wachsen bil

det mit Abwerfung des ^T, ^TOPT oder regelmäfsig ^^stinken und

SttftJ schütteln werfen ihr ff ab und bilden of^j^H, ^TTT^T-

*S. *S ^s. *X.

522. Die mehrsylbigen Wurzeln und ^Gfi" werfen ihren

Endvocal ab, daher föFl, ^o|fjL

523. Einige Wurzeln mit langen Endvocalen können ein »^an

setzen, nämlich F?ft umarmen, schmelzen, wovon ^f^FT oder regelmäfsig

rrim^ oder hIHMU cft Heben, erfreuen, wovon (Zt. 94al);

schütteln, wovon ^FT oder regelmäfsig EffSPT'

Unregelmäfsigkeiten der consonantisch endigenden Wurzeln.

524. Aufser den in R. 521. n. 4. genannten Wurzeln sind fol

gende unregelmäfsig. 1) Jf^ unrein seyn bildet g^pj oder regelmäfsig

^t^T- 2) FJJ springen bildet Hhl|*^ oder regelmäfsig Eqf^T. 3) OTJ

wachsen, anschwellen verändert sein ET in £(% daher 4) i^ef

tödten und !^ fallen verändern ihren Endbuchstaben in und i^r^
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substituirt ausserdem q" für (vergl. R. 357. u. 453 ), daher i»|IHM, N IHM-

— gehen ist regelmäfsig.

Conjugation der Causal-Form.

525. Die vier ersten Temp. und Mot?. stimmen in beiden

Aktiv-Formen genau mit den primitiven Zeitwörtern der 10. Kl. über

ein, indem sie ebenfalls ?T ansetzen, mit Befolgung von R. 304. T^tp^

von werfen, bildet daher in der 3. P. der drei Zahlen der beiden

Formen ^'Mkl IfaTM, OTTFT, OTH,

Vielförmiges Augment-Präteritum.

526. In den sechs letzten Temp. und Mod. wird wie bei Zeit

wörtern der 10. Kl. das oben erwähnte ?J abgeworfen, und das vielför-

mige Praet. wirft auch das causale ab, und entwickelt sich aus der

durch Guna oder Wriddhi modifizirten Wurzel nach der 7. Bildung;

mit Befolgung der R. 422 - 428. Z. B. "^fHcHI *) von (^FFT aus

$TTfll?r*) von SRPT aus ^ *x\$Ü oder il(li^T**) von ^q^aus ^\

Ü<M^|^| **) von HWT aus HFT ***) von HIMM aus sft, ^f^ttT ****)

von ^rüT aus ücflfä^t) von aus f^£, ^PlH^t) von

R^T aus f^, oder ü^rOQ t) von FTt^T aus £££ ^RlrdMft)

von ^TWT aus f^f oder ^ft, ÜUHIW ff) von OTJFT aus ^TST-

Anmerkung. %)Rj7^M erklärt sich aus ?T^ifPT> indem die nach R. 424. ver

längerte Wiederholungssylhe sich verkürzte, weil auch der kurze Vocal durch

Position lang wird ; iyq^qy| erklärt sich aus %)qt^i \D\, indem hier die Stamm-

sylhe, welche lang bleiben sollte, sich verkürzen mufste, weil der nach R. 423.

verkürzte Vocal der Wiederholungssylhe vor den beiden folgenden Consonan-

ten dennoch eine lange Sylbe macht, zwei Längen aber, an Stamm und Wie

derholungssylhe, nicht geduldet werden.

*)S.RA22. **)S.R.Ü3. *") ä.ä.424. *»♦•) Ä.Ä.425. f) S. R.h26. ft) Ä.427.

[31**]
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527. Causalformen von Wurzeln auf "3 und 3> erhalten durch

den Einflufs des Endvocals der primitiven Wurzel in der Wiederho-

lungssylbe des vielf. Praet. ein und verkürzen demnach, im Sinne

von R. 423. den langen Vocal der Causalform. Wenn die Wurzel mit

zwei Consonanten anfängt, so wird das 3* der Wiederholungssylbe

nach R. 427. verkürzt. Beispiele sind: *(»^c| von aus ?J,

Vfä von qjc|M^ aus ^ von Sn^PT aus

528. Eine Ausnahme von der vorhergehenden Regel machen

die Wurzeln, welche mit einem Halbvocal, Labial oder 5T anfangen,

nebst HNU aus <-J; diese haben in der Wiederholungssylbe nach Ü.424.

^, z. B. ^mImoi von qiöPT aus WTVtä von CJTSRT aus g\ STsTT?^' von

sTTöHT aus jf.

529. Wurzeln auf 3 oder 3», welche mit zwei Consonanten

anfangen, deren letzter ein Halbvocal ist, haben, nach Forster, in der

Wiederholungssylbe gröfstentheils 3; z.B. ^on £Töpr aus Nur

t?T, JJ, JJ, und ^ haben nach W;illkühr 3 oder ^, z. B. *|^t*Jo| oder

530. Die Causalformen von Wurzeln mit mittlerem haben

nach Willkühr in der Wiederholungssylbe 3£T, oder sie haben ^ in der

Wiederholungssylbe und am Stamme den Vocal der primitiven Wurzel,

z.B. ^G|G(fi oder ^föfi^rT von STcPT aus q^T-

531. Die Causalformen cj^M und rj^tj bilden entweder regel-

mäfsig dyjo|"Si^, (#.426.) oder unregelmafsig 4|g|g)£!,

532. PTI^nr von ^EfT verändert unregelmäfsig auch an der

Stammsylbe das ?fT in ^ und bildet daher dbjM|y£| (s.R. 109.) für
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dy£jy£| nach R. 427. von SIT bildet nach Willkühr entweder 55ff^-

fsjq- oder regelmäfsig

533. c^wq aus ^ und y|Uü^ aus bilden tjsj«^ oder

^Tl^T. ^yvM^|o|, als wären die primitiven Wurzeln oder jj^, SJ oder

(ä. R. 527 w. 423.). WTCT kann auch regelmäfsig bilden. ^FHT

aus ^cPT bildet SEH^TT» als wäre die primitive Wurzel und die

Causalform FfftnT-

534. aus viH«l aus und il^U^ aus 3^ können

der 3. Bildung folgen, in welchem Falle sie den Causal- Charakter bei

behalten, daher "^Tfq^r, dblVffä^ STIPPT, oder regelmäfsig sfN

f^FT, nach Ä422.

Reduplicirtes Präteritum.

535. Das reduplicirte Prot, wird umschrieben, nach Analogie

der Wurzeln der 10. Kl. (s. R. 459. n. 3.) z. B. cj^f ^R3^ 0<*er ^^1^

oder

Bildung der yier letzten Tempora und Modi.

536. Die beiden Futura, der Conditionalis und das Atmanepa-

dam des Precativs nehmen den Bindevocal F, und im Parasmaipadam

des Conditionalis fällt der Causal - Charakter 5f3" ab, alles dieses in ge-

nauer Übereinstimmung mit Wurzeln der 10. Kl.; z. B."£6||c|H IIWi "^T-

f^rn%,l^,i^^lM,^fM^lfH, iMßÖl, SRttWr, dylqfäQ, von

"OTT aus f^T-

539. Als Muster der vollständigen Abwandlung der beiden

Aktiv-Formen des Causale diene viq^ aus wovon es jedoch hin

reichen wird, die l.P. anzugeben.



Causale.

  

Parasmaipadam.

Praesens.

Dual.

Potentiali 8.

^T^T

Imperativ.

äWlfui SftpTFT ffaFTFT

Einförmiges Augment - Präteritum.

Vielförmiges Augment - Präteritum.

Reduplicirtes Präteritum.

vtmt oder rJSfqr u. s. w.

Erstes Futurum.

^RhiIw ^nhm^ ^Rhiw^

Precativ.

*t*m ^ttft

Zweites Futurum.

^[m^|[h äußm«^ anfä^lHH

Gonditionalis.

?rawfw ü^Rwilol S^famsiH
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Almanepadam.

Praesens.

Dual. Plural.

Potentialis.

Imperativ.

Einförmiges Augment - Präteritum.

Vielförmiges Augment - Präteritum.

Reduplicirtes Präteritum.

^qqf r^u.s.w.

Erstes Futurum.

Precatiy.

Zweites Futurum.

Conditionalis.



248. Desiderativum.

538. Im Passiv wird der Causal - Charakter ?PT unterdrückt,

und der Passiv - Charakter ^ tritt an seine Stelle, so dafs man die cau-

sale Bedeutung nur an der Veränderung des Wurzelvocals erkennt;

z. B. qTRT ich werdefallen gemacht von CTIrPT aus CJrT, ich werde

sterben gemacht von ^TT^T aus fj.

Desiderativum.

539. Das Desiderativum wird aus der Wurzel auf folgende

Weise gebildet: 1) der Wurzel wird £T angehängt, entweder unmittel

bar oder mittelst eines Bindevocals ^, und das anzuhängende ^ ist

nach Ii. 10l"\ der Verwandlung in Cf unterworfen. 2) Wenn die Wur

zel mit einem Consonanten anfängt, so wird dieser oder sein durch

jR. 368. bestimmter euphonischer Stellvertreter mit ^ oder 3 wieder

holt, und zwar mit ^ wenn der Wurzelvocal irgend ein anderer als

3, 3», ?ft oder 5n" ist, und mit 3\ wenn der Wurzelvocal einer der

eben genannten ist, oder wenn ein wurzelhaftes £J oder ^ nach R. 543.

in 3^ übergeht. Z.B. RjhhrH von mPTT*) von %f^T von

ffl^T 86.), oder PhIh\ von von ^ (R. 98.),

rjrjr^ von ^ (R. 83. b.), s]^t^ von JJ^ (5. Anhang zu R. 102.), ^ül-

fflTT oder 5^frP^ von ^Hhlß^ von ^JiT von ^ (R. 89.)

von (71.543.). Die Wurzel JtJcT erhält unregelmäfsig durch den

Einflufs ihres q\ in der Wiederholungssylbe ein ^, daher fyS)'-

*) Obwohl die durch R. 101"'. vorgeschriebene Verwandlung des in ^ auch durch die Natur des

folgenden Buchstaben bedingt ist, so setzen wir doch hier und in ähnlichen Fallen das er, weil der Zisch

laut des Desiderativums in der Abwandlung und Wortbildung immer einen der in Ä. 101"\ genannten

Buchstaben nach sich hat, so dafs die Urform ftJTTZ^ niemals vorkommt.
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f^T*) oder f^jfd^ 3) Wenn die Wurzel mit einem Vocal anfängt,

und mit einem Consonanten endet, so wird nach dem Anfangsvocal

der Endconsonant der Wurzel oder sein durch R. 228. vorgeschriebe

ner euphonischer Stellvertreter mit ^ wiederholt und das ^ stets mit

telst des Bindevocals ^ angeschlossen. Von zwei Endconsonanten wird

blos der letzte wiederholt, und der erste schliefst sich an den Wurzel-

vocal an, in Übereinstimmung mit Ä.422. z.B. ^fiji^ von (R.542.).

sf^f^T von 3^- Wurzeln welche mit tH ($&Q enden , wiederholen

in Abweichung- von .Ä.422. den ersten der beiden Consonanten durch

seinen euphonischen Stellvertreter und behalten nach der Wieder-

holungssylbe die Verbindung 5jT bei, daher ^Rj[^^ von ^yf. Wurzeln

auf ^ können unregelmäfsig f^" für frf als Wiederholungssylbe setzen*),

was sich daraus erklären läfst, dafs in eigentlich ein T-Laut enthal

ten ist; z.B. iMN^ oder ^frlf^T von 3^, liMN^ oder SRfäf^T

von E§> (R. 60.).

540. Die Wurzel Wi^ bildet unregelmäfsig für

bildet oder regelmäfsig i|f^f^, bildet ^fc^fär^ oder

^fc§f^, SEj^r ermangelt einer Desiderativform, und substituirt Effi, wel

ches fafeHj^ bildet (R. 100. e)

541. Die aus einem blofsen Vocal bestehenden Wurzeln ^

(Kl. 1.), ^ und 3i setzen ein ^ unmittelbar und eines mittelst des Bin

devocals ^ an, und das ^ und 3 der Wurzel wird nach R. 543. ver

längert, daher ^fspsf, ^ftyty. — und ^£ substituiren ?fj, woraus nach

71. 539. 3. ^f^T wird.

*) Dies gilt auch von der Wiederholungssylbe des viellbrmigen Prät.

[32]
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Veränderung des Wurzel - Vocals.

542. Wenn der Bindevocal ^ gebraucht wird, so hat der

Wurzel -Vocal Guna, doch kann ein mittleres ^ und 3 bei den meisten

Wurzeln auch unverändert bleiben, und einige W urzeln mit mittlerem

^ und 3 haben niemals Guna. Z.B. j%*Tf5FT von ip^, f^flf^ von

qq, mFTTW von fFT, faFTT^T von Ff, N^Hr| oder NnThN von

farT, kl^uHM oder faR.MN von f%^T, ^jt^oder ^fqr^von ^

tJt^I^ oder von jjj, hÜ$t\ nicht fzTT^T von fjTJ,

nicht ^ffTTTT von ^77.

543. Wrenn fl" unmittelbar mit der Wurzel verbunden wird,

so findet kein Guna statt, ein schliefsendes ^ und 3 werden aber ver-

lä'ngert, und ein schliefsendes -fj und ^£ gehen in jnr und nach Labialen

und ^ in 3T£ über. Z. B. f^f^iT von (Ii. 1034).), von ^

(Ü.99.), f^dJHH^ von (Ü.83. ca).), R|^X von f%, feift^ von >ft

sTsFT von sj, von ^ N'-hl^ von ^. yrrj von tj, sJ^T von ^, §f-

sfÄ von ^HTT von >|.

Besondere Regeln in Bezug auf die Endbuchstaben der

Wurzeln.

544. Die Wurzeln auf 55TT setzen sämmtlich, und die Wurzeln

auf ^, ^, 3", 3» gröfstentheils das $T ohne Bindevocal an die W urzel.

Folgende Desiderativa sind unregelmäfsig, nämlich f^RT für f^TCT von

^T, färFT für f^VTH von E^J (vergl. Ü.371), fäHT von ^TT oder fä" oder

fft, fwfa von fö, %f^T von HT- [sIMH^ von f^, TOTTT^T oder SpflT-

örfq'^ von f|r (Förster bildet regelmäfsig j^TSf^T), f^J^T oder regel-

mäfsig f^(fa von — <$j^|, ^Hft und werfen ihren Endvocal
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ab und gebrauchen den Bindevocal ^, daher f^f^j^T (auch f^f^TH),

545. Wenn Wurzeln auf J und 3» einen Bindevocal anneh

men, so erhalt die Wiederholungssylbe ^ für 3, indem die nach Ä542.

erfoderte Umwandlung des 3 oder ^ in ?|cT den Einflufs des wurzel

haften 3 oder ^ auf die Wiederholungssylbe schwächt, daher fqqfgp^

von (J^ faufcjq oder ^^VJ von £T

546. Die Wurzeln auf und 3f£ verbinden das ^ zum Theil

mit zum Theil ohne Bindevocal mit der Wurzel, oder sie lassen, be

sonders Wurzeln auf 5fT, die beiden Bildungsweisen zu; auch können

alle Wurzeln auf ^ nebst 5[ wählen den Bindevocal ^ verlängern;

z.B. f^f^T oder von ^, fsl^l^ oder g^Jvon ^, fottl{i^ oder

IHHI(N oder B^fTT von ^J.

547. Die Wurzeln auf ^, 3Eft verändern diese Diphthonge

in ^TT und gebrauchen keinen Bindevocal; z.B. fc|c(itj^ von 5f, f^ZTlH

von 8T, f^TCTT^ von J^ff. Die Wurzeln l^lf und ^ sind unregelmäfsig,

und bilden in respectiver Ordnung f^RT, f^Tr^T. sT^T-

548. Die Wurzeln welche mit Consonanten enden, haben

gröfstentheils den Bindevocal ^, einige haben nach Willkühr beide

Formen, während andere blos die unmittelbare Anknüpfung des ^ zu

lassen. — fFT und J^TJ verlängern ihr ?T wenn sie das ^ unmittelbar

anschliefsen, daher f^m faSTfa 16.) oder [HHPm, fHHPf^-

549. Einige Wurzeln auf ^cjf verwandeln vor dem unmittelbar

angefügten ihr schliefsendes ^ in 3», und erhalten deshalb auch in

der Wiederholungssylbe 3, daher J^psf oder f^f^T von f^cj.

[32**]
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P", und ^ haben nach Willkühr ^ oder 3, z.B. fj^n^fa oder

jpsfl^fqi^ von 5n=FT aus g (vergl. R. 545.).

558. Unregelmäfsige Formen sind j*p||c(fq^ von wovon

auch |^|^|MIM^ ^Nß^ von i|, und gTJFTFFI aus {vergl R.

533.).

Conjugation der Desiderativa.

559. Die Desiderativa sind nach Mafsgabe ihrer primitiven

Wurzeln entweder im Parasm. oder im Atm. oder in beiden Aktiv -

Formen gebräuchlich. Die vier ersten Temp. und Mod. setzen dem

ff oder ein 3EJ an und gehen also nach der ersten Conjugation, mit

Befolgung der R. 304. Das vielformige Prät. folgt der dritten Bildung,

das redupl. Prät. wird umschrieben (R. 457.), die beiden Futura, der

Conditionalis und das Atm. des Precativs erhalten den Bindevocal ^.

Z.B. von R|Hh4^ zu werfen wünschen kommt: RlRfmilH , färf^RT

NM, f¥^%T; P«lR. ; «Ff, ^MkW

^NMNH^, ^Mklfrlfa*)', NkT-HI oder NM^i

MWfa; NklHl^lH MOTT; WP, - Im

Passiv scheint das Desiderativum nicht vorzukommen, es würde aber

wenn es gebräuchlich wäre, in den vier ersten Temp. und Mod. der

Passiv -Charakter ^ an das desiderative ^ oder C^ treten, und Rjj^4i}|

gerade wie f%*Ef conjugirt werden.

*) Wegen der Position kann kein Guna slatt finden.
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Intensivum.

560. Der Anfangs - Consonant. der Wurzel wird mit dem

durch Guna verstärkten Wurzelvocal wiederholt, wobei zu merken ist,

dals auch die medialen langen Vocale in der Wiederholungssylbe Guna

haben. Ein mittleres ?T geht in derselben in über. Das Atmane-

padam, welches fast ausschliesslich gebräuchlich ist, setzt der Wurzel

die Sylbe ^ bei, und ^ und 3» gehen, wenn sie am Ende oder vor cj\

oder of stehen, im Atm. in ^ und 3» über. Z.B. ^),ef)q von f^f;

I^T^b von f^; srfH<[, Irfw von 5 R^ft von ?ft;

^fer von mi:, Effrj, ?fm von JJ; sffrA sfUM von JJ^; pft

Ff^T, dltffM von g^; ^t^T von «J; sft^T, sffW von ^PfT,

^IHW von HT; !^PI von Fff-

561. Mehrere Wurzeln auf 3EfT verändern im ihr 5ETf in

^ und in der Wiederholungssylbe in ^T; z. B. I^fa von ^T, rlftlM von

OTT (Ä. 109.).

562. Ein mittleres ^ geht in der Wiederholungssylbe in 3EJ^t

über, wofür aber im Parasm. nach Willkühr auch ?|f^ und ?f^r ste-

hen kann. Hierbei ist das ^ oder ^ als Bindevocal anzusehen, welcher

zwischen die durch Guna verstärkte Reduplikationssylbe und dieWWzel

eingeschoben wird. Z.B. von kommt Parasm. oder ^f^-

oder Atm. blos <^Ti<^-

563. Bei Wurzeln, welche mit £J enden, hat das Parasm.

ebenfalls in der Wiederholungssylbe nach Willkühr SEJ^jY ?ff^ oder

?f^; allein im Atm. geht das 3? nach einem Consonanten am Stamm

in und in der Wiederholungssylbe in ^F, und nach zwei Consonan
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ten am Stamme in ^ und in der Wiederholungssylbe in SJT über.

Z.B. W\ bildet im Parasm. T^Tta oder ^T^f oder und im Atm.

^9hiM ; bildet im Parasm. FTffaPJi Hl\VH oder JFTFJ und im ^/m.

564. Die Wurzeln auf ^£ haben im Parasm. in der Wieder

holungssylbe 5ETf und lassen am Stamme das ^ unverändert. Im Atm.

geht das ^ am Stamme in TT und nach Labialen in 3^ über, und

die Wiederholungssylbe erhält das Guna von ^ oder Z. B. «TRTi

"^ftq" von ^; rlTCT' HWl5 von FT; CTF^ cft^T von cj.

Anmerkung. Aufser ^Jff gibt es keine "Wurzel mit ;fT in der Mitte und diese

Wurzel ist, wie alle Wurzeln der 10. Kl. im Intensivum nicht gebräuchlich.

565. Die Wurzeln, welche mit Diphthongen enden, folgen der

Analogie der Wurzeln auf und haben im Parasm. stets 3JT so

wohl am Stamm als in der Wiederholungssylbe, und im Atm. gröfs-

tentheils eben so, und einige haben am Stamme ^ und in der Wie

derholungssylbe (vergl. R. 561.). Z.B. c||c|| , c||c|IM von 5f; ^T^Tf,

*^#T von qr; ^T, ^PT von ^U, mfa (& 109.) von fft; sTT-

JTT> sTTTTF? von jj". — 5?T bildet unregelmäfsig Sf^t oder regelmäfsig

öTToOT, im ^/m. olcflM ; bildet sft^, sO&M aus ^T.

566. Ein mittleres 5^" wird in der Wiederholungssylbe zu

$ft, ein mittleres und ?ft bleiben unverändert; z.B. t| ,

von CptTT. ' •

•s.

567. Nur vier mit Vocalen anfangende Wurzeln sind im In

tensivum gebräuchlich: und bilden ^RTRT, WTfä, SHOW, OTT-

ü bildet nach Forster il^Wi. Sff^J, SRI oder mit Einschiebung
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eines euphonischen ?T, ?EffJ oder , im ^m. SEf^lq*. 3»HJ bildet

568. Die Wurzeln der 10. Kl., die mehrsylbigen Wurzeln, aus

genommen vSktfp und die meisten mit Vocalen anfangenden Wurzeln

sind im Intens, nicht gebräuchlich.

Besondere Regeln in Betreff der Reduplikationssylbe.

569. Die Wurzeln welche mit einem Nasal enden, und zum

Stammvocal haben, nehmen den Nasal mit in die Wiederholungssylbe

auf, wobei er sich nach dem Organ des Anfangsbuchstaben der Wur

zel richten mufs. Das 3ET der Wurzel wird in diesem Falle in der

Wiederholungssylbe nicht verlängert, indem diese Sylbe durch Position

lang wird. Die Wurzeln auf ST, und können ebenfalls einen Nasal

in die Wiederholungssylbe aufnehmen oder auch der allgemeinen Re

gel folgen. Z.B. ^TJT ^UM von ^TJT von ^T-

von tH^, qu^r oder ^i^^, r{\x{ <rq von SfjrJT. — Die

Wurzel CfJ^ bildet unregelmäfsig ^«^^ ^nj^T-

570. Die Wurzeln ^qjT, sT£ nehmen, ohne

der Bedingung der Ä.569. zu entsprechen, einen Nasal in die Redu

plikationssylbe; die beiden letzten verlieren im Atm. ihren Nasal am

Stamme, und verändert wie am Stamme sein ?T in 3 und 3»

(s.Ä.560.), daher ^W. ^SJ, ^2jq\ Sp^T, W^l-

571. Die Wurzeln 5PFf, gRJ, SSRJ, und 5HJ erhalten durch

den Einflufs ihres vorletzten Nasals einen Nasal in der Reduplikations

sylbe, und setzen zwischen diese und den Stamm einen Bindevocal ^

[33]
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(yergl. R562.) verlieren aber im Atm. den Nasal am Stamme. Z.B.

mHim gHtelFT, «[^fN^T, ^f^FT. ~- Die Wurzel crj bildet nach die

ser Analogie cpftr^ cpfte-

572. Folgende Intensiva sind unregclmäfsig, meistens blos im

Atm., einige in beiden Formen: ^D^jM oder regelmäfsig St^frT von

"stfo iHfa von f^; \)\\»yj\ von 2?ft; sllsilM oder sHPT von sR"; ^I^IM

oder Sf^pT von I^T; ^-Mk von ^T; oder fft^T

von ?cPT-

Conjugation der Intensiva.

573. Das Parasmaipadam folgt in den vier ersten Temp. und

Mod. der zweiten Conjugation und zwar wegen der Reduplikationssylbe

insbesondere der dritten Klasse, mit Befolgung der 71.307. und 323;

z.B. IrfH^frT nicht ^f^f%, ^TTHTH nicht ST^TH^T, von fä^. In Be

zug auf die Guna -Veränderung des Wurzel -Vocals ist 72.308. n. 2. zu

beobachten. Es kann aber in den Personen welchen Guna zukommt

ein Bindevocal ^ den Personal -Endungen vorgesetzt werden, jedoch

nur denjenigen welche mit Consonanten anfangen, in welchem Falle

die mit Consonanten endigenden Wurzeln kein Guna an der

Wurzelsylbe haben, allein die Wurzeln, welche mit Vocalen enden,

behalten das Guna bei. Z.B. 5Pfj%T oder cjfH<{lrH von ^=)rH oder

^HMlrH von fö; cfftftft oder ^tH^tfö von ^ ^.pH oder *l4<(irH

von efr {yergl. R. 352.).

574. In den Personen, welchen kein Guna zukommt, gehen,

wenn die Endung mit einem Vocal anfängt, ^ und ^ nach Ii. 50. u. 52.

in qr oder ^TJ, 3 und 3» stets in 3e£ (s.R.53.), und & in ^ über. ^
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geht in den Guna- losen Personen vor Consonanten in ^jT und vor

Vocalen in über, und wenn dem ^[ ein Labial vorhergeht, so wird

3^jT für und 3^T für gesetzt. Z.B. in der 3.V.pl. kommt ^^jf^f

von i%, HKHMIh von fpT, ^frpffl" von ^\ r^fa von ^, SflW^ltt, du.

TjichlH^ von ^, cn^r du. trnjS^ von <j.

575. Die Wurzeln auf ?TT verändern diesen Vocal in den

Guna -losen Personen in ^, welches aber vor Vocalen abgeworfen wird

(yergl. R. 305. u. 370.). Der in R.572. erwähnte Bindevocal ^ geht mit

dem der Wurzel in ^ über. Z.B. EJT bildet in der 3. P. der drei

Zahlen MIM I Irl oder MIM Irl, MIMirlH, MIMM- — Die Wurzeln, welche mit

Diphthongen enden, folgen der Analogie der Wurzeln auf ?|T; z.B.

HIHIM oder FTfmFT, HIHIHH, FTTTTTtT, von flt.

Anmerkung. Es ist nicht wahrscheinlich dafs EfT im Potentialis q|t{t|| u. s. w.

bilden könne, wie Wilkins S. 352. seiner Grammatik angibt. Da der Poten

tialis kein Guna hat und nur m ^en Personen, welche Guna erfodern, mit

dem Bindevocal ^ in J£ übergeht, so bilden wir, im Sinne der obigen Regel

und in Übereinstimmung mit Forsteb, ETJlffajf.

576. Als Muster der Abwandlung der vier ersten Temp. und

Mod. diene die Wurzel f^PJ.

Praesens.

Singular. Dual. Plural.

3. ^rfö od. %%qtfn" IrflmH ^kWM *)

*) S. Ä. 307.

[33**]
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Singular.

Potentialis.

Dual. Plural.

1. "^FTT

Imperativ.

l.^TTrfüT

3. tiTTT od. %%TH
o o

Einförmiges Augment - Präteritum.

1. sraffq- iHM^H

2. od. ^M'ÜH *RRlH iMMU

3. od. iRkiqlH *Rfc|Hf 4Mf^*J***)

577. Das vielformige Prä/, folgt gewöhnlich der dritten Bil

dung, doch sollen auch die übrigen mit Ausnahme der siebenten vor

kommen. Das redupl. Prot, wird umschrieben (R. 457.), die beiden

Futura und der Conditionalis haben gewöhnlich den Bindevocal ^, und

die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, haben vor demselben nach

Forster nicht die gewöhnliche Guna -Verstärkung des Wurzelvocals.

Z.B. ?ft und n=T^ bilden iHHlftM, iRSlRtä; H^IHIfh ^R|t|IHIH;

^MHIIW, ^NrlllW; HHWIH, ^M^IIH; HMr4IH, Ittfwift;

Conjugation des Atmanepadam.

578. Die vier ersten Temp. und Mod. gehen nach der ersten

Conjugation und stimmen ganz genau mit der vierten Klasse überein;

*) S. Ä.307. **) S. Ä.320. ***) S.Ä.323.
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z.B. von ;ff und f^fT kommt: HHTm, %f^RT; ^hTmM, W%%T ; HH?M,

#fi% iRhdSj.

579. In den sechs letzten Ternp. und .Moe?. fällt die Sylbe q"

weg. Nur die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, werfen blos das ?f

ab und behalten das q" bei, und die Endvocale werden daher wie mitt-

lere Vocale behandelt, so dafs die langen Vocale kein Guna haben,

z.B. ^cfk von 1% CR. 560.) bildet if^RRfä, ^UMHI^, u. s. w. Die

Wurzeln auf 9F£ und diejenigen auf welche mit zwei Consonanten

anfangen, machen eine Ausnahme, und werfen, wie alle mit Consonan

ten endigende Wurzeln, das ab. Das vielförmige Prät. folgt der

dritten Bildung, das redupl. Prät. wird umschrieben und die vier letz

ten Temp. und Mod. nehmen den Bindevocal ^. Die Wurzeln sft

und %T bilden daher 4HHlRW, iMkifäfa; HHImMIH oder ^Wcf

oder *m (Ä.458.), %%TFTTCT oder SpjcJ oder HHInH^, t^-

mi^; hhinpTn , ^rfqrqfa (A 478.); hhInQ , "^fäQ, ÜHHINQ,

Abgeleitete Formen der Intensiva. •

580. Ein Passiv kann aus dem Parasmaipadam der Intensiva

nach denselben Regeln wie aus primitiven Wurzeln gebildet werden,

z.B. ^jl^MH er wird sehr, oder oft gehört, von (Ä.495.). Das

Gausale setzt das charakteristische an, ohne dafs, wie bei primitiven

Wurzeln, der Stammvocal erweitert wird; z.B. ^jf^CJM nicht ^f^tpT

von %T^FT- Das Desiderativum setzt das ff gewöhnlich mittelst des

Bindevocals ^ an, ohne dafs eine neue Reduplikationssylbe hinzutritt,

auch bleibt der Wurzelvocal unverändert; z. B. VAr^ nicht frJr-Jl^fäy.
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Anmerkung. Alle diese Formen und sogar Desiderativa von causalen Intensiven,

wie (rJ^Ljfq^ werden von den Grammatikern zugelassen ohne dafs sie jemals

vorzukommen scheinen. Auch ist mir das Parasmaipadam des Inlensivs niemals

vorgekommen; FORSTER gibt dem Parasmaipadam auch ein entsprechendes At-

manepadam nach der zweiten Conjugation z. B. ^JJt^H aus ^It^IH» so dafs

man nach ihm zwei Arten von Intensiva anzunehmen hat , wovon die eine in

beiden Aktiv -Formen, die andere nur im Atmanepadam gebräuchlich ist.

Denominativa.

581. Aus den Grundformen der Nomina können durch Anfü

gung von Tf, ?PJ\ 3TFT und ^TF^T sekundäre Wurzeln gebildet wer

den, welche die Grammatiker Liddhu-Wurzeln nennen, und woraus,

wie aus primitiven Wurzeln, sowohl Verba als Nomina entspringen.

Auch können ohne Anfügung irgend eines fremdartigen Buchstaben die

Grundformen der Nomina sich zu Liddhu -Wurzeln erheben und durch

blofse Anhängung der gewöhnlichen Verbal -Endungen als Verba con-

jugirt werden. Die Sanskrita- Sprache macht jedoch von ihrer Fähig

keit Denominativa zu bilden keinen sehr häufigen Gebrauch.

Anfügung eines ET.

582. Durch Anfügung eines fj^ können aus den Grundformen

der Nomina Denominativa zweierlei Art gebildet werden. Erstens

solche, welche ein Verlangen ausdrücken nach dem was durch das

Stamm-Nomen bezeichnet wird, oder auch eine Gleichachtung, indem

nämlich eine Person oder Sache demjenigen was das Stamm-Nomen

bezeichnet, gleichgeachtet wird. Im ersten Sinne sind diese Denomi

nativa intransitiv und tragen das Objekt ihrer Handlung in sich selbst,

z.B. 4<ata sich nach einer Gattinn sehnen, von CJ^t Gattinn. Im
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zweiten Sinne sind sie transitiv und fodern ein aufser ihnen selbst lie

gendes Objekt, da das Stamm-Nomen nicht das accusative sondern

ein datives Verhältnifs ausdrückt; z.B. Ijj^Jlf^ehf LJ<?fiMfrl er acn^

die Dienerum der Gattinn gleich. Es kann jedoch auch das Subjekt

selbst der Gegenstand des Gleichachtens seyn, indem das Denomina-

tivum reflexiv wird und das Stamm-Nomen von dem dativen in das

lokative Verhältnifs tritt; so kann JTTHl^T von UIHI^ Pallast die Be

deutung, sich in einem Pallaste glauben annehmen; z.B. ^STT ETTCTT-

«^tafrT fänij' m emer Hütte glaubt sich in einem Pallaste der Bettler.

583. Die Endbuchstaben der Stamm -Nomina sind gewissen

Veränderungen unterworfen, nämlich: 1) $f und gehen in ^ über,

z. B. ^Jtffer von Sohn oder ^rTT Tochter. 2) ^ und 3 werden ver

längert, nicht nur wenn sie am Ende, sondern auch wenn sie vor ei

nem schliefsenden öf oder 7 stehen; z.B. CJrÜU von Cff^f Herr, HMU

von >flrj Sonne, JnST von (TT^T Rede, 5J?T von &|^T Reichthum. 3)

geht in ?ft" in 5T^T und jf\ in ?n^[ über, z.B. fq^teT von fcjfj Va

ter, 7[otI von jft Kuh, «Hiou von Schiff. 4) Ein schliefsendes ?f
•s, *s 's.

wird abgeworfen und der vorhergehende Vocal ist der Veränderung

der Endbuchstaben unterworfen , z. B. ^TsT^T von ||sH König. 5) Pa-

tronymica, welche durch das Suffix ^ gebildet sind, verwandeln diese

Sylbe in F, z. B. von i\\ia Abkömmling des Garga.

584. Die nach den beiden vorhergehenden Regeln gebildeten

Denominativa erhalten in den vier ersten Temp. und Mod. den Zusatz

eines ?f und gehen daher nach der ersten Conjugation, sind aber nur

im Parasm. gebräuchlich; z.B. ^rfkUW, QdQü, JjHlMlPi, ^rHU- -
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In den sechs letzten Temp. und Mod. fällt das beigefügte % ab und

Denominativa aus Grundformen, welche mit anderen Consonanten als

?T enden, können nach Willkühr auch das ?T abwerfen. Das vielförmige

Prät. folgt der dritten Bildung, das redupl. Prot, wird umschrieben,

und die beiden Futura und der Condit. nehmen den Bindevocal ^.

585. Durch Anfügung eines ?T werden zweitens, aus den Grund

formen der Nomina, Denominativa gebildet, welche in Bezug auf das

Subjekt und die durch das Stamm-Nomen ausgedrückte Person oder

Sache eine Ähnlichkeit der Handlungsweise, ein Nachahmen, sich an

stellen, ein Ähnlichwerden an Beschaffenheit u. s. w. ausdrücken. Auch

werden sowohl aus Substantiven wie aus Adjektiven, durch Anfügung

eines iL Denominativa gebildet, welche die Hervorbringung der durch

das Stamm-Nomen ausgedrückten Sache, Handlung, Eigenschaft oder

Zustandes ausdrücken, oder die Erlangung derselben, oder ein Werden

zu denselben, oder ein Empfinden derselben. — In Bezug auf die End

buchstaben der Stamm-Nomina ist zu merken: 1) ?f wird verlängert

und bleibt unverändert, z.B. ^THT Krischnas nachahmen, wie

Krischnas handeln, von ^TuTW Mitleid erregen oder empfinden,

von =ti^uil- 2) ?T wird abgeworfen und ein vorhergehender kurzer

Vocal verlängert, z. B. ^TslW wie ein König handeln von JJsFf^ 3) ^

kann abgeworfen werden oder nicht, in ersterem Falle wird ein vor

hergehender kurzer Vocal verlängert; z.B. CPTHT oder LjUHl zu Milch

werden, von t^ERi Milch. 4) Einige Wörter auf ?JrT werfen das fl" ab

und verlängern das vorhergehende 9ET; Z-B- e^|U' grqfs werden, von

cj^rj^ grofs. 5) Im Übrigen gelten die Bestimmungen der R. 583.
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n. 2.3. u. 5.; z.B. SJ^ffa rein werden von Sjf^r H^HM^ Sünde bege

hen von fp?J Sünde. — Diese Klasse von Denominativen wird nach

der vorhergehenden Regel conjugirt, gröfstentheils nur im Atm., zum

Theil auch im Parasm. oder in beiden Aktiv -Formen.

Anfügung von

586. Durch Anfügung der Sylbe (oder, nach den Gram

matikern, eines ^ welches wie das der 10. Kl. und der Causal-Form

in übergeht) an die Grundform der Nomina werden Denominativa

gebildet, welche die Ausübung, Empfindung oder den Gebrauch dessen,

oder ein Machen zu dem, oder eine Erklärung als das ausdrücken,

was durch das Stamm-Nomen bezeichnet wird. Ist dieses einsylbig,

so haben die schliefsenden Vocale 2[, ^, 3, & und ^ Wriddhi,

und einem schliefsenden 3g" und wird beigefügt und das ?f wird

verlängert; z.B. b| von f% Vogel, >T1^^ von IX Erde, RT^T von ^

Mann, ZfRQ von ^ Luft, 5*TOT von s*TT Erde, {yergl. R 519.). Ein-

sylbige Wörter, welche mit Consonanten enden, haben Guna, z.B.

T^ft&JjT von jfpT Hunger.

587. Mehrsylbige Wörter werfen ihre Endvocale ab, und wenn

sie mit einem oder zwei Consonanten enden, so werden diese nebst

dem vorhergehenden Vocal abgeworfen ; z. B. ^FRT von ?=PTT Geduld,

jftfPT von cftf^r Freude, H"R?T von >fJ»J Sonne, von Fels,

cT^T von cpR" Harnisch.

588. Wörter welche durch die Ableitungssuffixe fffT, SJr^ und

gebildet sind, bilden Denominativa aus ihren Primitiven; z.B.

TOT aus sffarT glücklich, von sft G/Üdt.

. [34]
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589. Die durch gebildeten Denominativa sind in beiden

Aktiv-Formen gebräuchlich, und werden wie Wurzeln der 10. Kl. und

Causalformen conjugirt; z.B. cj^MIHi öp^pittr, cl^ijtl u. s.w.

Anfügung von cfilHI, £T und 5ETRT-

590. Durch Anfügung von =hl*4J, aus 3J*T perlangen, wünschen,

lieben, werden Denominativa gebildet, welche ein Verlangen aus

drücken, nach dem was das Stamm-Nomen bezeichnet. Die durch

£ST und ?R?r gebildeten Denominativa drücken ein heftiges Verlangen

aus. Die Endbuchstaben der Grundformen erleiden vor öfiTO] , KT

und SERtT keine Veränderung, wenn nicht nach den gewöhnlichen

Wohllautsregeln eine euphonische Veränderung nothwendig wird; z.B.

tJ3^TF?T einen Sohn, oder Söhne wünschen, von Sohn, R^TRT ein

heftiges Verlangen nach Honig haben, von fpj Honig. *JrFT ein

heftiges Verlangen nach Einsicht haben, von Einsicht (R.83.C.®)

Diese Denominativa sind nur im Parasm. gebräuchlich und werden

nach Ü.583. conjugirt; z.B. ^*|^|||h, <pf3n%T u.s.w.

Denominativa ohne Suffix.

591. Sie drücken eine Ähnlichkeit der Handlungsweise zwi

schen dem Subjekt und dem was durch das Stamm-Nomen bezeich

net wird aus, oder eine Hervorbringung oder Erlangung desselben,

sind aber von äufserst seltenem Gebrauch. Ein schliefsendes 53" des

Stamm-Nomen wird abgeworfen, z.B. <*Tlf%rT von h)[*£»H roth. An
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dere Endvocale haben, nach Förster, Guna, und wenn die Grund

form mit einem einfachen Consonanten endet, so hat der vorherge

hende Vocal Guna. Diese Denominativa sind in beiden Aktiv-For

men gebräuchlich, jedoch vorzüglich im Parasm. und werden nach

Ä.584. conjugirt; z.B. #I#f- Sffa*jfä u.s.w. von Sjfö; hII^HIIh

von Hlf^rj^ aus Hlf«£H

[34**]



268 Wort-Bildung.

Wort - Bildung.

592. Die Wort-Bildung geschieht fast ausschliefslich durch

Anfügung von Suffixen, und es gibt nur wenig reine Wurzelwörter.

Die Suffixe welche Nomina primitiva aus den Wurzeln selbst bilden,

werden Kri danta-Suffixe genannt, und diejenigen welche Derivativa

aus anderen Wortstämmen bilden, heifsen Taddhita-Suffixe. Wir

betrachten zuerst den Ursprung primitiver Wörter, welche meistens

durch Kridanta- Suffixe gebildet werden.

Kridanta - Suffixe.

Participia, Infinitiv und Gerundia.

593. 3BTFT- Dieses Suffix bildet das Part. praes. parasm. Seine

ursprüngliche Form ist woraus aber nur einige Casus gebildet

werden. Nur die 1. und 10. Kl. haben Guna. Die Eigenheiten der

zehn Klassen werden vor dem Suffix ?JrT oder Ijffi beibehalten, und

die Wurzeln gestalten sich vor demselben gerade wie vor der

dritten Plural -Person; das ?T der Ableitungssylben der ersten Conju-

gation und das ^ von rfj" der vierten Conjugation wird also nach R. 304.

und 305. abgeworfen. Die in R. 324. erwähnten Wurzeln bilden daher

*) Als die ursprüngliche gibt sich diese Form durch die Vergleichung mit den verwandten Sprachen

zu erkennen.
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im Part.praes.parasm. cffarT von rT^TT von fj^, SJW^ von Jtj^,

^ft^TrT von gj, ferT von f^qf, faRJrT von JJ, von ^ f^Fcfr? von

f%, (STJi^rT von nach A.381.), rF^rT von FFT, *pTrT von ?J.

594. Wenn eine Wurzel in den vier ersten Temp. und Mod.,

besonders in den Guna- losen Personen, unregelmäfsig ist oder einen

Stellvertreter annimmt, so gilt dasselbe von dem Part, praes.; z.B.

H^H von ^TT nach Ä 326., [c(^H von nach ß. 331., 4H\r\ von

ö|!^ nach Ä. 361- Deklinirt wird dieses Part, nach R. 218. und 219.

Aufserdem ist zu bemerken, dafs die Wurzeln welche in der 3.P. pl.

5EfXR" für 4| pH hilden, wenn sie gleich keine Reduplikation haben, nach

R. 219. deklinirt werden; z.B. 1*|IHH bildet im Nom. masc. der drei

Zahlen inTOrT, ST^rTt STTCTcTW (* R. 363.).

595. Das Femininum bildet, durch Anfügung des ihm charak

teristischen ^, 3Enfj" oder SEprft« Die Wurzeln der ersten Conj. haben

viel häufiger 3Epi?ft als ?Trft> und die der drei übrigen Conjugationen

viel häufiger 3ETrft als ^MtTI- Die dritte Klasse und Wurzeln der zwei

ten, welche in der 3.P. pl.par. bilden, haben niemals sg^fj". Bei

spiele der selteneren Art sind: fsfr^rft umherwandelnd von Kl. 1.

(Nalus 12. 10.), ^Trfr wohnend von SR^Kl.1. (IS. 13. 66.), MI^Mrfi hal

ten machend von Caus. (N. 16. 18.), ^•dl weinend von ^ Kl. 2.

(N. 16. 33. u. 17.12. dagegen R^rfl N. 11. 13. u. 15. und an vielen an

deren Stellen); cfrcFFTT machend von Kl. 8. ä.71.383. (N. 16. 11.).

596. Das zweite Futurum parasm. setzt das Suffix ?EfiT an

die charakteristische Sylbe £T, mit Befolgung der Ä.304., wornach

Pf mit SfiT, ?*Tr^ bildet, welches nach Ü.218. deklinirt wird. Das
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Fem. lautet FTrft Z. B. ^JrT, TOft von jftrWT HlrWrll von

5fr (R. 484,); ^fa^H ^fqwt von sjjr (R. 485.).

597. Das Passiv kann ebenfalls das Part, praes. durch das

Suffix $JrT bilden, indem dasselbe mit der dem Passiv charakteristischen

Sylbe ^ nach JR. 304. sich verbindet, daher ETfT, welches nach R. 218.

deklinirt wird, und im Fem. ^pfft bildet. Beispiele sind: ^FJ^ bewegt

werdend*) von £J nach R. 495. oder von dem gleichbedeutenden

^ETrT gesehen werdend von £$T ; **) -cjImH gesammelt werdend ^ on f%

nach Ä.495., im folgenden Sl. q^H^^ß: qHHMWMI ^: | FT^ft

ER g|HH) 3p^" ^TTOT;***) ^3IrT gezogen werdend, im Mah.Drona-

Parvan: J|<$HHMcfl MUT ^TR^T ^ftf^RT I FOT^ qf^J-H ££T u.s.w.

den wie von einer sehr starken, fünf Antlitze habenden Schlange ge-

fqfsfen, so herumgezogen werdenden gesehen habend; ^i^ri^gesessen

werdend, in der Episode ^FTrTF^TFT des Mah. wo es heifst: H^H^fö-

^MHH7 HHIHMT fälHIHH I ^mr: chlHollUlHI ^TIWFT ^ Ii »die

von den Rakschasinnen umsessen werdende, auf eines Felsen Fläche

sitzende sah der von des Kamas Pfeil gequälte Ravanas und trat

hin zu ihr" (Nilakhantha erklärt ^HIHI^iT durch 3qTFFTRT) rWförT

vernichtet werdend (s. S. 20. Sl. 16.).

Anmerkung. Das Passiv - Participium auf EffT ist nur selten gebräuchlich, und

scheint den Grammatikern ganz entgangen zu seyn. Ich habe es erst bei der

Herausgabe von Ardschuna's Himmclreise entdeckt und in einer Anmerkung

zu Sundas und Upas. die Aufmerksamkeit daraufgezogen. Das dort gesagte

*) Ardschuna's Himmelreise 2.17.

**) Sundas und Upas. 2. 10.

***) Durch gehäuft werdende und andere fallende Berge wurde die Gegend, wo wir weilten, wie eine Hole.

Mah. Ardschuna's Rückkehr.
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fand ich durch einige Episoden des Mah., welche ich erst bei meinem letzten

Aufenthalt in London abgeschrieben habe, hinlänglich bestätigt.

598. *TFT ^TFT- Das Part.praes.ätm. wird durch die Suffixe

rrpr oder ^TFT gebildet (Fem. fTFTT. ilHl); die Eigentümlichkeiten der

zehn Klassen werden beibehalten, und nur die 1. und 10. Kl. haben

Guna. Die erste Conjugation setzt FfFT an* doch hat die 10. Kl.

so wie die damit übereinstimmende Causalform, auch und

zwar viel häufiger als ^FFT;*) die drei übrigen Conjugationen haben

blos 5ETFT- Die in R. 324. erwähnten Wurzeln der zehn Klassen bil

den daher sf)fcJHIH von ^ rj^HH von rjf• y^JHH von SJ^, t^MIIU

oder rfl^HIUI von gj; TlTO von ßq; flRJTuT von >J (Ä.94a)), gSTR

von JpT, R|-c||H von f%, rl^H von ^HM (7£. 305.) von JJ. Die

Unregelmäfsigkeiten der vier ersten Temp. und ilfoe?. ätm. erstrecken

sich auch auf dieses Part. . z. B. ^jlMHM von (Ii. 327.), i>|MH von

(71.348.), J$mT von ^ (Ä.383. u. 94a>).

599. Die Wurzel bildet üIhV| für i||HM'.

600. Das Part, praes. pass. setzt ffT^T an die nach Ä. 492. u. ff.

mit der Wurzel verbundene Sylbe q\ z.B. <£)MHM von (R. 494.),

^MHIUl von g (il 000.), f^FTTuT von (WriLKiNS bildet unrichtig

ehMHM s. R. 495. u. R. 94aty. Das TW/, praes. pass. kann aber auch

nach R. 597. durch 3EfiT gebildet werden.

601. Das Part, des zweiten Fat. ätm. setzt JTFT an die charak

teristische 'Sylbe £T; z.B. $rHWM' von f^, sNHM' von f?T, HM^HM'

vonrR(*.Ä 483.«.^).

*) Wiikins thut von dieser Abweichung der 10. Kl. von den drei übrigen der ersten Conjugation keine

Erwähnung.
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602. Das re'dupl. Prät. dtm. setzt an die nach R. 429.

u. ff. durch Reduplikation oder Verwandlung eines Stämmvocals ?f in

modifizirte Wurzel, und man kann sich hierbei nach der l.P. sing,

dtm. richten, indem man 5TFT an die Stelle der Personal -Endung ^

setzt; z.B. fä^TR von f% (s.R. 437.), r]rJ<M von Fjjr, "^TR von ^

(s. R. 439.), sßTFT von (5. A 453.). Das Part. pass. ist in diesem

Temp. von dem nicht unterschieden, kommt aber vielleicht nie

mals vor.

603. Dieses Suffix bildet das Part, des redupl. Prät.

parasm. und wird bei Wurzeln deren Stamm im Du. und. PI. dieses

Temp. einsylbig bleibt, durch einen Bindevocal ^ angeschlossen; z.B.

Hplc^ von (s. R. 439.), ffio|^ von R- 432.). Die Wurzeln,

welche mit oder einem Diphthong enden und nach R. 438. diese

Vocale abwerfen, nehmen wegen der hierdurch veranlafsten Einsylbig-

keit des Stammes ebenfalls den Bindevocal ^T; z. B. ^cRT von ^T, ^fq"-

von1fr. Die Wurzeln, welche durch die Reduplikation nicht nur im

Sing, sondern auch im Du. und PI. mehrsylbig werden, setzen das

Suffix 5(H unmittelbar an die Wurzel; z.B. fäR|o|^ von f^f, rjrj&^

von FJ<[. Deklinirt wird dieses Suffix nach R. 235 -237., und das Fem.

bildet nach denselben Regeln S^ft, vor welchem der Bindevocal ^ ab

fällt;*) z.B. RTjcft von ^7^(5.71.237.), föspft von R|fac(^ (s. R.

237.), fjfjl^ft von fjrj^.

*) Nach Forster; Wilkins behalt ihn in seiner euphonischen Veränderung bei. In Schriftstellern

erinnere ich mich nicht das Femininum dieses ohnehin nur selten vorkommenden Particips jemals

gefunden zu haben.
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604. Die Wurzeln f^O^ und T^<[ können gegen die vorherge

hende Regel einen Bindevocal annehmen, daher fc||c^|c|yh fc|fc^-

5fH oder fäfc^cJH, NN&H. — Die Wurzeln H^, ^ und ^RJT bilden

unregelmäfsig Hljpty Hljjptj[> ^RJ; Aufserdem erstrecken sich die Un

regelmässigkeiten der R. 443-447. auch auf das Participium, indem

dieses sich besonders nach der Form richtet, welche die Wurzel in

den Personen annimmt, wo kein Guna oder Wriddhi erfodert wird;

z.B. Sif^IöTH von (s.R.455.), dlrdcl^von Eff^ (s. Ä453.). In den

in R. 459. bestimmten Fällen wird das Part, auf c3RT, so wie auch das

in R. 602. erwähnte Part, auf umschrieben, z.B. rf^TFnf^W

oder gpT5fH oder r\^d({\, ^9fM von 5T7 (s. jß. 459. 3.).

605. Die Wurzel wissen bildet ohne Reduplikation mit

3TC^f%£^ mit der Bedeutung eines Part, praes. (yergl. R. 356.).

606. ff, ff. Das Suffix FT {fem- FIT) welches entweder mit oder

ohne Bindevocal ^ mit der Wurzel verbunden wird, bildet ein Part,

prät. pass. und entspricht in der Bedeutung wie in der Form dem latei

nischen Part, auf tus (man vergleiche die Nominative FFJ. FFT» rT mit

tus, ta, tum). Bei Verbis neutris hat es gewöhnlich vergangene aktive

Bedeutung und entspricht dann dem Part, auf tus der Verba depon.

Z.B. dbIDIH (von JFT mit 5TT) adgressus, kann aber auch passivisch ge

braucht werden; z.B. 3TPTFT WH von dir ist genahet. Bei einigen

Neutris hat es gegenwärtige Bedeutung z.B. jftrT fürchtend von jfj"

fürchten, s^FT safcA schämend von äcä schämen, f^EfFT stehend von

^TT stehen, Sfl^ könnend von können. Diese Wurzel bildet auch

^([cfoH, welches seltener und nur mit passiver Bedeutung vorkommt

[35]
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(z. B. Hidimba IV. 33.). Diese Participia scheinen von den transitiven

oder causalen Bedeutungen schrecken, beschämen, stellen, fähig ma

chen ausgegangen zu seyn, welche ihre Wurzeln sonst nicht haben*).

Beispiele sind: frTrT gesammelt von f^f, cffcr getrunken von tft, SpT ge

hört von 3J, VR\ seiend (der geworden ist) von SJ\ genommen von

^, oerlassen von PTsJ**), FT^T erlangt von c?PT***)* FFT ausgedehnt

von FFT****), eingegangen von f^IJTf), fniT vollendet von f^pj***),

5^ gereinigt von $pj[***)> 3Ö> gewachsen von Jy^ (so bildet Förster

nach /£. 102., Wilkins verletzt hier und in ähnlichen Participien diese

Regel), JJSJ gemolken von Jf>ff), geschaffen von ?JsT**), £ß? ge

fragt von welches substituirt (vergl. 71.336.) fff), yjrlH

fallen von CfiT, fcrf^rT gewufst von =h[i>|H umarmt von ^J, £T%rT

gewachsen von

607. Das Suffix ?T (Fem. ?TT) vertritt bei mehreren Wurzeln

die Stelle des Suffixes rT, und wird immer unmittelbar mit der Wur

zel verbunden. Es kommt nur bei Wurzeln vor, welche mit Vocalen

oder TT, ^, sf, 7", q\ T und cT enden. Ein schliefsendes j=T geht in 7\,

und ^ in ^ über, z.B. f^fH" beunruhigt von f5|sj\ J>TTJT gebrochen (s.

R. 94^) von JisT, f$f3" gespalten von f^. Unter den in R. 94°l ange

gebenen Bedingungen wird UT für ^ gesetzt, obwohl nach dieser Re

gel eigentlich nur ein nicht radikales ^ in {IT verwandelt werden soll ;

z. B. f^PTJST perstört, betrübt für [c|HsJ von fl^ (s. R. 109.). ^ und 3

werden als Endvocale und vor verlängert, z.B. ^fTÜT zu Grunde ge-

*) Mehr über die Bedeutung und Construction in der Syntax.

'*) S. R. 89. ***) S. R. 83. cv). *♦**) 5. R. 92. f) 98. tt) R- 103»). ftt) 87.



Kridanta - Suffixe. 275

gangen von f^T, JTuT (so bilde ich mit Förster, WilkiNs hat JTTTT)

angestrengt von JJJjT.

Besondere Regeln.

608. Die Wurzeln auf und 5^ft werfen vor dem Bindevocal

5^ ihren Endvocal ab; z.B. stehend von ^TT, f^rf abgeschnitten

von ^t. Gröfstentheils gebrauchen aber die Wurzeln auf ?|T keinen

Bindevocal, wie i°t\\r\ gesagt von ts?JT; ein schliefsendes ?IT geht, ohne

Bindevocal, in ?T[ über. Die Wurzel geben (Kl. 3.) behält unregel-

mäfsigerweise ihre Reduplikationssylbe bei und wirft das 3ETT vor FT ab,

daher ^jT (yergLIL 371.), ^TT halten bildet f^rf für f^T, indem von dem

fcj blos die Aspiration übrig bleibt; «^T verlassen verändert vor ?f sein

?TT in ^, daher ^7T.

609. Die Wurzeln auf ^[ nehmen meistens das Suffix ?T und

verwandeln ihren Endvocal in und nach Labialen in 3^T; z.B.

^fjlfl ausgebreitet (s. R. 94*1) von CT, ^TH" zerrissen von |\ (jrn" arcg£-

/uÄf von C£.

610. lf trinken und"q" austauschen verändern ihr ^ in ^, daher

fcfttT ^ftrT- Die übrigen Wurzeln auf ^ sind unregelmäfsig: j^fT von"^

lieben, 3ff von 5f weben, cffcr von 3T bedecken, g[rT von ^ n//J?/i

(p<rg/.Ä.449-451.).

611. Ein schliefsendes ^ wird meistens in 5TT verwandelt,

und wenn zwei Consonanten vorhergehen, so wird, mit wenigen Aus

nahmen, das Suffix ?T gebraucht; z.B. J^TtT gereinigt von qrTrT ge

trocknet von !f, PTFT verwelkt von f^, ^nXIT gekocht von

[35**]
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612. ^ singen und fl" zu Grunde gehen, verderben, bilden jffcf,

fftfl". Aus welches nach den Grammatikern gehen bedeuten soll,

erklärt man die Participia ^fjff kalt, Jjffcr gefroren und die regelmäfsige

Form I^MIH klebrig. f| zu Grunde gehen bildet ^fPT für tdlUI, und von

ft^T einwickeln kommt ftftcT oder ftMIH oder regelmäfsig ^TFT-

613. Die mit Consonanten endigenden Wurzeln folgen in Be

zug auf die Annahme eines Bindevocals gröfstentheils den Regeln 467

und 468, einige haben nach Willkühr beide Formen, und die Unre

gelmässigkeiten, welche die Wurzeln in den Guna- losen Formen ihrer

Conjugation haben, erstrecken sich gröfstentheils auch auf das Par-

ticipium auf FT oder z. B. d\k\r\ von &g von EJsT**), fsTC von

«I*T***), fifS" von IflT^t)-

614. Viele Wurzeln mit vorletztem 3 können, wenn sie den

Bindevocal ^ anfügen, nach Willkühr Guna annehmen, z. B. rftf^RT oder

von rJC^ beleidigen, tbdten. Mehrere Wurzeln mit vorletztem

haben, bei Anfügung des Bindevocals ^, nothwendig Guna, z.B. h[NH

von rj^ dulden.

615. Die Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, deren

vorletzter ein Nasal ist, stofsen denselben, bei unmittelbarer Anschlies-

sung von ff oder 7{, aus; z.B. äf^ gebunden von ^ angezündet

von KU gebrochen von Wenn der vorletzte Consonante

kein Nasal ist, so wird der letzte abgeworfen, z.B. <JTJT getödtet von

(ä. ü. 607.), ?fäT gesammelt (so bildet Wilkins, Forster hat ?TS")

von 3Efi=T. Von sagm kommt ^ (s. i£. 362.). Vor dem Binde-

*) S. R. 361 u. 455. **) 5. R. 456. «**) 5. Ä. 331. f) 363.

 

 

I
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vocal ^ werden die beiden schliefsenden Consonanten beibehalten;

nur einige Wurzeln stofsen dennoch einen vorletzten Nasal aus, z.B.

H bewegt von H^T-

616. Ein schliefsendes *T wird vor ff abgeworfen, z. B. von

jpf. Wenn aber ein mittleres ?T verlängert wird, was bei mehreren

Wrurzeln auf *T der Fall ist, so geht das vor fT in 7{ über z. B. öRPFT

geliebt von ^T.

617. Ein schliefsendes ?T wird vor ff oder ?r abgeworfen; z.B.

tMiIri oder unregelmäfsig t^hlrl geschwollen, strotzend von FTJT^ ÖW-

schwellen. cqTqf J/cä: werden bildet cfjTf, cffcr und "^H". ?FTFT schüt-

bildet ^ftrT- — Ein schliefsendes HT wird vor ebenfalls abge-

worfen, die unmittelbare Anschliefsung von rf an eine Wurzel auf

HT ist jedoch sehr selten; z.B. f^T beleidigt von f^THT-

618. Die Wurzel "f^^ lieben bildet f^JTST, in Übereinstimmung

mit R. 103J)., anstatt nach 102. zu bilden; JJ^S sinnlos werden

bildet regelmässig J^S" und unregelmäfsig ^pV; fl^F dulden verändert

unregelmäfsig sein 3EJ in 5Eft, daher ^ffe" (yergl. R. 468. «. 14.); ^ binden

bildet SS"/^/ nach Ä 102. für nach Ä. 103Ä).

619. Die Wurzeln der 10. Kl. und Causalformen nehmen

sämmtlich den Bindevocal ^, werfen aber vor demselben ihre charak

teristische Sylbe ab, und behalten ihre Vocal -Erweiterung, z.B. ift-

gestohlen von ^jT, cjf^tl wissen gemacht von fif^, %J|fc|H hören

gemacht von 5J.

620. Es folgen hier in alphabetischer Ordnung die gewöhn

lichsten unregelmäfsigen oder für Anfänger schwierigen Participia
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auf rT oder ?T, mit Hinweisung auf die Regeln wornach sie gebil-

det sind:

SV von EJH 456,896). J3rT von f^öj.

3^1 von 455, 86. ff^ von 468 n. 14.

von 5^ 455, 102. gF von 3! 607'

von st 451. von Cf^" 607.

3^rT von 5^ 455. gift von C£ 609.

3TT von ö^TJ 455. t^- von 336, 87.

iR|H von 5T5T 361. >{JJ von JffT 615.

3f^FT oder von gRT 455, 481. fäW von ^ 607.

^TFT von cf^T 616. >J£" von 336 1/. 89. b.

XsTIrT für l^H von I^FT 92, 575. WZ von £n?T 615, 98.

ITH" von rpr 616. HTT von rpFsT 336.

nw von JTT^ 102. ^HT von i| 609.

jftrT von it 612. tj^" von ipT 89. b.

JT1S" von 3J^ 102.
^JTJT von ^sT 94a).

jj^fjrT von sp^ 386, 486. %to von ^ 102.

JTR" von rj" 611. rüT von 336.

von ^ 607. c$JT von ^

von 607. fet^" von «ftT 331.

sfTrT fiir UrT von 92,575. fc^" von fsrj (Kl. 6.) 607.
•s.

sf^T oder siPirl von s?TT 386, 608. sffrT von 5?T 450.

s^lfr von 609. cJ=H!l von 5RJ 615, 454. t

^rT von 608. CT^rT von srft348.

von 5^ 618. ^fjTJT von CT 609.
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5TFT von Wf^ 616. f^J^T von 618.

fl?fT von fllj 615. felrT von 608.

ffä von ^ 607. f^rT von &n 608.

QTT für £5TCT von ^cPf. ^fcf von ^f 608.

fffe" von ^ 618. f^FT von ^ 449.

621. nöffT- Dieses Suffix bildet ein Part. prät. act. z. B. ^fT-

^tT gethan habend von 37. Es ist ein Derivativum von dem Part.

^öäs. auf pf vermittelst des Suffixes welches Derivativa bildet, die

den Besitzer dessen ausdrücken, was das Primitivum bezeichnet; «hHcM

von ^JfT gethan bedeutet daher eigentlich mit dem Gethanen begabt,

daher gethan habend. Zur Bildung dieses Part, ist also die Kenntnifs

des Part, auf ff unentbehrlich, denn es nimmt an allen seinen Unre

gelmässigkeiten Theil, und wo es nach R. 607. durch SJ gebildet wird,

lautet das Part. prät. act. Hdrl- Z. B. ^c|rj[ geopfert habend von EfsJ,

Hi4c(rl *)i gebrochen habend von Jf^f (s. R. 615.). Deklinirt wird dieses

.Par/. nach 71.218. und das Fem. setzt ^ an, daher <*»Hg|HI-

622. ?T«r, SRfo *T- Die Suffixe fpi, $FffeT Ef (F<?ttc. Ffo?IT,

*m!mi » m) bilden Participiafut. pass., den lateinischen auf ent

sprechend, sowohl aus transitiven als aus intransitiven Wurzeln; z.B.

rMfnai , FTsFT^^ FTs^" der zu verlassende (relinquendus), HNH=di Höf-

jffrr, H^T zw seyn**).

*) Nach Förster; allein die Participia auf aröITT^siad bei Schriftslcllern selten, ein Beispiel ist H^jdH^

im Hitopadesa.

**) Bei solchen neutralen Wurzeln wird vorzüglich nur das Neutrum unpersönlich gebraucht, z. B.

^lanoq FöTTr es ist zu sein von dir, d. h. du mufst seyn. Mehr über die Bedeutung dieser Suffixe

in der Syntax.
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623. Das Suffix {{a$ wird entweder unmittelbar oder durch ^

mit der Wurzel verbunden; es gelten in dieser Beziehung die Bestim

mungen der R. 462. ff. Der Wurzelvocal hat Guna , und man kann

sich in der Bildung dieses Part, nach der 3. P. sing, des 1. Fut. rich

ten, indem man flöft an die Stelle von rTT setzt, z.B. trilc^tiotl oder

frÜH^ von FT (s. A. 464.) , ^rTöJ von ^ (s.R.465.), «s^ay von

ü. 468. n. 14.). — sTRJ wachen bildet unregelmäfsig siU|r1o£j für sn^T-

f^m (Hidimbds Tod 1. 51.).

624. Das Suffix 3&FTFT wird unmittelbar mit der Wurzel, mit

Berücksichtigung der Wohllautsregeln, verbunden. Schliefsende Con-

sonanten erleiden nach R. 83. keine Veränderung; der Wurzelvocal

hat, mit sehr seltenen Ausnahmen Guna. Z. B. »Tcpfl^T von ^ ^Tlfter

{R. 94o).) von ^, sffcRfa von SfJ, OTjffa von f^, >T[ufk von >J. -

Die Diphthonge ^F,^» ?ft gehen am Ende einer Wurzel in ?JT über,

z. B. ^RTT von "Vf, JIhIm von JT, HIHUl von ^ff.

625. Das Suffix ^ bildet nicht nur Part. fut. pass. sondern

auch Substantive und Adjektive verschiedener Art.

626. Für Wurzeln welche mit Vocalen enden gelten folgende

Bestimmungen: 1) ?TT una" <he Diphthonge^ und Ijjft gehen in ^ über,

Z. B. "^TJ von 3J, Jfä" von lt. 2) ^, ^, 3 und haben Guna, ^ff geht

aber vor dem Suffix q\ wie vor einem Vocal, in ^föf über4 z.B. Sfö

von flf, ^f?T von ;ft, ^33" von $tj, >Jc?T von ^ Wenn eine nach

drückliche Nothwendigkeit ausgedrückt werden soll, so haben 3 und 3»

Wriddhi, das ?ft geht aber vor dem Suffix ^ in 3En°T über; z.B. füTT-

SET notfiwendig zu preisen, nothwendig zu seyn. 3) & und ^
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haben Wriddhi, z. B. ^"PT von ^T, PTFT von r£ machen bildet neben

371^ aucn (vergl. R. 635.).

627. Bei Wurzeln welche mit Consonanten enden, ist in Be

zug auf den Wurzelvocal zu bemerken: 1) Ein vorletztes ?T hat

Wriddhi, z. B. PTRT von pfSJ, RTTs^T von r*TsT ; ausgenommen vor Labia

len und bei den Wurzeln Jfl^T können, cp^ tödten und einigen ande

ren, daher FF^T von J^FT von ?PT, ^|c^4 von Sfl^T, öf^T von öf^T.

Doch haben ^J" und einige andere mit Labialen endigenden Wur

zeln Wriddhi, daher c||^|, Die Wurzel I^T graben bildet un-

regelmäfsig ^TJ". 2) Ein vorletztes ^ und 3 haben bei den meisten

Wurzeln Guna, z.B. von frftj. 31 bleibt meistens unverändert,

z. B. ^IFEf von £SJ; nur bei wenigen Wurzeln hat ein vorletztes -fj Guna,

ein Beispiel ist ?|^r von -R^T.

628. ^ geht zuweilen vor dem Suffix U in ^T, und ebenso sT

in den entsprechenden Guttural JT über, doch findet diese Veränderung

hauptsächlich nur in substantivisch gebrauchten Formen, meistens

Neutra, auf ET statt, z. B. c(|cfcj n. Rede von sagen, >ffrir «. Äbrw,

Reichthum, Hl^MI ^ Äir« von >p^ geniefsen; von derselben Wur

zel kommt auch ^ftsEf «. Speise.

629. In den Wortformen auf ET, welche nicht in dem Sinne

eines Part.fut.pass. gebraucht werden, finden manche Abweichungen

von den vorhergehenden Regeln statt, z.B. fcpTO Betragen von 7$,

vergänglich von f^f, sfiJZr was verkaufbar ist von 5n"t, nach Ana

logie von ^rldtl, H«T (*.Ä.626.n.2.), R|rM Scheiterhaufen von frf sö/tz-

m<?/rc (vergl. R.635.).

[36]
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630. pTT 53T ist eigentlich ein Instrumentalis von einem weib

lichen Suffix r[ und bildet ein Gerundium, welches die Verhältnisse

nach, durch und mit ausdrückt, welche der Instrumentalis zu bezeich

nen fähig ist.*) Am gewöhnlichsten drückt das Gerundium auf pTT

das Verhältnifs nach aus, und man kann es in diesem Falle durch

ein Part.praet. act. übersetzen, z.B. ^pTT nach Machung ist so viel

als gemacht habend. Auch wird in den Grammatiken meiner Vor

gänger dieses Gerundium unrichtig als ein indeklinables oder adver

biales Part.praet. dargestellt. Wo dieses Gerundium das Verhältnifs

mit ausdrückt, kann es durch ein Part. praes. act. übersetzt werden,

z. B. ^pTT mit Machung oder machend. Von den verschiedenen Be

deutungen und Construktionen der Form auf pTT wird in der Syntax

ausführlicher gehandelt werden.

631. pTT wird entweder durch den Bindevocal ^ oder unmit

telbar mit der Wurzel verbunden, in letzterem Falle findet kein Guna

statt; allein wenn der Bindevocal gebraucht wird, so kann in den

meisten Fällen nach Willkühr Guna eintreten oder nicht, und bei

manchen Wurzeln mit vorletztem ist Guna nothwendig. Z.B. f^"-

f%pTT oder ^fen" von f^psT schreiben, oder ^1^1 von ^

weinen, rj^pTT oder Hfädl von rp^ dulden, üFstal f von 3JsT gehen.

632. In Bezug auf den Gebrauch oder die Unterdrückung des

Bindevocals folgt das Gerundium auf JETT bei den meisten Wurzeln der

*) Ich Labe zuerst diese Ansicht in meinem Conjugations-Systcm der Sanskritsprache (Frankfurt 1816)

S. 44-52. zu begründen versucht und behalte mir eine weitere Enlwickelung derselben für die Syntax

vor. Eine scharfsinnige und vollkommen erschöpfende Beleuchtung dieses Gegenstandes von Wim.

v. Humboldt findet man in Schiecels Indischer Bibliothek 1. B.S.432u. ff. 2. B. S. 7t- 134.
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Analogie des Participiums auf Ff oder 7{ und nimmt, auch an dessen

regelmässigen und unregelmäfsigen Veränderungen im Innern der Wur

zel Theil, z. B. ^T, ^ von q^T 3^7, 3^ von 8|^; 36" von q^,

ij^pll, 3T^rT von cf^, JT^terT, IT^tcT von JJ^, ?TfT, ^ von sq^, %|T,

von (s. ü. 620.), fTOT, TOT" von ^fT, f%£TT, f%FT von Eff

(s. R. 608.). — Beispiele wo das Gerundium den Bindevocal hat, und

das Part, auf Ff nicht, sind sTfäpTT oder silfäeii, W£ von sT^T untersuchen,

^[ssfcU, von rlTsT sich schämen (s. R. 620.). Gewöhnlich ist, wenn

das Part, durch gebildet wird, das Ger. ohne Bindevocal. Zuweilen

hat das Ger. nach Willkühr beide Formen, während das Part.pass.

nur eine hat, z. B. flT^TT oder tf|&|, ff|£" von

633. Die Wurzeln Hl*^ und W»**<j; behalten gegen A 615. ih

ren INasal bei und werfen ihren Endconsonanten ab, daher t^rji

(so bildet Forster, Wilkws hat unrichtig HI^N H>-il). Die mit

einem einfachen ^ endigenden Wurzeln können ebenfalls vor pTT ihren

Endbuchstaben abwerfen, z.B. f^jpTT oder f^jfTT von f^", oder

von (s. R. 608.). Die Schreibart mit einem einfachen F£ ist in Hand

schriften gewöhnlicher, obwohl weniger etymologisch.

634. Die Wurzeln der 10. Kl. und Causalformen behalten ihre

charakteristische Sylbe und Guna bei und nehmen den Bindevocal

^ z.B. tfaTOT (vergl.R. 619.).

Gerundium auf ?J.

635. Das Gerundium auf pTT vvird blos gebraucht wenn die

Wurzel einfach ist; wenn sie aber mit Präpositionen, Adverbien u.s.w.

[36**]
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verbunden ist, so tritt ^ an die Stelle von ^TT, stets in unmittelbarer

Verbindung mit der Wurzel. Kurzen Endvocalen wird FT beigefügt,

^ geht als Endvocal in ^JT und nach Labialen in 3T|r über; schliefsende

Diphthonge werden in verwandelt. Schliefsende Consonanten er

leiden vor ^ keine Veränderung, allein vorletzte Nasale werden abge

worfen, ausgenommen bei Wurzeln der 10. Kl. Beispiele sind: i||<^IM

von 3T, fäfsFT von Tsf, HfcjrM von fFJ, fä^T von ^, üoMIm von ?J,

fpjlf von qf, H^ÜIM von 5ET, M^IM von db|L|<^|M von j£t, FhN^M von

T^STT CT^T von g^, von zgq, flsp*T von SRT

636. ^ und $ft bilden unregelmäfsig j^q" /£. 620.), (s. R.

330.); z.B. ?TT^T, ST^FT (Hidimba 1.52.).

637. Einige Wurzeln auf und ?T?T können vor q" ihren

Endbuchstaben abwerfen, in welchem Falle sie nach Analogie der

Wurzeln mit kurzen Endvocalen dem schliefsenden 3Ef ein F£ beifügen.

Es sind folgende : jp^, , ^, Kl. 4. u. 8. , und FFT Kl. 8. ; z. B.

STTJTRT oder STPlcq", HÜFT oder CTTTTr?T (s.Ä.94^), oder dydHr^-

Die Wurzel bildet blos «£FET, sFT^ und I^TJ^ verlängern , wenn sie

das ?J abwerfen, ihren Vocal, und setzen daher kein FT an, z.B. HslN

oder oder PfT^T.

638. Die Wurzeln der 10. Kl. und Causalformen werfen ihr

9EpT ab, behalten aber die ihnen eigenthümliche Vocal -Verlängerung

bei, z.B. [cjehM' von ^ in seiner Causalform. Nur wenn ein vorletztes

5ET einer Wurzel nicht verlängert wird, wird beibehalten, z.B. fsf-

TTTPq*) von JTuT (Kl. 10.) zählen.

*) Ein Gerundium dieser Art erinnere ich mich nicht bei Schriftstellern jemals gefunden zu haben.
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Anmerkung. Obwohl das Gerundium auf ^ mit dem auf pfT in Bedeutung und

Conslruktion völlig einerlei ist, so läfst sich doch an demselben eben so wenig

eine Instrumentalendung als irgend eine andere Casusendung wahrnehmen, und

es tritt also hier der in der Sanskrit- Grammatik einzige Fall ein, dafs ein Wort

ein bestimmtes Casusverhältnifs ausdrückt, der Form nach aber das Ansehen

einer reinen Grundform hat, während Grundformen sonst nur als Anfangsglie

der von Zusammensetzungen vorkommen. Am liebsten würden wir in ^ eine

verkürzte Inslrumentalendung annehmen, 5£f für wie bei Wörtern auf 3£f

(s.R. 126.), gleichsam als wenn *irM I , *S 1 8'ch in tf^Ef , ^SJJ verkürzten.

Am natürlichsten wäre es wenigstens, dafs beide gleichbedeutende Gerundia

ursprünglich auch die Merkmale eines und desselben Casus an sich getragen

hätten. Gegen diese Erklärung, welche ich in meinem Conjugationssystem und in

einer Anmerkung zum Nalus versucht habe, sprechen aber Gerundia wie 34|^|t(

von und ^ErJ^PJEf von «J^ wo s'cn das ET, nicht als eine euphonische Ver

änderung von ^ oder ^" ansehen läfst. Es bliebe hier blos der Ausweg, anzu

nehmen, dafs die Gerundia auf Ef mit vorhergehendem langen Vocal erst ent

standen seyn konnten, als ^ schon als selbstständiges Merkmal eines Gerun

diums galt, welches mit keiner Grundform irgend eines Nomens einen Zusam

menhang zu haben brauchte. Dafür galt auch JETT schon iu der ältesten Sprach

periode, da sich keine Zeit nachweisen läfst, in welcher die abstrakte Substan

tivform auf wovon pff der Instrumentalis ist, in einem anderen Casus ge

bräuchlich gewesen; nur dafs der Infinitiv, als Accusativ von einer ähnlichen und

zuweilen ganz identischen Substantivform auf ausgegangen ist. Sobald das

Gerundium der einzige Uberrest von einem sonst untergegangenen Nomen blieb,

hörten pf| und Ef im Gefühle der Sprechenden auf als die Ableitung von einer

Grundform auf oder als ein Zusammengesetztes aus einem Suffix und einer

Casusendung zu erscheinen, und es wäre nichts Befremdendes, wenn sich sodann

Ef, als Gerundialcharakter, auch an Wurzeln geschlossen hätte, welche vermöge

ihres Ausgangs keine Substantivformen auf ^ oder ^ erzeugen konnten. Wenn

aber oder ^ nicht als regelmäfsige Suffixe zur Bildung von abstrakten Sub

stantiven gebräuchlich sind , so hätte in dieser Beziehung das Gerundium auf

Ef ein gleiches Schicksal mit dem auf pTf", we'l es kein einziges abstraktes

Substantiv auf <J gibt, wovon die vollständige Deklination, oder auch nur der

Nominativ, sich in gewöhnlichem oder seltenem Gebrauch erhalten hätte. In

dessen wird man, wegen der angegebenen Schwierigkeit, vielleicht mit Recht
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vorziehen, mit Hrn. Minister v. Humboldt anzunehmen,*) dafs das Genindium

auf JJ( mit dem Parlicipium fut.pass. auf EJ" verwandt sei, eine scharfsinnige

Vermuthung, welche er unter andern auch dadurch sehr nachdrücklich unter

stützt, dafs im Lateinischen ebenfalls ein gleichbedeutendes Part, das Gerundium

erzeugt hat. Nur stehen sich, was Hr. v. Humboldt nicht übersehen hat, im

Sanskrit das erwähnte Part, und unser Gerundium dadurch mehr fremd, dafs

sie nur in dem Ausgang und nicht in der inneren Umbildung übereinstimmen,

oder doch wenigstens dieses nur zuweilen thun ; man vergleiche z. B. das Ge

rundium tr|r*4 mit dem Part. ^r\oti, f^ßt] mit SfJJJ. Es wäre also anzu

nehmen, dafs das Gerundium und Part, auf £f zwar ursprünglich identisch ge

wesen seien , dafs aber , als das Patt, den Charakter eines Gerundiums ange

nommen hatte, dasselbe, wo es diese Funktion zu versehen halte , nach einem

anderen Princip gebildet wurde. So ist es wahrscheinlich dafs der Infinitiv

und das Gerundium auf pTT ursprünglich zwei verschiedene Casus von einem

und demselben Nomen waren, da es nicht glaublich ist, dafs ursprünglich die

meisten Wurzeln zwei, in der Form etwas verschiedene, aber völlig gleichbe

deutende abstrakte Substantive auf p| erzeugt haben. Als aber dieses Nomen

bis auf zwei Casus erloschen war , wovon der eine den Infinitiv und der an

dere ein Gerundium von einem bestimmten Casusverhältnifs abgab, da scheinen

sich beide für die Grammatik so wichtig gewordene Formen , in Bezug auf

ihre Bildungsweise, von einander unabhängig gemacht zu haben.

Form auf

 

639. Es gibt eine Form auf welche meislens zweimal

gesetzt wird, und in diesem Falle auch dem Sinne nach eine Wieder

holung ausdrückt, weshalb sie Wiederholungs-Participium genannt,

wird; z.B. 5jFT^cT denkend, denkend, wiederholt denkend. Schliefsende

Vocale haben Wriddhi, vorletzte Guna, nur ein vorletztes ?f hat

Wriddhi. Einem schliefsenden und schliefsenden Diphthongen,

*) In der schon früher gerühmten Abhandlung in der Indischen Bibliothek , über die Form auf fsrr,

B.2. S.130u. 131.
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welche sämmtlich in ^TT übergehen, wird ein euphonisches Ef beigefügt.

Z. B. TTfq- von fir, jrj^- von ^ qfrT^ von ^, qrq" von fqr^, fft?T von JsT,

TOT von Jqijj, ^PT von 3J.

Anmerkung. Der Gebrauch dieser Form ist so äufserst selten, dafs es mir nicht

gelungen ist, sie jemals bei Schriftstellern anzutreffen, weshalb es schwer wird,

ihre Natur und Conslruklions -Weise genau zu bestimmen. Offenbar ist aber

das ff, was Hr. Minister v. Humboldt zuerst bemerkt hat, das Accusativ- Zei-

chen. Es fragt sich jedoch, ob diese Form substantivisch oder adjektivisch zu

nehmen sei ? Im ersten Falle ist sie ein Gerundium, und dieses ist Hrn. W.

v. Humboldts Ansicht, welcher ich früher beigetreten bin. Für das letzte

spricht aber der Umstand, dafs Adjektive auf durch ihren Accusativ (wahr

scheinlich den des Neut. der vom Mose, hier nicht unterschieden ist) das Ver-

hällnifs wie bezeichnen können , z. B. ^fj^f schnell von ImST« Da das Suffix

5f sowohl abstrakte Substantive als Adjective bildet, so läfst dieser Umstand

beide Erklärungsweisen zu, obwohl unsere Form auf in ihrer Bildung, we

der mit den Substantiven noch mit den Adjektiven auf 3£T genau oder immer

übereinstimmt, so dafs sie in dieser Beziehung von beiden unabhängig ist. Als

Gerundium betrachtet raufs man ihr die Bedeutung mit geben, welche sonst

der Accus, nicht hat , wenn man etwa vergnügt, cfi|*-j gerne eigentlich

mit Vergnügen, mit Begierde ausnimmt; als Partie, betrachtet, mufs man an

nehmen, dafs es adverbialisch stehe, wie ähnliche Accusative von Adjektiven auf

z- B. 3t[NTT ulri^^ Sriiste zerma^men^ (d.h. auf eine die

Brüste zermalmende TYeise) wird gekämpft. Gerundialisch könnte man mit

Hrn. v. Humboldt übersetzen : Mit die Brüste Zermalmen wird gekämpft.

Mehr hierüber in der Syntax. ,

640. FJ. <j ist eigentlich der Accusativ von einem Suffix ?J

und ist in dieser Beziehung mit dem Gerundial- Suffix pTT verwandt.

Es bildet den Infinitiv, welcher weder Tempora noch Aktiv und Passiv

unterscheidet und als Accusativ eines abstrakten Substantivs anzuse

hen ist, welches sich nur in diesem Casus erhalten hat. Der Wur

zel -Vocal hat Guna, und R" wird entweder unmittelbar oder mittelst
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eines ^ mit der Wurzel verbunden, in welcher Beziehung die für das

erste Futurum gegebenen Regeln zu beobachten sind (s. R. 462 - 469.);

z.B. von !£, ^ von ^, von EJsT, *fhji von JFFJ von jpj,

^fts- von (R. 468. 14.). Die Wurzeln der 10. Kl. und Causalformen

behalten ihr und nehmen den Bindevocal ^, z.B. *il^MrJ von

^qfgj von ^cpr aus f^q.

Bildung von Substantiven und Adjektiven

verschiedener Art.

641. Ohne Ansetzung irgend eines Suffixes werden mehrere

Wurzeln entweder allein oder in Begleitung mit Präpositionen, als

abstrakte Suhstantive gen. fem. gebraucht; z.B. ül^l und SJSJSjfl Befehl,

Clfr^n Versprechen, STfrWT (7?. 109.), SETTHT Glanz, crirRT f<w-

stand, 5ft Verstand unregelmäfsig von St" denken, >ft Furcht, j^"

Scham, Ep£ Kampf, 5pT Hunger, ^ Freude, WT^ Glück, Vollendung,

und Unglück, X/cA/, 5J7^ Selten sind appellative

Wurzel -Worter, wie CJ^ J^w/s m. (der Gehende).

642. Alle Wurzeln können, nach den Grammatikern, ohne

Ansetzung eines Suffixes als letztes Glied eines Compositums mit der

Bedeutung eines Part, praes. jedoch ohne Beschränkung auf die blofse

Gegenwart gebraucht werden, nach Art des Lateinischen fer und ger

in frug/fer, armiger u.s.w., indem nämlich das erste Glied des Com

positums ein accusatives Verhältnifs ausdrückt und dem Sinne nach

von dem letzten, wie von einem Part, regiert wird; z.B. sI^PTt VVas-

ser trinkend (s. R. 170.), fcJHfc^ die Pflicht kennend, pflichtkundig. Nur
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wenige Wurzeln sind jedoch auf diese Weise in gewöhnlichem Ge

brauch und die Composita dieser Art stehen meistens substantivisch

als Appellativa , z. B. shaül^ m. (von äfJöET und $f<p ein Raubthier oder

ein dämonischer Riese, wörtlich Fleisch- essend. Auch in Verbindung

mit Adjektiven und Präpositionen kommen Wurzelwörter dieser Art

vor, z. B. H-^jHH unglücklich, wörtlich wenig theilend, von >Jsj[ theilen,

T5T em Bettler von Gelübde, wörtlich herumwandelnd, von 5IsT ge

hen (s. R. 643.).

643. Wurzeln, welche mit kurzen Vocalen enden, werden durch

ein angefügtes ^ unterstützt, z.B. ^FT^rT Handlung thuend von Zfj,

H^lsM alles besiegend von f^f. Mehrere Wurzeln mit vorletztem ?J

verlängern diesen Vocal, z.B. ^|^c(|«^ Last tragend von ^£ tragen,

Jahren. Einige Wurzeln nehmen eine unregelmäfsige Gestalt an, z.B.

von rufen?

644. Die Wurzeln jpTi ^FT, *FT< FFT werfen ihre Endconsonan-

*s *\. *s

ten ab, und setzen wie Wurzeln, welche mit kurzen Vocalen enden, ein

r£ an; z. B. 4||UMJIr^ in den Wald gehend.

645. Folgende Suffixe, welche wir in alphabetischer Ordnung

aufstellen, bilden primitive Wörter verschiedener Art und erschöpfen

mit den bereits abgehandelten Participial- Suffixen das Verzeichnifs der

Kridanta -Suffixe: 5fSJ, ?FT, 3STFT*, SFFT*, Wl ^T, ?Tf3Ti

frT, rf, 5T, f^FT*, eq\ SIT*, ERT*, 5T, ?T3T*, 3, i=Fj*, »T^*, qT, ^, ^T*.

*) Die mit * bezeichneten Suffixe kommen aufseist selten vor.

 

[37]
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n Dieses Suffix bildet erstens Wörter, welche adjektivisch oder substantivisch den Besitzer oder

Vollbringer der durch die Wurzel bezeichneten Eigenschaft oder Handlung ausdrücken, und oft

durch das Part, praes. übersetzt werden können, von dem sie sich aber wesentlich dadurch un

terscheiden, dafs die Handlung, Eigenschaft oder der Zustand nicht als auf die gegenwärtige Zeit

beschränkt und vorübergehend, sondern als bleibendes Merkmal gedacht wird.

Diese Adjektive oder Nomina agentis kommen, wenn sie nicht als Appellativa gebraucht wer

den, wie 3cf Schiff (schwimmend) von ^, Schlange (geltend') von *J<T_, meistens nur als letztes

Glied eines Compositums vor oder in Verbindung mit einer untrennbaren Präposition oder Par

tikel, z.B. WIRT die Pflichten kennend, pflichtkundig, ETfT weise, verständig von tTT kennen. Ein

Beispiel eines isolirt vorkommenden Adjektivs dieser Art ist spr glänzend, schön, und 3TcT le

bend, lebendig. Schliefsende Vocale haben meistens Guna, zuweilen Wriddhi oder werden blos

nach den Wohllautsgesetzen verändert. Ein schliefsendes ?rr wird abgeworfen, und Diphthonge

werden entweder abgeworfen oder nach den Wohllautsregeln verändert. Vorletzte Vocale blei

ben meistens unverändert und haben nur selten Guna; ein vorletztes ^ hat zuweilen Wriddhi.

Z. B. jTCT siegend von fa1, ^rTöT preisend von IT^ Italtend von ^, fETCT liebend, lieb, Freund von S\

(s. R. 51.), £ gebend von £T, ITR! oder TT singend von IT, spaltend von f*T$£, quälend von H^,

ira kochend von crq. Alle diese Beispiele kommen mit Ausnahme von fihr nur in Zusammen

setzungen vor.

Einigen Wortformen dieser Art werden gewisse Substantive nur im Accusativ vorgesetzt, den

sie auch dem Sinne nach ausdrücken; z. B. irfj^ Feind und tjrr bezähmend, Bezälaner bildep wfp^TT,

q^- Stadt und spaltend, Spalter von S£ bilden J^ti^ Stadt- Spalter, ein Beiname Indra's, UZT

Furcht und 9T^" machend bilden HUJI-^ Furcltt machend, furchtbar. Einige Substantive nehmen in

solchen Verbindungen eine unregelmäßige Accusativ -Form; z.B. Brust müfste mit ITT

gehend J^lllM bilden, statt dessen aber bildet es 3^JT Schlange, wörtlich auf der Brust gehend,

eigentlich aus einem sonst nicht gebräuchlichen 3^", wovon auch 3JJT und Schlange. Auch

steht der Accusativ in dieser Zusammensetzung nicht mit der ihm zukommenden Bedeutung*).

Ding, Reichthum, obwohl ein Neutrum, bildet mit yj haltend örcprrT /. Erde, wörtlich die

Schätze lialtende, dagegen bildet tr^ Erde mit yj, tT^Hr^ Berg, der Erde - liallende, die Stütze der

Erde, und 51^ bildet mit Vt haltend, ans VT, STCJVT /. Erde, und nicht a^VT. tödtend bildet

durch das Suffix 5j unregelmäfsig sj (s. 7?. 357.), und mit Abwerfung von grr, fr, und nach dieser

Analogie bildet sFT^geboren werden jr geboren **). Von jfq^kommt auch regelmäfsig ^T. Einige

*) Man kann aus einigen Unregelmäfsigkeiten nicht schliefsen, dafs der Nasal dieser Composila etwas an

deres als der Accusativ-Charakter sei, da in den meisten Zusammensetzungen dieser Art der Sinn wie die

Form rein accusativisch ist, auch stellt Forster die Sache auf diese Weise ganz richtig dar.

**) Das ?y von ^ und sT wird von den Grammatikern mit Recht ab ein Suffix dargestellt, dem) wenn blos das

:r^der Wurzel abgeworfen würde, so müfste nach Ii. 643. sr?T und sTFT^ entstehen. —
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Causalformen behalten vor dem Suffix TU ihr Lei, z.B. SIZTI bekannt machend von fsr$\ Einige

Adjektive auf haben nach den Partikeln w undj"^ passive Bedeutung, z.B. *T5i^" leicht zu machen

^M*i^ schwer zu machen (s. Ii. 73.), ^JsTO scluver zu erlangen, _j£Wr schwer tu überwältigen,

schwer zu überschreiten.

Z we ite ns bildet das Suffix? abstrakte, meistens männliche, Substantive, mit Guna und zuwei

len Wriddhi des Wurzelvocals. Ein vorletztes n hat meistens Wriddhi, die Palatinen ^ und jT

gehen vor 5ff in ihre entsprechende Gutturale, 37 und JT^über. Beispiele sind: sTCT m. Sieg von fö,

^nr m. Auflösung von n. Furcht von HT, <TT*FT m. Kochen von cra , öITT m. Schnelligkeit von

fäsT, £^ m. Spaltung von ft^, r?TRT /n. Verlassung von RRT, JTtT^m. Verbindung von JJsTj

£icAl von ^TT m. Krankheit von ^jsT, j^GT m. Freude von , ITET TO. Duldung von JJU.

537 bildet männliche Nomina agentis uud einige Adjektive. Schliefsende Vocale haben Wriddhi und

vorletzte Guna, nur S" bat meistens Wriddhi ; z.B. Hiii* Führer von q^, m-=|th ÄbcA von q=a^, qrTCK

Tänzer von :7rT, HTyJff förderlich, nützlich (Fem. ^TTtran') von ^mt^vollenden. Substantive bilden

im Fem. a^t, z.B. HH*1 Tänzerin. Adjektive haben iin Fem. WFT z.B. *pRTT grabend, Fem. <°MCM.

mit Guna bildet abstrakte männliche Substantive, z. B. 'STCPJ Auszehrung von f%, ifq^ Zittern von

, Erbrechen von 5PT.

?FT mit Guna ist sehr gewöhnlich und bildet l) abstrakte neutrale Substantiven, nebst einigen Appel

lativen, ebenfalls Neutra; z.B. °g?FT Sammlung von f%, iJöPJ Seyn von U, H"piT Erhaltung

(s. R. von J^TT Spaltung von fvi^, srfrFT Reinigung von ST^, ^&HT Erfreuung von sTtJ^

JTOR -^uffe von leiten (vergl. Suff. 5T.), JRR Bett von Stt schlafen , cR^T Mund, Antlitz von cT£

sprechen, wrnT Schmuck von WS^schmücken. 2) Männliche Nomina agentis, besonders aus Causal-

Formen und Wurzeln der 10.KL, welche beide ihr ms^ abwerfen; z.B. Erfreuer von ^RTJ_

Cauj. von =T^, cTS^T Vermehrer von ETSCT Cau*. von 5[y^, Ru^H Verwunder, Tödter von ^ Kl. 10.

(s. R. 109.), ^IFPT Tänzer von ^TfT^KI. 4. Das Fem. bildet SPTl', z. B. iIh41 Erzeugerin von sPT_ Kl. 10.

eigentlich ein Causale. UPTT f. bildet einige abstrakte Substantive, vorzüglich aus Causal- Formen

und Wurzeln der 10. Kl., z. B. 4M{UII Ursache von Caus. von ^r.

«R* mit Guna bildet weibliche abstrakte Substantiva, welche mit negativen Partikeln verbunden sind,

und nur bei Verwünschungen vorkommen, z.B. tJdldft Nicht - Leben, Tod von y-drlR Nicht

Denken von filrT.«■«»

S^tt* bildet Adjektive und Appellative, besonders aus Causal - Formen, deren beibehalten wird;

Z.B. •s-^yti erfreuend, erfreulich von Ht^^aus zr^.

5^ mit Guna bildet neutrale Substantive verschiedener Art, z.B. qrTCT^ Geist von f%7J_ denken,

öFS^ Rede von STa^ sprechen, qrra^ Milch von ift trinken, olIMM^ Kleidung von g*T_ kleiden, mit

Wriddhi. Mehrere Neutra auf sra^ sind von unbekanntem Ursprung oder stehen mit den

Wurzeln, wovon die Grammatiker sie ableiten, in keinem einleuchtenden Zusammenhang der

Bedeutung; z. B. f§rr^r_Äb^/ und WZP^ Wasser sollen von 5J nnd STT^kommen. — Einige Wör

[37**]
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ter auf smsind männlich, und w&f^Apsaras, Nymphe von Wasser und ^ gehen ist weiblich

(j.Jl.230.).

97 bildet weibliche Nomina actionis und andere abstrakte Substantive, nebst einigen Appellativen

zum Theil mit Guna; z.B. ffTTT Werfen, W^T Wunsch, ^tn Hunger, sI^T Aller von ^vergehen,

JTs|T Höhle von rr|T verbergen, Streif von f?T>^schreiben. Sehr gebräuchlich ist das Suffix ITT

an Desiderativ- Formen, z.B. f^rsTT Begierde zu sehen von £5^, tqrjTOT Begierde zu trinken,

Durst von qT, fS(*IÖT Begierde zu machen von (s. R. 539.).

bildet männliche Nomina agentis, mit Fem. auf 1*1, z.B. föWT9i Bettler, Riwufi Bettlerin.

9T8J* mit Guna und Beibehaltung des ira^der 10. Kl. bildet Adjektive oder Nomina agentis, z.B. gjSTRQ

hörend, Hörer von 5T.

BT£* mit Guna bildet Adjektive, z. B. SCf^T^ schädlich von ST, EP^T^ höflich von ET^.

9T5J* mit Guna und Beibehaltung des aa^der 10. Kl. bildet Adjektive wie STJJT5T schläfrig von SJT, *S<|-

!JTg begierig von ?Ts^ (j. Ä. 342.)

^ ist nur in Verbindung mit KT halten in gewöhnlichem Gebrauch zur Bildung von männlichen

Substantiven verschiedener Art, in Zusammensetzung mit Präpositionen. Das ST der Wurzel wird

abgeworfen. Z. B. ^rfäf Bereinigung, Frieden u. s. w., B^rrfw Untergang, Verscltwindung, fafif Gesetz,

Vorschrift, Schicksal u.s.w., f^fy' .Mir«-, Schatz. Zweitens bildet 7 weibliche Nomina actionis,

welche vorzüglich nur in Fragen und den darauf folgenden Antworten vorkommen. Schliefsende

Vocale haben Wriddhi, und vorletzte Guna, nur w hat Wriddhi. Z. B. i-rrfiT Siegen von t?r, {*>|f|

Handlung von JFT, STTry Wissen von gw^, irrf^ Äeiie von JT^. Drittens bildet ^ Nomina agentis,

Appellative und Adjektive, welche eine Beduplikationssylbe annehmen, z.B. gfiff rn. Macher von

machen, sTTHT Wind von WT^gehen, Srfj| m. ej'ne Waffe von ^J^tödten (s. Ä.453.), jiv

m.f.n. lialtend von VT, mit Abwerfung des Wurzelvocals. Auch bildet ^ Adjektive aus Intensiv-

Formen, z. B. Miyf^ jeAr duldend, und steht, mit Guna des Wurzelvocals, in einigen zusammen

gesetzten Appellativen und Adjektiven, auf dieselbe Weise wie das Suffix w, z. B. yi^r*!^ m.

Kalb (Koth-Macher), Jc^urfj m.f. n. gefräfsig (den Leib nährend) von 35^" n. Leib und «öft

ren, erlialten.

^3>* bildet Nomina agentis und Adjektive, z.B. <°|R* m. Gräber von ^T. Das Fem. ^SiT ist zuweilen

dem Sinne nach das Fem. von ggf, z, B. HMcd XbcA, g i PSjct, i Köclu'n.

bildet Adjektive, Nomina agentis und Appellativa aus Wurzeln der 10. Kl. welche ihr gq^vor ^HM

beibehalten, z. B. Hd.fiiri^ m.f. n, geschwätzig von JT£ spreclien, »xHluriM m. Wolke, Donner von

SfPT^donnern,

ist sehr gebräuchlich und bildet Adjektive und Nomina agentis im Sinne des Suffixes Sff, doch

werden die Formen auf auch häufig auf die Gegenwart bezogen, so dafs sie, jedoch ohne

einen Accusativ zu regieren, dem Part, praes. entsprechen (j. iVa/uf XI. 21. Indraloka f. 13.).



Kridanta - Suffixe. 293

Sie kommen vorzüglich, wo nicht ausschließlich, nur in Zusammensetzungen vor.*) Schliefsende

Vocale haben "Wriddhi, vorletzte Guna und nur 3? hat Wriddhi, Causal - Formen und Wurzeln

der 10. Kl. werfen ihr aa^ab. Das Femin. setzt ^ an, und das Mose, und Neut. wird nach H. 222.

deklinirt. Beispiele sind ^-f) $\ A^Herz - raubend von sf, HIHIHI iß^jh Pallästen zu schlafen pfle

gend von sfft, cTuftT^ Mord- gierig (5TV + {jftj-J^) von wünschen, gifftnT^ unduldsam von IJTS^,

MJSidl Qrilft [ii^ein das Leben hintansetzender Kämpfer von TTV^, U ^ o| | fy^ Stadl - Bewohner von 5TH_,

f^yR<Jl(ri'J^ Feind - Tödler, den Feind fallen machend von <JIHU^ aus OH.

mit Guna bildet einige neutrale Substantive, z.B. sftfTO^ Stern von sQfl^glänzen (s. IL 332.).

* bildet abstrakte weibliche Substantive, welche, nach Forster, eine Theilnahme von mehreren

an derselben Handlung ausdrücken. Die Wurzel mufs mit fir + SIT verbunden seyn. Vorletzte

Vocale haben Guna, nur ST hat Wriddhi. Z.B. oillttTluTl wechselseitiges Geschrei von cill^lMl

wechselseitiges Lachen von s^T.

3 bildet aus Desiderativen Adjektive mit der Bedeutung eines Part, praes. z.B. Richhjj zumachen

wünschend von Rühlu^aus 5>, [<4MI*H zu trinken wünschend, durstig von färra^aus CTT. Auch einige

primitive Wurzeln bilden Adjektive und Nomina agentis durch das Suffix 3, z.B. fSi^j Bettler von

fwrar^, ^55 wünscliend von JS^(s. A 337.). Das Fem. unterscheidet sich blos durch die Dekli

nation.

397 bildet Adjektive aus Wurzeln, welche mit Consonanten enden; der vorhergehende Vocal hat

Guna, nur ST Wriddhi. Z.B. tb\Qh gierig, wollüstig von vm^wünschen, lieben; JTPJ9T gehend, be

weglich von rpjj oltj* regnig von Spj^besprengen, regnen.

3^"* bildet einige Adjektive und Appellative, z. B. fäj^" l) spaltend, 2) wi. Dannerkeil von fij^ spalten.

3^ bildet einige neutrale Substantive, z.B. önj^itör/w von 3<J^säen, erzeugen, ^s^Auge \on 'spsf^

sagen**). (Deklinirt nach R. 232.).

i«h* bildet Adjektive und Nomina agentis aus Intensivformen und von der reduplicirten Wurzel jTTJT

wac/ten ; z. B. ollcj^* geschwätzig von öTTöT^ aus 5T^ sprechen (s. Jt. 560.), ÜTOsJSR m. ein Oft - Opfern

der von UIUd_aus TffiJ>pfern, dUl^td wachsam von 5TTIJ wachen.

^fsHH* bildet Adjektive mit der Bedeutung eines reflexiven Part. praes. oder Fitf. welche aber auch

als Appcllativa, welchen transitive Bedeutung zum Grunde liegt, gebraucht werden; z.B. fÜt^PT

sich spaltend, cj%f&W sich kochend, reifend, nach WILSON als männliches Substantiv Sonne,

Feuer.

frT ist sehr gebräuchlich und bildet abstrakte weibliche Substantive, z. B. srfar Kraft, Fähigkeit von

ST9T, rillfb Verlassung von fJJsT_, £"f% <tor Sehen, Gesteht, Blick von ^T0T_, ijfS Verstand, Einsicht,

*) Mir sind sie, so viel ich mich erinnere, in Schriftstellern nicht anders vorgekommen, ausgenommen

Mlfd-Tl, welches als Appellativum gebraucht wird.

'*) Wilson gibt der Wurzel auch die Bedeutung sehen, sie kommt aber nicht mit dieser Bedeutung vor.
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Überzeugung von rpr. In der Bildung stimmen diese Substantive mit dem Part.pass. auf FI über

ein, und nehmen an seinen Unregelmässigkeiten Theil, in so fern sie die Wurzel selbst betreffen;

allein wo das Participial - Suffix FT den Bindevocal T annimmt, wird frf unmittelbar mit der "Wur

zel, nach den Wohllautsregeln, verbunden. Z.B. ^f? von OsT ; 3Ki, srfSr von ör^j, 3£T, t£f& von

ST^; "ifejrl, sf? von öTgj jfuiH, jf% von 5T5T_; JTFT, JTfrT von ITOj th|-H, thlHrl von 3vSJ^ ^T5, ^rf% von

;rfr. — Einige mit Vocalen endende Wurzeln nehmen für trT, in Analogie mit dem Part.pass.

allein die meisten Wurzeln welche für FT gebrauchen, bilden dieses Abstractum, wenn es ge

bräuchlich ist, auf frT, z.B. JTPJ, Tjfä von ^; ^Wt, rillui von ^T; f$~T, fi^fir von f^; qsr, qfir von

tm, crfÄt von iT^g (j. R. 620.).*)

Ff bildet Nomina agenlis welche nach R. 460. u. ff. gebildet und unter den dort angegebenen Bedin

gungen als Part.Fut. gebraucht werden, z.B. 5TFJ Geier von JT, W% Schöpfer \oa ^[sT_(.r. A468.4.).

5T Dieses Suffix, welchem zuweilen ein Bindevocal ^ vorgesetzt wird, erfodert Guna und bildet

Neutra und einige Feminina welche meistens ein Werkzeug, Geräth oder Gefäls ausdrücken,

z. B. TT? Trinkgeschirr von TT trinken, 5fT3T Ohr von ?J hören, ^T? ^i/g-e von führen, ST^f .Mund

von öT^sprechen, öTfZ Kleid von SC^kleiden, oiifj* musikalisches Instrument von 3TTH~3^ sprechen

machen aus 5T£, Spaten, Grabscheit von T&^graben, yf^if Wandel, Betragen von !Er^ gehen,

/. Zahn von tyr^beifsen, ZJT5TT /. Gang von ZTT gehen. — rj^und die Buchstaben, welche vor 3

in F£_ übergehen sollten, werden angeworfen, daher cTTSf für FTf^ Staclielstock von FJ^ quälen, qir

Zaui von tTrJ^ fallen. — Auch einige Adjektive werden durch 3 und gebildet, z. B. crfsrar rein

von ^reinigen; t%jT iura;, mannigfaltig kommt vielleicht von f% sammeln, ohne Guna.

fi(JT* bildet einige Adjektive z.B. ^fßPT künstlich (?) von 5> maclten.

FSIJ *. EJJ.

q^r* bildet einige Nomina agentis, z.B. iW'Hb m. Sänger von 7t singen.

rT bildet abstrakte Substantive gen.m. nebst einigen fem. auf ST, z.B. *SPT Schlaf von Einschlafen,

Erhaltung von ^?T^(j.Ä.9'i',)), ET3J Frage von Q&fragen (s.R.S7.e.), *TfT Cfy>/er von TQopfern,

JTrarsn /. Foderung, Bitte von UT^fodern, bitten (j. 7?. 93.).

qiT_ bildet einige Adjektive g-erc. comrn.,**) z.B. Fmrra^(iV. m.f.n. Fprrer) von J^dursten (s. 71.94°^).

^ bildet Adjektive, welche das Fem. vom Mose und JVeu/. nur durch die Deklination unterscheiden

(j. Ä. 244.); z.B. 3T?J furchtsam von Tf^fürchten, JTfcrr gierig, habgierig von Tgl^gierig se/n.

rpr^ mit Guna bildet Substantive und Adjektive; erstere sind meistens Neutra; z.B. ^tp^Ferstel/ung,

Verbergung von ^ bedecken, Harnisch von ^ bedecken, ü^M-^ Geburt von tt^erzeugen, 5T3T^_

*) Nach Forster bildet frT auch Nomina agentis und eigene Namen gen. m. und n. -wovon mir aber

kein Beispiel in Schriftstellern oder Wörterbüchern vorgekommen.

**) Man könute sagen gen. omnis, wenn man sich blos nach dem Nom. sing, richten wollte, was ich

aber für unpassend halte. Das Neut. ist stets vom Mose, nnd Fem. in mehreren Cas. unterschie

den, wenn es gleich im Nom. sing, mit denselben identisch ist.
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Haus von hineingehen, ijti^Haus von STJ" gehen, zm^Liebe von JIT lieben. Mehrere Wörter auf

rpr haben keine sichere Ableitung oder stehen mit der Wurzel wovon sie abzustammen scheinen

in keinem einleuchtenden Zusammenhang der Bedeutung, z.B. tPPT Leder (=sq[ gelten') , stfiPT

Glück, Vergnügen (5J beleidigen), jfcT^Haar cfej Leibes tönen, vielleicht unregelmäfsig von ^jt^

wachsen, wie H-Jjjj^., HTT^iVamen. — Adjektive auf »PT^ sind wenig gebräuchlich, ein

Beispiel ist ypj^glücklich. Deklinirt wird dieses Suffix nach R.22i.

ITTJ* bildet Adjektive, z.B. sspsr^ efsgierig.

HT* Dieses Suffix, eigentlich das Fem. von Q (s. R. 625.), bildet abstrakte weibliche Substantive, z.B.

Bptn Wissenschaft von tll^ «>/jjm, ojsUI Wanderung von örST^e/i^n , qf^TOT Umherwandlung von

3 gehen. — Kurzen Endvocalen wird zuweilen ein fj^ beigefügt, z.B. IJRTT Erhaltung von ;j

(rerff/.Ä.63S.).

^j, ^37, 5JJfT Diese Suffixe bilden einige Adjektive, z.B. J^TET leuchtend, ftjsr schädlich, furchtbar, mord

gierig von f^g^(r^y iß) beleidigen, tödten, ut^T, (Fem. itY^ oder «TM* furchtsam von

ift fürchten, Ttt m.f. n. gehend von ^ gehen.

SPJ^ bildet Adjektive, besonders am Ende von Zusammensetzungen, wie srfj^Tönr viW gebend; auch

Nomina agentis, wovon nur ürePT^ Opferer in gewöhnlichem Gebrauch. Das .FW. ist dem Mose.

gleich, oder bildet, nach Förster, sr^, z.B. ^sp^jeAerad, fem. £SPj_oder ^aip.

bildet Adjektive und Nomina agentis aus einer kleinen Anzahl von Wurzeln. Nach kurzen Vo-

calen lautet das Suffix röT^ (yergl. R. 635.). Z. B. RST^" vergänglich, 7£3T^ Herrscher, Qrd^ siegend,

siegreich von fö, lln=J ^ geltend, beweglich von n*T. Das Fem. hat meistens ^.

tsr* bildet einige Adjektive und Appellative, z.B. ^HfcT umherstreuend von 5f, JfPjfa wachsam, als

männliches Substantiv eine Benennung des Feuers, von ;mj.

^ wird nach i?. 101"' und 94*' TOT, und bildet Adjektiva und Nomina agentis. Die Wurzel t% hat

Guna und »J^Wriddhi, daher ^narr vergänglich, ITCtrr reinigend. Ein schliefsendes ^ wird 33T, z.B.

yivj welkend, vergehend von J|. Aufserdem finden keine VocalVeränderungen statt; z.B. &n&fest,

bleibend, Istuiji siegend, siegreich, JTOjj seiend. Wenn aber dies Suffix durch den Bindevocal ^ an

geschlossen wird, so hat der Wurzelvocal Guna, z.B. hQmji seiend, ^tt%WTj glänzend. Causalfor-

men behalten ihr 5g^z.B. th | ^ machen lassend. Das Fem. wird vom Masc. nur durch die

Deklination unterschieden (s.R.2AL).

Unädi - Suffix e.*)

646. Diese Suffixe bilden wie die Kridanta, primitive Wörter

unmittelbar aus den Wurzeln; allein gröfstentheils sind die von den

*) Die Benennung ist aus 3 und H[Q^ der erste mit eingeschobenem euphonischen m; entstanden, und

iUIlf^ bezeichnet also die Klasse von Suffixen welche 3 als erstes- an der Spitze hat.
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eingebornen Grammatikern durch Unädi - Suffixe erklärten Wörter

ungewissen Ursprungs oder ohne einleuchtende Berührung mit der

Bedeutung der Wurzel, wovon sie abzustammen scheinen. Viele hier

hergehörende Erklärungen sind blos zuläfsig aber nicht überzeugend,

z.B. wenn ^7 gefällig, schön von r^r gehen, ^TE" beredt von ^7

spalten abgeleitet wird; die meisten sind ganz grundlos und abge

schmackt, z. B. wenn sTTeJ Knie von sFT hervorbringen, erzeugen, gebä

ren, halb von 7^ führen, EP£ welches von EfsT anbeten abgeleitet

wird. Es folgen hier, zur Erleichterung des Nachschlagens, diejenigen

Unädi- Suffixe, die einer besonderen Erwähnung werth scheinen, in

alphabetischer Ordnung, mit einer Auswahl von Beispielen.

fTJ soll unter andern fT^J m. die Woge von fj hinüberschreiten, und «JTTJ flöget von «JrT_ fallen, fliegen

bilden.*)

5P3T bildet WJTTS m. Herr, Eigenthümer, Gatte von IJ erlialten, und vielleicht H{Ui m. Vogel von ^

gehen.

soll bilden 5T^[ /• Herbst, Regen -Jahrszeit aus SJ vergehen. Vielleicht aber kommt dieses Wort

von STT Wasser (s. Wils.) und £ gebend mit unregelmäfsiger Abschleifung des V.

STT bildet Nomina agentis und Appellative z.B. JT^ljn. Herrscher, König von JT^herrschen, riy^m.

Zimmermann von FT^T^ ebenen, dünn machen, ^PT_ »n. «Vi Beiname Jndra's (der Regner) von öJtS^

regnen, m. Freund (der Liebende') von fijgr. Vielleicht qjPT_m. Sonne (als Ernährer) von <TO

ernäliren, SJöPJ^ m. Sonne nach der gewöhnlichen Erklärung von JT gehen, vielleicht aber steht es

für JJrol^ und kommt von ?JrT_ glänzen, VpisL. m' der Mond von no/i je>fJ, weinen, beklagen

u. s. w.

isröT bildet yiM zitternd von gehen, sich bewegen und schliefst viele Wörter von unsicherer Her

kunft.

*) Ich zweifle nicht dafs diese und ähnliche Wörter Composita sind, wovon das letzte Glied rr gehend

und das erste Glied ein Accusativ ist, nach Analogie von 3^ Schlange (s.R.6A5. Suffix g- S. 290.),

OHJ heifst demnach so viel ab mit Flug gehend, und dies bestätigt sich dadurch dafs man auch QrTjpi

von mitgehen, und q?nT ohne Accusativzeichen sagt.
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^ bildet mF^H^/. Flu/s von ^ gehen, und einige andere Wörter von weniger einleuchtendem Ur

sprung.

^7 bildet JjfiCT wollüstig, verliebt von Tg^ sich freuen, ($!|^ /W/ von *SJT stehen, f^rf^" m. Schwert von

spalten, fiff^" n. Donnerkeil von flj^ spalten u. s. w. Das fem. bildet llf^^f hitziges Ge

tränk von JT^ berauschen.

J^T bildet gfaicH m. von <T5\ gehen, «iHtfl m. Zu//, W/irf von W^athmen, Tjf^fr n. ffa/d von JT^

bedecken, verbergen u. s.w. i

3/5T bildet vielleicht wfdN m. Jlfeer von SEra^Jj'cA bewegen, m. Büffel von if^wac/tsen u.s.w.

3 bildet m. Leben von g^je/n, srrcj n». fVind von öfT wehen, mit eingeschobenem euphonischem

ff, fli^" m. Donnerkeil von fil^ spalten, 5P*J m. Verwandter von äf^binden, rPT dünn von fT^<w«-

dehnen u.s.w. (yergl. R.6k5. Suff. 3).

33T bildet öT^T Oberkleid von ^ bedecken (WILSON).

3^T bildet ^jföT m> l) Liebhaber 2) .fleA, von t^sich freuen.

3 bildet Tänzer von tanzen, fT^/. Körper von TT^ausdelmen u.s.w.

37T bildet cTfW n. Haut, Leder von ^ bedecken, sHJff n» Fleisch von vergehen u. s. w.

bildet c^llil vorzüglich von ^ wählen (WILSON).

bildet ^Jl^ ot. ein giftiges Thier von ZTSX^beifscn, JJ^" n». TAor, Dummkopf, von Jp^j/nn/oj, thöricfu

werden u.s.w.

5J>Y bildet m. ein frommer, heiliger Mann von du/den u. s.w.

^ bildet rpg m. und ffl^ n». Wanderer von JW^und OT gelten, ITTrJ m. Sonne von iTT glänten, ?PfJ m.

Thier von ^Xlurvorbringen, erzeugen, gebären, fPTJ Draht von T^jausdehnen, u. s.w.

«T bildet :ffar m. Führer von sft führen, grar Feuer von ^ quälen, u.s. w.

II bildet »TTT m. Licht, Sonne von UT glänzen, CTUT m. Kampf, Bogen, Pfeil von Tgjjiämpfen, CTJIT n.

ein Paar von Ittjverbinden, iffar furchtbar von JTt fürchten, fifan scharf von fäfj^schärfen, u.s.w.

ist bereits als Kridanta vorgekommen (it. 645. «?. 295.)> in fise£ m. Krankheit von fw^ betrüben, ^

m. Feuer von brennen, f^f schnell u.s.w., soll es ein Unädi seyn.

Als Unädi -Suffixe gelten noch srfä', SjJ, STRfT, ^sft, 3?^, 3^", ^3, sffär, 15T, 3, C, 3 und viele

andere, welche aber zu wenigen oder gar keinen befriedigenden Etymologien Anlafs geben.

Abgeleitete Wörter durch Taddhita- Suffixe.

647. Eigne Namen können ohne irgend ein Ableitungs- Suffix,

durch ihren Plural die Abkömmlinge der durch den Namen bezeich

neten Person ausdrücken, und ebenso durch die reine Grundform,

[38]
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wenn sie am Anfange von Zusammensetzungen mit pluraler Bedeu

tung steht; z.B. offr^T^ ^|o|tjh die Abkömmlinge oder Söhne

des offr^", >|JJ, ggf^T; ^pJTC? der Beste der Abkömmlinge des ^7.

Aufserdem werden alle abgeleiteten Wörter durch Suffixe gebildet,

welche Taddhita (rlferl ) genannt werden, und niemals durch eine

blofse innere Modifikation des primitiven Wortes , obwohl z. B. f^of

blos durch Wriddhi von fjflöf entsprungen zu seyn scheint (s. TL 650.).

648. Viele Taddhita -Suffixe, und namentlich alle diejenigen,

welche Patronymica bilden, erfordern Wriddhi des ersten Vocals des

Primitivs, wenn gleich dieses ein Compositum ist, z.B. ^t^^'n. Freund

schaft von fjc^ Freund (aus ^ gut und Herz). Zuweilen haben

auch, wenn das Stammwort ein Compositum ist, die beiden verbunde

nen Elemente Wriddhi, z. B. ^t^|^ n. Freundschaft, hI^UM n. Glück

von ?pTJT glücklich.

649. Die Präfixe fr, fr und $J bilden in Derivativen ^

und auch wenn sie am Primitivum wegen des folgenden Vocals zu

5Ef, ^q" und Jfcf sich umgestaltet hatten. Der Halbvocal wird aber eben

falls beibehalten. Daher kommt z.B. cJMIH von 5JTH aus fr ^TRT^

^Tlfei von aus fr + TJjrj, tTtoHM von fcRJ aus g + Auch

ohne ein Bestandtheil der Präfixe fr, fr und zu seyn wird in un-

regelmäfsigen und seltenen Fällen und sTIg^ aus einem, auf einen

Anfangsconsonanten folgenden ?T oder z. B. j(f|qm^ von 3TP7^ <w

gewisses Raubthier, HMiilfeT von ^^nffä" Feigenbaum. Dagegen aber

kommt s^llriN* nicht ^tf] Irl von s^ÜHU, tq" nicht {lcTlq von sfa

u.s.w., woraus erhellt, dafs Wilkins S.493. die Regel zu allgemein stellt.
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650. Die Suffixe welche mit einem Vocal oder ?J anfangen,

welches hier die Wirkung eines Vocals hat, veranlassen Apokope eines

vorhergehenden ?Ef, ^TT, ^ und ^. Dagegen aber werden 3 und 3» nicht

nur beibehalten, sondern durch Guna verstärkt, und ?ft und ^ft gehen

regelmässig in ^fcf und iy|c^ über. =fj wird und zuweilen abgewor

fen. Z.B. f^[5f mit 33" bildet ffcT; mit ^, ?H%; mit q", ffötT. ff*J mit ^

bildet HH^I; mit q\ HM«1; *ft mit q" bildet JJ58T; ?ft mit q" bildet RTÖBT;

^IfJ mit ^q- bildet W^fa- färJETCf mit bildet qrJOTT-

651. Ein schließendes fällt mit seinem vorhergehenden Vocal

vor den mit Vocalen und ?T anfangenden Suffixen ab ; vor Consonanten

fällt blos das ab. Es gibt jedoch Ausnahmen gegen erstere Be

stimmung, z. B. fft°FT Jugend von |pFT Jung mit 3Ef; «£»ftTl»^ mit ^q^R"

bildet *WHH mit ^ bildet W?1^-

652. Es folgen hier in alphabetischer Ordnung die sämmtlichen

Taddhita -Suffixe. Mehrere darunter sind selbstständige Wörter, die

zum Theil auch im isolirten Gebrauche vorkommen uud daher von

den Suffixen füglich ausgeschlossen werden müfsten; andere, wie 9Ef.

r?J\ q", ül^ sind zugleich als Kridanta - Suffixe (s. R. 645.) gebräuch

lich. Viele modifiziren den Sinn des Primitivs auf eine so mannig

faltige Art, besonders um Adjektive oder Appellative zu bilden, dafs es

unmöglich ist durch allgemeine Regeln alle Verhältnisse zu bestim

men, in welchem ein Derivativ zu seinem Stamm-Wort stehen kann.

Der Sprachgebrauch entscheidet sich in den einzelnen Fällen für eine

oder mehrere der möglichen Bedeutungen, die man durch Erfahrung

oder das Wörterbuch kennen lernen mufs. Die wichtigsten Taddhita

[38**]
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Suffixe sind ^T, Jjg, ^RJ, FFT* FT[< rTFT- rTT, ^, FTrT- q\ cFT und J^J.

Diejenigeni, welch)in * vorgesetzt ist, erfodern Wriddhi.

*ST 5T SÖ

*FFT *FT ST

FFT pT RT^ SFT

FFTT 8T f*R 4lhU

FFT 2TT Rfa J*I|Rh

STT jutV my. *T ;

Wl
FTF qT

Asnq^.
^q- rFT

*

*^T FIT

*mwfi frTc

IrRT

OTT

f?T

^FT *T*. 5T

*3T 31 *■ m *1T*. *T

*^
F*T «qz. 3FT

3T3IT Fq^rr^.

o) Ist sehr selten und bildet blos Patronymica, z. B. «SbAn, Abkömmling des Vjasa (R. 650.).

6) Man erklärt hieraus n. ein Paar, auch weiblich Süft, von fij" .zwei.

e) Man erklärt hierdurch unregelmäfsig gj^ro/vi aus ^3 der vordere und mf^unten aus W^" der untere.

d) JETTT und ?3WT bilden olMli und cIHM geschwätzig aus ara^/ferfe.

e) Bildet einige Patronymica, z.B. JTTCTCFT Abkömmling des ^TZ; auch | Wiym (Ä.94o)), ein Gedicht wel

ches dep K.äma besingt.

/) Bildet Patronymica.

g) Bildet einig« Adjektive aus Substantiven, z. B. AßM mitleidig von 3TTT Mitleid, fä^TrT schläfrig von

R^l Schlaf. , . ,

A) Ist äufserst selten und bildet z. B. ohne Veränderung der Bedeutung IlHiul* der zweite aus fertcT.

j) Ist äufserst selten und bildet z.B. ShliJ* geschickt, als Subsl.neut. Bogen, von ZfPT^That (s.R. 651.).

fr) Ist äufserst selten und bildet z.B. dlrjsi m. Wirbelwind, als rheumatisch von öTIrT Wind.
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/) Man erklärt daraus jjfir fern von £J fern, und einige andere Adjektive. Vielleicht ist £J und jpr

abzutheilen, von ^ gelten,

m) Verbindet sich mit einigen eignen Namen,

n) und bilden einige Patronymica.

o) Ist sehr selten und bildet blos Patronymica.

p) Bildet einige Patronymica.

q) Ist äufserst selten ; nach Forster ändert es nicht die Bedeutung des Primitivs.

r) S.R. 261.

s) gnTund^sj sind Adjective (mit der Bedeutung berühmt), welche nur in Zusammensetzungen vorkom

men und daher als Suffixe gelten, z.B. foNMUI , fsRTPg^ berühmt in Wissenschaft (s. WILSON).

Forster schreibt grr für gut.

t) S.R. 284.

u) bildet VtMt, sorgfältig vollbringend aus ffWT Thai,

v) S.R. 286.

w) Bildet f&rtlül der zweite und rJrTTüT der dritte.

x) Bildet die weiblichen Substantive 5jfyrfJ*l und iMrU*l aus den Präpositionen fffy und 3T.

/) Bildet einige seltene Adjektive, z. B. afdWJ geeignet für ein Schaf von wfsr Schaf,

z) S.R. 262. . .

*V bildet l) Patronymica mit Fem. auf ^, z.B. Srifw, 3T^T, HTTTöT »SbÄra oder Abkömmling des olRrA1,

^Rr, IJTT; Tochter des 3^T£, ^tf^T Sohn der Tochter, cj1r<Jl Tochter der Tochter, von rf^H.

In nächster Beziehung mit den Patronym. stehen die Benennungen der Früchte nach den Namen

der Bäume und Pflanzen, wovon sie erzeugt sind ; sie sind sämmtlich Neutra, z. B. ITTOW, oSuid,

aTW, 3i|iTltf (R. 649.), die Frucht des 5TSTW, itaj, «a^T, rUÜ\if. Von Meer kommt HIJJ^ n. See

salz, als das vom Meer erzeugte. 2) Abstrakte Neutra z. B. «1^4. und (Ä. 648.) Freundschaft

von Freund, J)oH Jugend von STeTT^ 7""*'' 5^ Reinheit von Sjf% r«n, giTBO Leichtigkeit von

^TET leicht. 3) Neutrale Collectiva z.B. thlHIrf «Vi Schwärm Tauben von SJiMIrl, 5?TOT o'ne Menge Pferde

von OTT, emr Menge Felder von ^rsr, 4) Adjektive, meistens mit Femininen auf ^, und Appella

tive, beide von der mannigfaltigsten Beziehung, z.B. <«//'. woj «ot frühen Morgen gescfiieht

von H£C Tagesanbruch, ^ Idrf silbern von TsTfT, y IcJlfl golden von Ho(l/l, Hiclrt^ Jährlich von. HdrH^,

schweinisch von M*^, 1fr w. m»V Tiegerfell behängter tVagen von g^tr Tiegerfell.— iJTfJ in

Verbindung mit fr, Uc£ oder Zahlwörter verändert im Patronym. auf 7 sein sf? in3j[, z.B.UI£*JlrJ^

So/in einer guten Mutter von W^^TTrJ gute, tugendhafte Mutter.

*ff5T, *5T Man kann die beiden Suffixe bei Ableitungen aus Stammwörtern auf IT wegen R.650. nicht im

mer von einander unterscheiden. Sie sind nicht in sehr häufigem Gebrauch, und ich kenne kein

einziges Beispiel welches man genöthigt wäre durch und nicht durch sr zu erklären, denn

=Hrar aus mir und $iv,H* aus nach Wilkins (S. 528.) finden sich weder bei Wilson, noch

sind sie mir in Schriftstellern vorgekommen. oder 5f bilden 1) neutrale Collectiva, z.B. Jl-

fl-ycti eine Schaar von Kschatrija's aus JTJRT, ollry* eine Menge Kälber von 5TRT, tflul* eine Heerde



302 Taddhita - Suffixe.

Ochsen von gtET, Ät^l^* eine Menge Felder von ^ , *ppr eine Heerde Kühe von §iRh* «n«

Heerde Elephanten von ^ferT_(Ä. 651.). 2) Ohne Wriddhi, Adjektive und Substantive verschie

dener Art, zuweilen ohne Veränderung der Bedeutung des Primitivs, auch Diminutiva; z.B.

TJJTfT, t%^V9f vom Lande Madra, von Sindhu stammend, uTtrl* m. 1. kaltes Wetter, kalte Jahrszeit

2. ein träger Mann von sftrT Aa/*; m. 1. A'e heifse Jahrszeit, 2. adj. geschickt, von 3SQI warm;

jrRraT überlegen, übertreffend, grö/ser von 5rfv üAer; w». Knabe von dem gleichbedeutenden

STTrT, cjirt* ein kleiner Baum (nach WILSON Wrigthea antidjrsenterica). Man erklärt diese Wör

ter durch das Suffix 5>, dagegen m. Kaufmann, von fol4.^ mit Wriddhi, durch 597.

ST, wrfit bilden Adverbia mit locativer Bedeutung aus zjwn südlich und nördlich, daher J^WTTff^

oder ^RflUII wn Süden, oder 3^T iwi Norden.

*T ist selten gebräuchlich und bildet l) Patronymica, besonders von Wörtern auf a-, z. B. STST^fä

Abkömmling des 4JM^U|. 2) Adjektive mit Femininen auf ^, welche man besser von dem Suffix ST

ableiten würde, weil gewöhnlich ^ im Fem. ebenfalls J lautet. 3) Adverbia aus Substantiven,

welche mit sich selbst in Verbindung treten, um eine Wechselwirkung auszudrücken. Das erste

Glied verlängert ein schliefsendes V in 5JT, und andere kurze Vocale gehen ebenfalls insT oder in

ihren entsprechenden langen über; lange Vocale bleiben unverändert oder verwandeln sich in HT.

Z.B. ^trll^Rrl Hand gegen Hand von ^FT, JJETJjt% oder iJKUjl« Faust gegen Faust von «jf%, «n^T-

-ai^fä oder öTrBjrr^rar Arm gegen Arm von STTeT, HMlfä oder arrTTtar Schiff gegen Schiff von sfr,

fcpnfcjfSr Bogen gegen Bogen von SPTSf.

*^9T bildet l) Adjektive meistens mit Fem. auf ^, z. B. sUlPd* winterlich, kalt von ^TTtT Winter, 3lyi(h

nächtlich von f^STT Nacht, aiRj* tugendhaft von Pflicht, Recht, Tugend. 2) Neutrale Collectiva

8. B. *<^lf|* eine Menge Felder von

*j8fr Das Fem. von ^üT bildet abstrakte Substantive aus zusammengesetzten Wörtern der Klasse Dvandva

(j. /i. 655.); die Flexion wird abgeworfen; z.B. ^Hl^f3*l das Geschäft von Vater und Sohn, von

flJrTTJTfl Vater und Sohn.

-rn ist das Participial- Suffix H (Ä.606.) welches durch den Bindevocal ^ auch mit einigen Substanti

ven verbunden wird, um Adjektive des Besitzes zu bilden; z.B. tfiitfld Frucht-begabt von t^ST

Frucht. In demselben Sinne wird mit tJTöT Frucht, Fleck, Schmutz, JTt Wagea und SjTjf

Horn verbunden, z. B. l^Qui gehörnt (s. R. 94"^).

bildet zahlreiche Adjektive und Appellative aber fast einzig nur aus Substantiven auf fr und WT,

wovon jedes zur Verbindung mit geeignet ist, z.B. wrf^f^Stärke habend, stark, von ST5T Stärke,

J~~. srf^J, reich von VPT Reichthum, 5^TT , wf^, ^Rrl^ Elephant (wörtlich der Zähne, Hand, d. h.

Rüssel habende) von 37?T Zahn, fT^TT und ST^" Hand, *(5l^Zö«'e (der Haar habende, bemannte') von

Haar, TfxftFX^betrügerisch, Zauberer von ITTOT Täuschung, Zauber. Das Fem. ^TT bildet Col

lectiva aus crsr und anderen Wörtern , welche den Lotus bezeichnen , auch aus Tenne,

/V?«4Y und SeJ* £u/e, z.B. uf-WH) eine Menge Lotus - Blumen, ein Lotus -Feld. — cJTTjst gleichbe
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deutend mit und sehr gebräuchlich in Verbindung mit Substantiven aller Art, ohne Rücksicht

auf ihren Ausgang, z.B. <s) <y)ol r\^stark, VRSR^reich, fcTSTTöffi mit Wissenschaft begabt, ITRöIrT glän

zend, mit Glanz begabt von VT^Glanz, IciMrolrJ^ Wolke, Blitz - habend von fsTCfT Blitz. abbildet

auch abgeleitete Pronomina, nach R. 283., das Fem. ist cjrTl" (s. R. 218.). — 1rT_, fipT_und fipT_sind

gleichbedeutend mit^Tund gjj_, aber weniger gebräuchlich; am seltensten ist fi^T, ein Beispiel ist

iflR-j^ Ochsen oder Kühe besitzend; I l^^Merr, Besitzer kommt von ScT sein, eigen, mit Verlänge

rung des V. fä^ bildet irfrSTT^ Blumenkränze tragend von BsT Blumenkranz (R. 89.), aufserdem

kommt es besonders in Verbindung mit Wörtern auf ST und S^vor, z.B. innfsp^verständig von

JfVT Verstand, HriRd^ wiif Glanz oder Stärke begabt von asra^G/nnz, Stärke, rVjfääPT^Büfser von

rCT^Bu/se. q<T_ hat ausgedehnteren Gebrauch als ispr, z.B. sftar^slücklich von ^ Glück, ijfijmH^

Edelsteine besitzend von »rRir Edelstein, IFg&tr^Bogenträger von U^ra^ Bogen (Ä. 10i"^). — Dekli-

nirt werden ^T, fq^und fsp^nach Ä. 222., »TrT^und Efr^nach A, 218. Das Fe/n. setzt ^ an.

^ s. Zft>

bildet Patronymica aus einigen Femininen, z.B. ^HrrffRZT Sohn einer ehrbaren Mutter von HUTIT

(*. R. 648.), SlPVßiära' Sohn einer Ehebrecherin von «Pygft.

^IT bildet Adjektive aus einigen Substantiven, z. B. örf^W runzelig aus Eff^T Runzel.

j^T bildet einige Adjektive, z. B. QtRrit /"«/ von uro? dj'e Reife, afij»! der vorzüglichste von 59TT Spitze.

^*FT_ bildet männliche Abstrakta aus einigen Adjektiven. Ein schließendes 3 fällt vor diesem Suffix

unregelmäfsig ab, ein mittleres 5K wird T, wenn nicht zwei verbundene Consonanten folgen!

ein schliefsender Consonant fällt mit dem vorhergehenden Vocal ab. Z.B. vfäm^Breite von

ir«J öreiV, GgfuRtFI^Schwärze von t^sm schwarz, *!ljW-4^ Geradheit von SEsT gerade, rrf^lpT^ Grö/se von

rr^rT^ grofs, — JJ^- schwer und 5Tg »W bilden unregelmäfsig JTfpT^ Schwere und igrq^ Menge. —

"bn^Liebe erklärt man besser aus ift lieben nach .R. 6i5. »£.295. als mit den Grammatikern unregel

mäfsig aus fifrl lieb.

Jff bildet einige Adjektive und Substantive, z. B. ußtl geeignet zum Opfer von ZTfT Opfer, «f£lU 1. vor-

tüglich 2. w. der älteste Bruder, von SUT Spitze.

TT, ^T, ^C, ^9T, 5T bilden einige Adjektive des Besitzes aus Substantiven, z. B. 'TfÖ^', ^Rf5T verständig

von irUT Verstand, thlU-i)^ Pfeiltragend, Bogenschütze von (hlUi ■P/«-«'. Hlpftw aderig von OTfö

Ader, MiUM schaumig von tTrtlT Schaum, staubig von crftj Staub.

s.R. 251, 252 und 253.

bildet l) Adjektive, meistens ohne Wriddhi, z. B. Sfpffcr edc/, wrn ^«<er Familie, von WpT Familie,

HM)-4 jährlich von »TOT •TäÄr, ITTUT oft von q" vor, 2) einige Appellative £en. neu/, mit Wriddhi,

z. B. i^fa Sesamumfeld von fft^T Sesamum.

bildet l) mit Wriddhi Patronymica aus Verwandtschaftswörtern, z.B. tdl*T)u Schwestersohn von

*3^[. 2) ohne Wriddhi Adjektive und Substantive von verschiedenartiger Beziehung zum Primi

tiv, z. B. JHüjiu equinus, als Substantiv raeM«". «he Menge Pferde, f*^ Irll*j4)<< Name eines
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Gedichtes, welches den Kampf des Ardschuna mit Siwa in Kirita - Gestalt besingt 3) Pronomina

possessiva, s. R. 2S9.

^ra^ s. Ä. 251, 252 und 253.

3T^" bildet einige Adjektive des Besitzes, z.B. einen grofsen hervorstehenden Zahn habend von

^TTT Zahn.

bildet HIHH m. mütterlicher Oheim von JTTrf Mutter.

^*J5_ oder vielmehr jgUj von Tag mit unregelmäßiger adverbialischer Endung bildet Tagbestim

mungen in Verbindung mit q5T der vordere, vorhergehende, TT', ÜU^, JrT^ der andere, VfttTI

der eine oder andere von beiden, sry^" der untere, 3tT^ der obere. Diese Wörter verändern in dieser

Zusammensetzung ihr schliefsendes 5" unregelmäfsigerweise in ^, was den Indischen Gramma

tikern zur Aufstellung eines Suffixes (jyy^Anlafs gibt, woraus sie <4cjyM^am vorigen Tage, gestern,

an e'nem anderen Tage u. s. w. erklären. Von T£ kommt ll^JJM^und tl^yQ*) am anderen

Tag, morgen, von 3HZT kommt 3iT?Pjra^oder mzpgz^an beiden Tagen.

{PT bildet einige Adjektive und Appellative, z.B. uicjijmi (s. H. 9'i"') herbstlich von VTS^Regenteit,

Herbst.

*njr bildet, l) Patronymica, z. B. XTrktt, ill^'U Sohn oder Abkömmling des srfir, der JTJT. 2) Adjektive

und Appellative, z. B. Ml^ll aus Erde gemacht von inft Erde, y löil freund/ich von rjßif Freund,

S^TT n. Bergharz von fTlf^ Berg. 3) Einige Abstrakta und Collectiva, z. B. tIMU n. Verwandt

schaft von W'lR Verwandter, «Jl^UtJ m. eine Anzahl Männer von fjpr.

*^PJi bildet Adjektive und Appellative, z. B. iflcWU* jugendlich von znöFT Jugend, 3dy* ra, Halskette

von iTtcll Nacken.

5t£ wird mit Unrecht als Suffix betrachtet, es ist ein selbstständiges Wort, welches Tür sich allein

vorkommt. In Verbindung mit 3JTT, fSw, W?TT=g soll es ein Suffix seyn, ist aber in der That ein

Substantiv mit der Bedeutung Staub, z.B. im»? Leinsamen-Staub. In Verbindung mit den Prä

positionen f&, fö, 5T, vi und 37T^ bildet es Adjektive und Substantive, und wird ebenfalls als Suffix

angesehen, z. B. är*l tue/, übermäfsig, berauscht, als Substantiv, ein Elephant in der Brunst.

*) qfsi betrachte ich als Locativ von q^. Dieses heifst zwar nach Wilson blos Himmel, Luft, und

nicht Tag; ich verroulhe aber dafs es diese Bedeutung gehabt habe, weil auch jt diese beiden Be

deutungen in sich vereinigt, und weil f^öTf bei Tage am besten als Instrum. von f^a- angesehen

wird, dem ebenfalls nur die Bedeutung Himmel, Luft zugeschrieben wird. Nach A. W. v. Schlegel,

welcher zuerst (Ind. Bibl. B. 1. S. 363.) die obigen Adverbia als Composita dargestellt hat, ist das jjt

des ersten Gliedes als Locativendung zu betrachten (s.Ä. 279-). Man könnte aber auch an eine Um

wandlung des schliefsenden ?r in ^ denken, wie sie bei der ersten Dekl. vor verschiedenen Endun

gen statt findet. q^4jfci morgen erinnert an das lateinische perendie, und es wäre möglich, dafs das

Indische err' der andere sich im Lateinischen blos in dieser Zusammensetzung erhalten hätte.
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STJpT ist ein weibliches Substantiv, welches isolirt nicht vorkommt; in Verbindung mit und einigen

andern "Wörtern bedeutet es Menge.

ist ebenfalls ein Substantiv masc, welches unter andern Schicklichkeit bedeutet. Wo es in der

Zusammensetzung als Suffix angesehen wird, drückt es Ähnlichkeit, Schein, im verkleinernden,

verächtlichen Sinne, oder einen geringen Grad der Bedeutung des ersten Gliedes der Zusammen

setzung aus. Gleichbedeutend mit 3P?»t sind und 1\fi\ti von der Wurzel f^ST^e/g-en. Z. B. qj

beredt, MJ.thgq, Hti^, «TJ^Stta etwas beredt; arfSr Dichter, STfaWT, *idld^l, *fä^«Ti« eine Art Dich

ter, Dichterling; McIlÜ Gold, Mollflchc^l, -i^ST, -^Strfcl goldälmlich, den Schein des Goldes habend.

fifPT^ bildet einige Adjektive, z. B. dM^^windig, rheumatisch, von STIFT Wind. (Dckl. nach R. 222.).

Sffar bildet Adjektive aus einer kleinen Anzahl von Substantiven, z. B. sPTOTO mensclilich von jTT Leute.

iflUJI, iftw sind Composita aus Jtt JTuA, Ocäj mit JIJT n. ei>» Paar (von Tg[verbinden und stellend) ;

ersteres heifst also ein .Paar Ochsen oder Kühe, scheint aber allein nicht vorzukommen, und letz

teres heifst Kuhstall. Wenn rrfnrr und iftv mit anderen Thiernamen sich verbinden, so verliert

sich die Bedeutung von ift, und sie bedeuten Paar und Stall oder Aufenthaltsort im allgemeinen,

und werden in diesem Falle, sonderbar genug, von den Grammatikern als Suffixe betrachtet.

Z. B. rfftffrpi n. ein Paar Kühe oder Ochsen, ^ fei 611^)1 n. ein Paar Büffel, jffcrft*y m. n. Kuhstall,

tnnrita Pferdestall, f^rit1? Löwenschlucht. — tliJd n. eine Anzahl von seclis Kühen oder

Ochsen (von cps^jecAj und rit mit dem Suffix 5j) verzichtet in Zusammensetzungen ebenfalls auf

die Bedeutung von JTT und verbindet sich im Sinne von Anzahl von sechs im allgemeinen, sowohl

mit ifr selber als mit anderen Thiernamen, und gilt deshalb als Suffix, z.B. liVj^Hof n. eine Anzahl

von sechs Kühen oder Ochsen, ^f^tJWilld n. eine Anzahl von sechs Büffeln.

grr verbindet sich mit fä? (j.ä.284.), und 9>3T wann. Letzteres erhält durch =g^r die Bedeutung, zu

irgend einer Zeil.

ist sehr selten ; es drückt in Zusammensetzungen Vergangenheit aus und ist eigentlich eine Ad

jektivform von der Wurzel =Eqr gelten, z.B. ^S^T^ vormals gesellen.

sTtrrW, sTT^ sind eigentlich Substantive, welche nur in Zusammensetzungen, aber selten, vorkommen.

Ersteres scheint eine Ableitung von sTTrT oder srrirT durch das Suffix ^0" zu seyn, und bedeutet

Geschlecht, z.B. SSpffiTta Pferde-Geschlecht; letzteres, von ungewisser Abkunft, bedeutet Wurzel,

z. B. tti'ilsil^ Wurzel des Haares.

FFT entspricht dem Lateinischen tinus und ternus und bildet Adjektive aus Adverbien, die eine Zeit

ausdrücken, z.B. 3TWT crastinus von VKljnorgen, ^RrH heslernus von ^^gestern, UIUtM vesper-

tinus von STTCT Abends (ein adverbialischer Accusativ), y^lH"4 sempiternus von ST^T immer. Von

crr^j Vormittag und yT Zeitalter, oder vielmehr von ihren wie Adverbia behandelten Locativen

kommt uij^rM, uiVh. Auch die Präposition JT verbindet sich mit FFT und bildet STrFT w// (pristinus).

FFT, FFTT, FT^", FT{t J.Ä.248-250. A253,277und283. FTfj und FFTt sind eigentlich weibliche Accusative,

welche steigernde Adverbia aus Adverbien bilden, aber sehr selten vorkommen, z.B. jiw^i hö

[39]
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her oder sehr fioch, ja^rwi am höchsten oder sehr hoch. Sie kommen auch einzeln bei Zeitwör

tern vor, und es läfst sich hieraus folgern, dafs FT^" und FW ursprünglich selbstständige Adjektive

waren ; z. B. olcjjrj FI^T er spricht mehr oder jeAr wie/, olijjd FPTT er spricht am meisten oder .seftr

viel.

FHT bildet Substantive g-en. r.eut. aus einigen Zahlwörtern, um den Inbegriff der Zahl als Einheit dar

zustellen, z. B. TÜFTO' und xinyii (j.ä. 101"') verhalten sich dem Sinne nach zu drei und vier wie das

deutsche Paar zu mw&

FTT1, FTJT FTT.

ftct bildet Adverbia im Sinne eines Ablativs, aus Substantiven und Pronom. und vertritt bei letzteren

häufig die Stelle des Ablativs, es kommt aber auch bei denselben nicht selten mit locativer

und accusativer Bedeutung vor (mehr über den Gebrauch in der Syntax); z.B. vfefä^aus Pflicht,

^FT^tfon da, von da, deswegen (s. R.265.), ritiQ^von da, hierauf, dort, dahin, ^rj^woher? (von

einem Stamme ffi der keine Deklination hat und blos in WFT^und ^TsT wo? sich erhalten hat).

ITT, FET bilden abstrakte Substantive. Die auf FTT sind weiblich, die auf FöT neutral; z.B. oleiHI, sl^rol Fiel-

heit von STeT viel, "JJfTT, "J^TöT Breite von TO breit. FTT ist in häufigerem Gebrauch als FöT, obwohl

auch letzteres zu den gewöhnlichsten Ableitungen gehört.

fFTO bildet Ordinal -Adjektive aus den abgeleiteten Pronom. auf 3fcj^(s.R. 283.), welche ihr Ff^vor frTO

abwerfen, und aus 5Tg viel und einigen anderen, z.B. rllolfrfty der so vielste, sslrifHKI (Nalus XIII. 2.),

wofür es in anderen Sprachen an einem entsprechenden Worte fehlt, da man z.B. im Deutschen

nicht sagen kann der vielste, wie man sagt der sovielste, wievielste.

"k?f ist ein Substantiv gen.neut. und bedeutet Sesam -Öl (vonfFf^l), und in Zusammensetzungen Öl im

allgemeinen, und gilt dann als Suffix.

Ff scheint durch Synkope aus FFT entstanden und bildet Adjektive, welche eine Zeit bestimmen, aus

HJQindecl. im verflossenen Jahr, indecl. im vor- vorigen Jahr, f%^" lang, ^für ^TcT neu und

der Präposition ET ; z. B. Rl^rj alt, von langer Zeil her.

Fff bildet l) seltene Adjektive aus den Adverbien auf FTCT^und ferner aus ^ hier, gr wo? ?nTT mit,

und den Präpositionen f^T und TR^[; z.B. H=lrU dortig, ^rtl hiesig. 2) mit Wriddhi, Adjektive aus

den Adverbien ^Rfllll rechts, im Süden, UH\ri^hinten, im Westen, qj^t/orn, östlich; z.B. (JjfülUlIrtl

südlich, vom Süden stammend, (fl^WJ der vordere, erste, östliche.

S bildet Adverbia mit locativer Bedeutung aus Pronominal -Stämmen und Wörtern, welche wie

Pron. deklinirt werden, ferner aus srg viel; z.B. WZ, FT* hier, 5PJ=T dort (j./J.271.), «-o.? (s. das

Suffix FfH_), ZT (JT?) 3T wo, Md=( überall, ü^izi anderswo u.s. w.

=TT bildet l) einige weibliche Collectiva, z.B. JTT=IT ej'ree Heerde Külte. 2) Adverbia von äufserst sel

tenem Gebrauch mit locativer oder accusativer Bedeutung, aus jjcT Gott, tT^sr Mann, Mensch, rnror

Mensch, ETF& der Sterbliche, STg viel; z. B. iHMMI unter Menschen.

reT -f. FTT.
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eiT, bilden Adverbia der Art und Weise ans Pronominal - Stämmen, z. B. FT?TT so von FT (A 26".), zrcrf

wie (relativ) von Z[ (R. 272.), sgrjJOT anders von a^T, Hei «II au/ /ede Weise von SET. — er bildet

blos wie von SFT ünd jo, wahrscheinlich aus einem untergegangenen Neutrum ^FT.

5^3, sind wahrscheinlich Substantive, die sich in einzelnem Gebrauche nicht erhalten haben. In

Zusammensetzungen drücken sie Mafs aus und bilden Adjektive, z.B. M^N<lj, M^siiUH mannslioch

(Wilson schreibt £TO). — iJTZn. Mafs, obwohl es einzeln vorkommt, gilt ebenfalls als ein Suffix

dieser Art.

5T bildet Adverbia der Zeit, nämlich <Hc5<JJ STJT1 immer, zu jeder Zeit (sr£T wird für eine Verstümme

lung von yoi^l angesehen), (J*4J einstmals, zu einer gewissen Zeit, 9*£T wann? HT37 wann, als, zur

Zeit wo, FTJT damals, ^T^TZJ zu einer anderen Zeit, RrfJt^l beständig aus f^rJT beständig, ewig.

5TTT bildet die Adverbia FT3TTT damals und ^d.l-Tf nun, aus den Stämmen FT und t.

^5r, s. ar^T.

^ bildet einige -Adjektive und Substantive, z.B. um alt von tr, IUI a// von^TFT vormals (j. A94"'),

«jftfW runzelig von srfiiT Falte, Runzel mit Wriddhi; ^TJT weiblich, als neutrales Substantiv Weib-

lichkeit von ^TT Frau.

iTTST ist ein Substantiv mit der Bedeutung Band, Strick, und wo es als Suffix betrachtet wird, drückt es

Verkleinerung, Verachtung aus. Im entgegengesetzten Sinne steht UtT Gestalt, nämlich um Vor

züglichkeit zu bezeichnen. Beide sogenannte Suffixe sind seltene Erscheinungen.

IT bildet Ordnungszahlen und einige andere Adjektive wie sra*T schlecht von BcT, ithtt der mittlere

von JTWT Mitte.

JTFT^ s. ^T.

qjj bildet Adjektive, welche bezeichnen, woraus oder wodurch etwas besteht oder gemacht ist, z.B.

Jhl'i^U hölzern von qTT? Aö/2, HsT|J-«J glänzend, aus Glanz bestehend von FTJRT Glanz, ITTOTTH durch

Zauber Itervorgebracht, von iJIUI Zauber.

JTT3T J. J7^.

*HT hat alle Bedeutungen des Suffixes W und bildet l) Patronymica, z. B. yrRT, ffTTRW, UMoi] JbAn

oder Abkömmling des ^JT, «ilRrl, (j. A 650.). 2) Abstrakte Substantive, z. B. ZTTJfS" Süfsigkeit

von q^" jü/i, ^Ul'il Bosheit von firspT boshaft. Vf^T^würdig, ehrbar, ein Part. praes. bildet üI^tü

m. aus der vollen Form sKpFT (s. R. 218.), und kann auch sein Femin. a ^-d) mit blofser Wriddhi -

Verstärkung als Abstractum gebrauchen, nämlich STtpTT. — 3) Collectiva gen. neut., z. B. Äc^lÖ

eine Menge Felder von 9537^, äiSZr Haare von Haar. 4) Adjektive mit Fem. auf 3T, und Ap

pellative, beide meistens ohne Wriddhi; z. B. f^aj {fem. ST) himmlisch, reitzend von

t^a^ Himmel, tp?T reich, glücklich von IR ReicfUhum , IJW vorzüglich von CpS1 Mund, Ant

litz, tvi/d, im Walde erzeugt von SPT Wald, äRFTöü jahrszeitlich von 5RFT Jahrszeit, JVJ n.

[39**]
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Rad, jra m. Wagenpferd von JTJ Wagen. Ein Beispiel mit Wriddhi ist SlW lunaris von ?iW

Mond.

OT das Fem. des vorhergehenden, bildet einige Collectiva ohne Wriddhi, z.B. nöüT eine Heerde Kühe

von ITT", ^CJT eine Menge Wagen von jyf.

bildet nur wenige Derivativa ohne bestimmten Charakter; z.B. qu^- süfs von JTtf Honig, H'iH)

steinig von WM^Stein, und TTTT^" sind gleichbedeutend mit Fingernagel undTTCT^ gelblich

weifs; hImW n. Finsternifs, rlfitll /. grofse Finsternifs, finstere Nacht, von rri^^fürrPT^irw»Jienii/j.

W J. QW.

fsf bildet ^hH{ nun aus (j. ä. 269.) und 3Tfif wann? welches in Verbindung mit f%?T^u irgend ei

ner Zeit bedeutet (s. R.28i.), und gewöhnlich mit nic/ii den Begriff niemals bezeichnet.

^ bildet einige Adjektive des Besitzes, z.B. iß l^J, WJI<rf mitleidig von Zjn, zg<TT Mitleid.

ST bildet EfEtlcT t»£ei oder schönes Haar habend von Haar, und einige andere Ableitungen.

S|?T_ j. ^T. Aufserdem bedeutet es wie und ist dann eigentlich ein selbstständiges Wort, obwohl es

nicht isolirt, sondern nur den Grundformen von Substantiven angehängt, vorkommt, z.B. fÜ^dH^

wie ein Löwe, Wi^dH^ wie der Mond.

srar bildet einige Adjektive und Appellative des Besitzes, z.B. 3jTC5T?r stark von ttfä^Stärfte, fsnsra^T

mit einem Busche (auf dem Kopfe) versehen, als Substantiv m. Pfau, von finWT Busch, ^ildcrt

Eleplumt von 57fr Zahn mit verlängertem 5J. #

öZT bildet Rirjoil Vaters-Bruder und MlrJSQ Bruders - Sohn, aus 'fiffund HTr|.

5QT bildet einige Adjektive des Besitzes, und Appellative, z. B. iyflMUI haarig, <yTl4H( m. Widder, vTlHUII

/. Fuchs, von r^Tjrj^Haar des Körpers.

Sra^ bildet Adverbia l) aus Zahlwörtern und Substantiven oder Adjektiven, welche Jlfa/i oder Menge

ausdrücken, z. B. ^OTJ^euwe/n, fs5IH_y« *«'« und t«>ei, SXc&J^hiindertweise, H^tA'jJi^tausendweise,

TTdM^schaarweise, tfFTH^schrittweise. 2) Aus Adjektiven aller Art, in Construction mit Substan

tiven, so dafs sra^an dem Adjektiv die Stelle des Casuszeichens vertritt, welches das Substantiv an

sich trägt; z.B. Nalus VIII. 21. H<tf IHIriu ITSJSr: für JTWT den vorzügliclien Rüthen des Nala.

srrfer sind neutrale Substantive, welche einzeln nicht vorkommen, und in Zusammensetzungen

Feld bedeuten, z. B. f^nrrfSR n. Sesam - Feld.

(J-illd s. JÜtlJI.

bildet einige Adjektive, z.B. HUIM grasig von r|trT Gras; mit Wriddhi, y |tJ6| zinnern von 3PT Zj'n«

(j.Ä.101a)).

^nrj^ verbindet sich nach Art eines Casuszeichens mit dem Namen des Gegenstandes wozu etwas ge

macht, worin es verwandelt wird. Es erscheint gewöhnlich in Constructionen mit ^> machen,

besonders an »M Asche, z. B. H*?4H frf,^üT *u Asche gemacht, in Asche verwandelt.
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«TTfT bildet Adverbia ans Präpositionen, z.B. gsrem?^ hinten von ifföT, jqf^fclrj^ (s.R. 101 a)) über von

u'Äer. Man erklärt 9TOTITT_ uw/cr und tr^FTTr^forn, östlich aus W^" und cjor, obwohl sie näher

an und frtra^sich anschliefsen, wovon sie durch Abwerfung eines der beiden S^zu entsprin

gen scheinen.

5ZT bildet H^Ui Mensch aus JTT Manu, und das Fem. a-Jdill eine angebundene oder verpfändete Kuh*)

aus «5 nach Al0la).

*) Die Erklärung von tFSFUt im Amara-Koscha ist zweideutig und itasn sehr wenig gebräuchlich.
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Composita.

653. Die meisten Wurzeln gehen in ihrer Eigenschaft als

Verba keine andere Verbindungen ein, als mit den in R. 111. genann

ten Präpositionen. Nur denken, dafür halten, £JT halten und die

Hülfsverba i^seyn und Zfi machen erlauben andere Verbindungen.

ffrT verbindet sich mit fiel um das entgegengesetzte von ^fop^T

(s. R. 111.) nämlich hochschätzen auszudrücken, z.B. Indraloka 4. 15.

HHH «M^H«^! ^ ^BAre hochschätzend (s. R. 635.). &JT halten mit 5pH^T

unter, zwischen, heifst. untergehen, ^ machen in Verbindung mit

genug heifst schmücken, mit dem indeklinabelen Substantiv

hetung: anbeten; mit gw/: bewirthen; mit frl^J^ ÄrM/nm arfp.. schmä

hen; mit J^J^ por«; voranstellen, an die Spitze stellen. — und JjT

s<?v7* verbinden sich mit PTTJ^ offenbar, und bedeuten in dieser Ver

bindung zum Vorschein kommen, offenbar werden, erscheinen. —

Aufserdem können und >j\ nebst Zfj machen mit jedem Subst. oder

Adjekt. sich verbinden. Das vortretende Subst. oder ^4^/. nimmt dann

eine adverbiale Endung auf ^ an, vor welchem ein schliefsendes 1% oder

abgeworfen wird, z.B. ^Uirll^ zu einem Ringe machen von ^TTJ^T,

Hlsil^ Mutter werden von fflrT- Ein schliefsendes 3 und 3; setzen

kein ^ an, allein das 3 wird verlängert, z. B. HM^h leicht machen von

^fSj". Einige Wörter auf ^ werfen dasselbe ab, und folgen dann der
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angegebenen Regel, nämlich R^T^ und ^TcTC^ Geist, ^sfH Staub, \*%M

Einsamkeit, ^tJ^ Auge, ty^tj^ Geschwür, z. B. |sfl=h, — Einige

Wörter auf ?T verlängern dasselbe blos, z. B. ^^Kt betrüben von JTöT

654. Die Nominal -Composita werden von den Indischen Gram

matikern in sechs Klassen eingetheilt, wovon jede einen technischen

Namen führt.

Erste Klasse.

Copulative Composita, genannt

655. Diese Klasse besteht aus der Zusammenstellung von zwei

oder mehr Substantiven, welche einander coordinirt sind, d. h. in

gleichem Casusverhältnifs stehen und dem Sinne nach durch und ver

bunden sind. Das Casusverhältnifs wird nur an dem letzten Glied

ausgedrückt. Man unterscheidet zwei Arten von Comp, dieser Klasse;

die erste läfst dem letzten Glied der Zusammensetzung sein ihm zu

kommendes Geschlecht, und setzt es in Dual wenn das Compositum

aus zwei, und in Plural wenn es aus mehr als zwei Gliedern besteht,

wodurch aber dem Sinne nach keines der verbundenen Glieder aus

seinem Einheitsverhältnisse heraus tritt. Z.B. ^«^»if^r^ Mond und

Sonne aus Sf^" und *J|fi$r*4, tj-^l^tj^i Sunda und Upasunda, *^c(^-

^ftft" (?J Mann, ^ der Vortrefflichste) der Vortrefflichste der Män

ner und der Rdkschasa (Hidimba 4. 36.) ^Jrft una" sl^dl Gattinn

*) Ich folge der Anordnung von Forster, welche mir zweckmäfsiger scheint als die von Wilktns,

welcher die adverbiale Klasse an die Spitze stellt.
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und Gatte*), o||*HHj (^R/ + SRH". s.R.5d.) Rede und Geist

(Manu 2. 160.), ifeN(N*7H (5lfö 4- 5TFJ + JW) aus Feuer, Luft

und Sonne (Manu 1. 23.), ^I^IIHHHITi^ (IflE?T + *IIHH + *ffrT) im Lie

gen, Sitzen und Essen, (Nalus2.4.), iftrraT^^Jr^TFT (jftrT + cWl^

+ *|r*T) Gesang, Instrumentalmusik und Tanz (Indralöka 3. 9.).

656. Ein schliefsendes geht vor fpf Sohn und Verwandt

schaftswörtern auf & in ?TT über, z. B. färTTpft ^titer und Sohn, qT-

rllNH^t Mutter und Vater. Auch wenn mehre Romina agentis auf

fT mit einander verbunden werden, können die ersten Glieder des

Dwandwa ihr in verwandeln.

657. Wenn in den Yeda's zwei Namen von Göttern in einer

Anrufung verbunden werden, so verlänjgert das erste Glied seinen End-

vocal, z.B. |h^N^uT\ Mitra und Waruna.

658. Wenn die verbundenen Glieder plurale Bedeutung ha

ben, so geht das Charakteristische dieser Art verloren, und das letzte

Glied wird in diesem Falle immer in Plural gesetzt, das Compositum

aber wird dennoch als zur ersten Art gehörend angesehen; z.B. *^cT-

J-H^tl^ unter Göttern und Menschen (Indral. 4. 7.), KH^^I^U|i|«^Q|H

von Siddha's, Tschärana's und Gandharva's (Indr.5. 14.), ^^THHMH

WlPl + R^T) Donnerkeile und Wolken (Manu 1. 38.). Wenn nur

eines von zwei verbundenen Wörtern plurale, das andere aber singulare

Bedeutung hat, so mufs dennoch das letzte Glied im Plural stehen, z. B.

s^TlP^MHHifä (girtf^T + ^HFp die Sinne der Erkenntnifs und das

Herz (Manu 2. 192. vergl. 2. 91).

*) JTJ^und Gateinn kommen aufser der Verbindung mit <rfK nicht vor.
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659. ü^rj^ m. Tag und ^Tf^./ Nacht bilden unregelmäfsig

i|«fcl{M m. (s.R.228.) für ü<^|ft/, z.B. ^ ü^l{MH drei Tage

und Nachte (ISal. 12. 61.), %f?Tj[ ^«^1^1^: einigen Tagen und Näch

ten (Nal.12.89.).

660. Die zweite Art macht das letzte Glied des Composi-

tums, es mag aus zwei oder mehr Gliedern bestehen, zu einem singu-

laren Neutrum, welches meistens, wo nicht immer, auf ^ ausgeht.

Die vereinigten Substantive können singulare, duale oder plurale Be

deutung haben oder auch in gemischtem Zahlverhältnifs stehen. Wenn

das letzte Glied des Compositums consonantisch endet, so wird dem

selben ein 5ET beigefügt; in den meisten Fällen aber endet dasselbe

ohnehin mit ?T oder welches letztere sich zu 1% verkürzt. Z.B.

1(1*1^ das Bewegliche und Unbewegliche (Manu 1.57.), *T*?TPTt?I das

zu essende und nicht zu essende (M. 1. 113.), CfFJQW ^FFTT^*) anus

et penis, manus et pedes (M.2.90.), Stf&TFFI (upjflf.-h ^TFFT")

Bett und Sitz (M.2.119.), ü?WM Speisen und Gelränke (Indral.4.11.),

^dUml^UI Erhaltung und Ernährung (Brahmanaviläpa 2. 8.), ^^TFT^

O^vR n. + 3CTFI^> ß) Sonnenschirm und Schuhe (M. 2. 246.), iljrWlfärl-

"rjf^H Gang, Sprache und Benehmen (M. 2. 199.), Rjrl^tHLMN Geist,

Entschliefsung und Gemüth (Indralöka 5. 4.), M^hlH^'+Hr^hUI Läuse,

Fliegen und Wanzen (Man. 1. 40.).

661. Diese Art von Zusammensetzung ist besonders bei Ge

gensätzen und Gliedern des Körpers, überhaupt mehr bei leblosen Ge

genständen und abstrakten Begriffen als bei lebenden Geschöpfen ge-

*) und q<£ sind beide Mose.

[40]
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bräuchlich. Auf vernünftige Wesen, wenn sie nicht collectiv, zur Be

zeichnung der ganzen Gattung, gefafst werden, und dadurch ihre

Persönlichkeit verlieren, scheint diese Art nicht anwendbar zu seyn. —

Mehr hierüber in der Syntax.

Anmerkung, «-^~ | «~q einander und das gleichbedeutende CJ^ET^ werden mit Un

recht als Copulativa angesehen. Über ihre Construction wird in der Syntax ge

handelt werden.

662. Die Zusammensetzungen von zwei oder mehren Adjek

tiven, welche dem Sinne nach durch und verbunden sind, werden von

den Grammatikern nicht zu den Dwandwas gerechnet. Da sie aber an

keine der übrigen Klassen sich näher anschliefsen, und auch nicht als

eine besondere Klasse für sich betrachtet, sondern vielmehr in den

Grammatiken ganz übergangen werden: so werden sie hier als Copu

lativa am besten eine Erwähnung finden. Beispiele sind cJfvTfcT rund

und dick (^fTT^TP^Tf ^T^TT mii runden, dicken Armen Indral.2. 19.),

^H^ilsil^H (^fätP^H- (sfl«£lH s.R.59.) aufrecht stehende Blu

menkränze habend und staublos (Nalus5.25.).

Zweite Klasse.

Possessive Adjektive, genannt s^sTlr*^»-

663. Das letzte Glied dieser Composita ist immer ein Sub

stantiv oder ein substantivisch gefafstes Adjektiv, das erste Glied kann

jeder andere Redetheil als ein Verbum, Conjunction oder Interjection

seyn; also ein Adjektiv, Substantiv, Pronomen, Zahlwort, Adverbium,

Präposition oder untrennbare Partikel. Am gewöhnlichsten aber ist
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der erste Bestandtheil ein Adjektiv oder Substantiv, und es kann auch

sowohl der erste als der zweite Bestandtheil ein Compositum seyn,

z. B. 4j|Hly«cHRlTll^i Hidimba 2. 29., Liebe -geschlagenen Geist und

Körper habend, aus =hH N«eH (^FT + 3^rT) Liebe-geschlagen und

fä?n£ (^TrTH-?Tf) Geist und Körper; mIhhAuiW1^ Nalus 11.32.

starke Hüften und Brüste habend, von cffa" .starA-, d/'cÄ: und s^luf) +

qf?ft^ dte Hüften und Brüste; jjs^fcJshH N. 12. 54. Elephanten

Fürsten Stärke habend aus jf^RT + ^?T) Elephanten -Fürst und

jcJshH Stärke, Tapferkeit. Wenn der letzte Bestandtheil aus mehre

ren Substantiven besteht, so brauchen dieselben nicht in gleichem

Zahlverhältnisse zu stehen, z. B. tJfejHIHlRH^IM Hidimba 3. 14. schöne

Brauen, Nase, Augen und Haares-Enden habend.*)

664. Das schliefsende Substantiv erleidet keine andere Verän

derung, als die, welche die Heraustretung aus seinem eigentümlichen

Geschlechte nothwendig macht, und es unterscheidet sich meistens ent

weder gar nicht oder nur durch die Deklin. von seinem isolirten Ge

brauch. Substantive auf 9ET bleiben im Masc. und Neut. unverändert

und bilden das Fem. auf oder ^ (s. R. 240.). Ein schliefsendes

verkürzt sich im Masc. und Neut. zu 3ET, z.B. [c^H^W m.n. (Indr. 1.24.)

grofsschattig, Fem. r§\*\\ von {^FTT f. Schatten {s. R. 60.).**) Substantive

auf ^, 3 und ^ lassen in den drei Geschlechtern ihre Grundform

•

*) Der erste Theil dieses Compositums ist das Präfix ^ schön (s.RAlh.), der letzte die Substantive W/.

Augenbraue, welches sich in der Zusammensetzung verkürzen kann, Hiyi /. Nase, $rf%n. Auge und

ÄUH-H (sfrsT + S^TT) Haares -Ende, wenn nicht g^fT in dieser Verbindung eine andere Bedeu

tung hat.

**) So im Lateinischen muliicomus von corna, und im Griechischen TreXtixojuo? von HOfAY).

[40**] .
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unverändert, und wechseln blos ihre Deklination, nach Mafsgabe des

zu bezeichnenden Geschlechtes ; z. B. f. Geist, Verstand in LJI^^p,

sündhaften Geist habend (Nal. 19. 5.) behält nur im Fem, seine eigene

Deklin. und geht im Mose, nach ^jfsf und im Neut. nach c(|f^. Sub

stantive auf ^ und 3» folgen den in R. 169. angegebenen Bestimmun

gen; z.B. Cjspsft (Nal. 12.46.) grofses Glück habend, rMfh^l (Nal. 12.52.)

verlassenes Glück habend, vom Glücke verlassen, ^ftnft schöne Hüf

ten habend (N. 12. 66.), schöne Augenbrauen habend,*) Die Diph

thonge ^ft und wenn sie am Ende dieser Comp, vorkommen,

folgen der R. 184. Consonantisch endigende Substantive sind, wenn

sie zur ersten Klasse gehören (s.R. 186.), immer weiblich und deklini-

ren in dieser Zusammensetzung das Mose, wie das einfache Fem. und

unterscheiden davon das Neut. nur in dem bekannten Casus; z.B.

Elr?|5nF9 wahrhafte Rede habend (Nal. 12.54.). Substantive der zwei-

ten Klasse, welche mit Suffixen enden, passen ihre Deklination dem

Geschlechte an, welches das zusammengesetzte Adjektiv zu bezeichnen

hat, und setzen im Fem. wo es die Begel vorschreibt, ein ^ an; z.B.

HIHH n. deklinirt am Ende eines possessiven Comp, das Mose, nach

||sH m. bildet im Fem. und behält nur im Neut. seine primitive

Dekl., z. B. HHHIHH^ (Nal. 12. 128.) den Namen Nala habend, fffar-

mffif' (Manu 3. 10.) einen sanften Namen habend (s.R.224:.u.Anm.).

HHH n- Geist deklinirt das Masc. und Fem. nach 41 un^ das

*) ^ und 3; kommen nur an Wurzelwörtern und "Wörtern von unsicherem Ursprung (welche durch

Unädi - Suffixe erklärt werden) am Ende dieser Composita als Ableitungssylbe vor. Abgeleitete

Feminina auf ^ und 3;, wie ^rft Frau von nehmen das Suffix an (s. ü. 665.).
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Neut. nach (s. R. 230.) , z.B. <{lHHH^ (Hidimb. 1. 49.) betrübten

Geist habend.

665. Einige Substantive nehmen am Ende dieser Comp, das

Suffix an, z. B. ojk | |^ yi?.cte Brust habend aus + 3^Ti

HM^h (Nal. 14. 9.) Fingers Maafs habend. Viel häufiger, obwohl in

den Grammatiken meiner Vorgänger davon keine Erwähnung geschieht,

verbindet sich das schliefsende Substantiv mit dem possessiven Suffix

^rj, z. B.^Gfirfq^ (Hid. 2. 24.) Götter- Gestalt habend, ^TFürf^T und

=hlH^,4 Wunsches-Gestalt habend, nach Wunsch sich gestallend

(Hid. 2. 22, Sunda 3. 17.), q fec( PMH^ sechzigjährig (Hid. 1. 13.), ^UMüP^T

und qWFEf guten Geruch habend (Indr. 2. 2 u. 23.).

666. Wenn ein Adjektiv ein possessives Compositum schliefst,

so ist dasselbe bei der Zerlegung immer substantivisch zu nehmen und

zwar meistens als Neutrum. Auf diese Weise kommt CJ^ n. und 1JJT\

n. das Höchste, Vorzüglichste häufig vor; z.B. fcJ»H|LJ^ (Nal. 2.2.) das

Nachdenken als Vorzüglichstes habend d.h. in Gedanken versunken;

gleichbedeutend ist tt|H4( (N. 2. 3.); fä":^IHM|H das Seufzen als Vor

züglichstes habend d.h. ganz dem Seufzen hingegeben (N. 2.2.).*) Auf

ähnliche Weise wird 3ETP3 oder der Erste und der Vordere,

Erste sehr häufig gebraucht, jedoch mit dem Unterschied, dafs man

bei der Zerlegung des Compositums nicht immer auf das Neutrum

sondern auch auf die anderen Geschlehter des substantivisch gesetzten

*) Man könnte auch diese Composita als Tatpuruscha's erklären, allein dann würden sie im Den

ken, im Seufzen vorzüglich oder ausgezeichnet heifsen; die Absicht des Dichters ist aber, zu sagen,

dafs Damajanti ganz dem Sinnen und Seufzen hingegeben war, nichts that als Sinnen und Seufzen.

Man vergleiche auch Nal. 16. 19. HWT RTT <q" ^TOT: „der Gatte nämlich ist das Höchste des Weibes".
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Adjektivs geführt wird; z.B. Nalus5.39. ^ra^rFTJFTOTt und den

vortrefflichsten Geruch als Erstes habende Blumenkränze (d.h. Blu

menkränze welche den vortrefflichsten Geruch und andere gute Eigen

schaften haben). -irlH^I^W besteht aus den Gliedern SfFRFM" vor

trefflichster Geruch und 5ETJ^T n. das Erste. — ISal. 3. 5. Hl^MMI

q^?n^lT! die, den grofsen Indra als Ersten habenden Welthüter, aus

O^T + ^) und der Erste*). Hidimba 2. 23. RhH^ ^>

o||chJ diese, Lächeln als Vorderes habende (mit Lächeln anfangende)

Rede. Bhag. 10. 6. R^PT: FftT^f die grofsen Rischis, die, sieben Vor

dere habenden (d. h. an deren Spitze die bekannten sieben Rischis ste-

hen) aus flTT*^ sieben (R. 67.) und f^T der Vordere (R. 279.). Hieran

schliefst sich der häufige Gebrauch von Ordnungszahlen am Schlüsse

der possessiven Composita, z.B. tTTHTcTP • • ■ *1lrJ^|! die, die Mutter

als sechste (bei sich) habenden (fünf) Pandawds. — Mehr hierüber

in der Syntax.

667. Das erste Glied der possessiven Composita kann nach

R. 663. jeder andere Redetheil als ein Verbum, Conjunction oder In

terjektion seyn. Am gewöhnlichsten ist es ein Adjektiv,**) dann folgt,

*) In dem ersten Beispiele kann STTCT nur als Neutrum genommen werden, denn es bezieht sich weder

auf die Blumenkränze noch auf den vortrefflichsten Geruch, sondern auf Eigenschaften, wovon

nur der vortrefflichste Geruch als die erste und vorzüglichste erwähnt wird. Das Epithet sagt

aus, dafs die Kränze äuCserst wohlriechend waren, aber nicht dies allein, sondern auch die anderen

einem schönen Blumenkranz zukommenden Eigenschaften hatten. Anderer Meinung ist über die

sen Gegenstand A. W. v. Schlegel (Indische Bibl. B. 1. S. 113.), dessen Ansicht ich hier nicht zu

widerlegen versuche, weil ich in der Syntax auf den Gebrauch dieser Comp, zurückkommen werde.

*) Es steht immer in der dem Masculinum und Neutrum gemeinschaftlichen Grundform; es sei denn,

dafs das Femininum substantivisch gefafst v. ürde, in welchem Falle natürlich die abgeleitete weib

liche Grundform steht, z. B. ^thyTi*1TO eine Schönhaarige zur Frau habend.
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in Bezug auf häufigeren Gebrauch, das Substantiv. Zu den Adjektiven

gehören natürlich auch die Participia; besonders häufig ist das Part,

pass. auf fj, z.B. [sirlstTl^T besiegten Zorn habend d.h. den Zorn be

herrschend, jsMH>M besiegte Sinne habend (Sunda3.2.), efjH^fH weg

gegangenen Kummer habend d. h. frei vom Kummer (N. 12. 104.), sTFT-

H~H<M geborene Liebe habend d.h. verliebt (Indral. 14. 17.). Ein Bei

spiel des Part, praes. parasm. ist t^^lft (Hj^r^ ~*~ ^M^) zitternde

Lippen habend (Indral. 5.51.). — Zu den Substantiven gehört der Infi

nitiv; dieser wirft sein schliefsendes JT ab, welches eigentlich das Ac-

cusativzeichen ist, und erscheint daher nach dem herrschenden Prinzip

der Composita, in seiner Grundform; z. B. "^rj=ttii Siegens Begierde

habend. — Beispiele von Pronominen, Zahlwörtern, Adverbien, Präpo

sitionen und untrennbaren Partikeln, am Anfange von Bahuvrihi's sind:

H<l*l( (rlf + s.R.267.) solche Gestalt habend (Nal.2.5.), ^TPT^

(S.U. 263.) mich als das Vorzüglichste habend (Bhag. 2. 61.), HHH^

(für HFFRT nach Ä 58.) in mir den Geist habend (Bhag. 9. 34.), ^rj^"

vier Antlitze habend, FT^R^" tausend Augen habend (Sunda 3. 28.);

H^IN^ (Nal. 1.30.) so Art habend, so beschaffen, aus so und

Art; fl^Wlirf immer Gang habend (eine Benennung des Windes),

£cWI<0[H' MHI^Ikl (Nal. 13.43.) so Erstes habende (d.h. so anfan

gende) Klagen, aus so und ^nf^ das Erste; f^TsTlfFt (Hid. 1.40.)

Verwandten- los aus f^JT (71.111.) und yiirj m. Verwandter, j%sFf

(Hid. 1.23.) Menschen-los aus f^" (ß.lll.) und ü'-^JIsf (Nal.

21.7.) aufwärts (emporgerichtet) das Gesicht habend, aus auf

und JJT^T nach R. 58., ?PTtfT Flecken -los, aus 3Ef und Körper



320 Determinative Composita.

los aus ?T und 5JC% m^ eingeschobenem ?T (s. R. 114.), J^Tr^FT schlech

ten Geist habend aus (B. 114.) und ^Hr^FT Geist.*)

668. Für m£ wird gewöhnlich substituirt, z.B. ^pnq"

m«f Gattinn seyend, Gattinn-begabt, aus fl" und HTtTT**)

669. Das erste Glied, wenn es ein Substantiv ist, kann im

Locativ stehen, wenn es dem Sinne nach dieses Casusverhältnils aus

drückt; z.B. i^jHtfflHH^ an der Brust Haare habend***)

Dritte Klasse.

c

Determinativa, genannt SfFPTI^T-

670. Diese Klasse bildet Composita, wovon das letzte Glied

ein Substantiv oder Adjektiv ist, welches durch das erste näher bestimmt

oder beschrieben wird, ohne hierdurch, wie bei der vorhergehenden

Klasse, aus seiner grammatischen Kategorie herauszutreten. Das erste

*) So im Lateinischen exsanguis, exsors, iners.

**) Diese aus H und einem Substantiv gebildeten Composita sind zwar der Form nach Adjektive wie

alle Rahuvrihi's und stimmen mit ihrem Substantiv in Geschlecht, Zahl und Casus überein, allein

der Bedeutung nach behält gewöhnlich das letzte Glied seinen Charakter als Substantiv und nimmt

als solches an dem Zustande des Haupt - Substantivs Theil, so dafs es in Betreff des Sinnes dasselbe

ist als wenn es mit jenem durch mit oder und verbunden wäre; z.B. Brahmanavilapa 1.11.

„Sie hörten den Kummer-erzeugten Laut jenes Brahrnanen und der Gattin" (rTOT fälkil ^WlSyj), der

Form nach, „des mit Gattin seienden Brahrnanen". Mehr hierüber in der Syntax.

) Wenn ein Wort welches Hand bedeutet mit dem Namen der Sache sich verbindet, welche in der

Hand gehalten wird, so steht das Wort für Hand als letztes und die in der Hand gehaltene Sache

als erstes Glied des Compos., z.B. UM^d eine Lanze in der Hand haiend. Man könnte nach

Analogie des obigen j^fy^TlM-^die umgekehrte Stellung, nämlich ^?ren?f oder mit dem Zoe ^rtyjrf

erwarten; allein die Composita wie iiM^H sind so zu fassen, dafs die Hand als Haupt- Gegenstand

und das gehaltene als modificirender Ausdruck dargestellt wird, und dieser mufs, dem Prinzip dieser

Klasse gemäfs, die erste Stelle einnehmen. uuh^h heilst, seiner Bildung nach, nicht die Lunte in

der Hand habend, sondern Lanzen - händig.
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Glied kann jeder andere Redetheil als ein Verbum seyn,*) am gewöhn

lichsten aber ist die Verbindung von einem Adjektiv mit einem folgen

den Substantiv, oder umgekehrt. Beispiele sind: [^cu^ht|M m- himmli

sche Blume, rft^fNf>m- herber Gram, rgQRJFSfm. reiner Geruch, fqTf-

TOT/- liebe Gattin, LJ^MW Mann- Tieger **) fftpfcr^ (Nom.pl.) die

sieben Rischi's, tJ^VA^X Herr (wörtlich Über-Herr), üsilfcH n- Un

Leben, Tod, Un-Furcht, Furchtlosigkeit, Mity ungesehen, $J<T-

^rT sehr grofs, t||H<(I^UI sehr schrecklich, vorzüglich schrecklich,

mit-geboren, angeboren, SETfcFTI^T übermenschlich, |c|HI^H ohne-ge

macht, beraubt, ^nfcfäfTOT Berg-grqfs***), wie ein Berg ausgebreitet,

HiHI^^MlH ^ blaue Wolke blau, EFPmcM^llfHH^ wie Geist

und Wind gehend (schnell), fhsTlNH M*l ImH^ verlassenen Lebens-käm

pfend (verlassenen Lebens d. h. hintangesetzten Lebens kämpfend),

*INIrlj!FF^ po/2 Andrang schwer zu ertragen.

671. Das Interrogativ fifi in Verbindung mit einem folgenden

Substantiv, gibt demselben, als ein Ausruf des Erstaunens, gewöhnlich

*) Wllkins und Forster führen zwar Composita an, wovon das erste Glied ein Imperativ ist, wie

^%TcT, ^f^ollRsd, fll^-dcrtl u.s.w.; allein so lange sich dergleichen Bildungen nicht belegen las

sen, wird man gegen ihr wirkliches Vorkommen in guten Schriftstellern mit Recht Zweifel hegen

dürfen.

**) Man könnte dieses und ähnliche aus zwei Substantiven bestehende Composita, wie H| Ri^ Mann-

Löwe, mrei? Gesicht-Mond auch zur folgenden Klasse ziehen, indem man annähme, dafs das erste

Glied das Genitiv-Verhältnifs ausdrücke (Tieger der Männer u.s.w.). Man betrachtet sie aber als

Karmadhar., weil das erste Substantiv mehr attributiver Natur ist, indem z. B. U^UoUlfej nicht ei

nen den Männern gehörenden Tieger, sondern einen Mann - gestalteten, Mann-seienden Tieger be

zeichnen Soll. 4

***) Dieses und die folgenden Beispiele aus den von mir edirten Theilen des Mahä. Bhära. gehören

zu dieser und nicht, wie ich früher anzunehmen geneigt war, zur folgenden Klasse, weil das erste

Glied des Compositums das folgende Adjektiv blos modifizirt oder näher bestimmt und keins der

gewöhnlichen Casus -Verhältnisse ausdrückt.

[41]
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verkleinernde, verächtliche Bedeutung; z.B. fifi^TsFT ein verächtlicher

König (wasfür ein König? oder, was? ein König!)*).

Vierte Klasse.

Abhängigkeits-Composita, genannt rTPJ^T-

672. Diese Klasse bildet Composita, deren erstes Glied vom

zweiten abhängig ist oder regiert wird, und daher irgend ein Casus-

verhältnifs ausdrückt, mit Ausnahme des nominativen oder vocativen.

Entweder sind beide Glieder Substantive oder das erste ist ein Sub

stantiv und das zweite ein Adjektiv und zwar am gewöhnlichsten das

Participium auf rf. Statt eines Substantivs kann als erstes Glied auch

ein substantivisches Pronomen stehen. Beispiele sind: cf) ^HH'^H fVt-

räsends Sohn, H«£1m[tI Erde-Herr, ^fr^T^^fN" Elephanten-Pferde -

Wagen-Lärm**) , H&"cl^ meine Rede (die Rede meiner), üwf&MM

unsere Gegend (die Gegend unser s. R. 679.), f^f^TlrT (= f^f^T) in

den Himmel gegangen, ^^nftfZrT (= s^^R") wn Liebe geplagt,

JUHUHH (= STI^T) ™n Kummer gebrannt, t^MIHNR^M (= ^T-

MIHI^Tf s.R. 655.) von Hunger und Durst erschöpft, HIMIUH***) Gat-

*) Auch der weibliche Stamm 9TT, der Stamm (woraus und ^fT^ entspringen) und das veraltete

Meutrum aRfT, welches man von dem Stamm g> erwarten sollte (Ä.267.), kommen in Zusam

mensetzungen dieser Art vor. Man sehe bei Wilson, *HH, yjOT, (hlJUI, <M)u. Auch

als Bahuwrihis kommen die Composita dieser Art vor, z.B. schlecluen Laut, schlechte

Stimme habend, (RTTCI Krähe (als schlechten Laut habende), thrdcd Wolke (tvas für Wasser habend)

aus dem veralteten Neutrum JfiH^A 61.) und st^T Wasser.

**) ^fcPSjtophant (s. A 67.), SOT .P/W-rf, ^q- Wagen, ETW /.dfro.

***) = MWTOT: SPT, denn SR regiert den Genitiv. •
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tin- ähnlich, H^tjH (= H«$jf) öh//" rftv Erde schlafend, (= R>T-

ffS^ 5. Ä. 75.) Pom Himmel gefallen*).

673. Es gibt eine gewisse Anzahl von Tatpuruscha's, de

ren erstes Glied das Casusverhältnifs, dem es angehört, auch durch

die Form ausdrückt. Die so verbundenen Wörter können nur darum

als Composita betrachtet werden, weil sie entweder als Appellative oder

eigne Namen dem Sinne nach eine Einheit darstellen, oder weil das

letzte Glied im isolirten Gebrauch nicht vorkommt. Beispiele sind:

^fäf^ Judhischthira Z7W Kampfe, f^üj^fest, s. R. 109.), IsH^" V9-

gel (tfr in der Luft, ^ gehend), sF^l^PT Fisch (sf^" im TVasser, J^Ef

schlafend), Vl^RisI Lotus (ti^lH im TVasser, sf geboren), f^fsfsf im Him

mel geboren, himmlisch (s. S. 290.); f^cTFTfrT Herr des Himmels, ein

Beiname Indra's (f^5F^ Genit. von s.R.79.), f^öft^RT Himmels -

Sklave, ein eigener Name. Hierher gehören auch die in R. 645. S. 290.

erwähnten Composita, wie den Feind bezähmend**).

Fünfte Klasse.

Collective Composita, genannt fl[3J.

674. Diese Klasse bildet Collectiva, welche durch ein vorge

setztes Zahlwort näher bestimmt sind. Das schliefsende Substantiv

*) Zu dieser Klasse gehören auch die in R. 170. u.s. f. erwähnten Composita.

**) Andere Casuszeichen, als die des Locat., Acc. und Genit. kommen in Zusammensetzungen dieser Art

nicht vor, denn es ist nicht nothwendig mit Wilkins oder den eingebornen Grammatikern HMMI

^FT mit Finsternifs bedeckt, !4 IUl<IH^lJ friH vom Pallaste gefallen u. s. w. als Composita anzusehen, da

sie weder Appellative noch eigene Namen sind, und da man mit gleichem Rechte alle anderen

Wörter, die in einem ähnlichen Verhältnisse zu einander stehen, als Composita ansehen könnte.

[41**]
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wird, unabhängig von seinem primitiven Geschlecht, entweder zum

Neutrum, meistens auf ^T, oder es verändert seinen Endvocal in ^ und

wird weiblich; z.B. f^ilLU n. die drei Eigenschaften (j\Q[m), flpsTC«.

oder ftpereft/ drei Betten (T^ft/), q%F5^T«. diefünf Sinne (CRR +

^P^M n. s. R. 67.) , ^FJ?I3T n. die vier WeltaUer (?JTT n) , F^M /?. dm

iVacÄ/c für jfä 5.71.681.), q^TT&n. die fünf Feuer*) @fäm.),

die drei Welten (^ffar m.). — ift OcAs, Kuh bildet TTöf «. und

fft Schiff bildet ^ncfra., M^H^ Weg bildet CfST«. Die Wörter auf

werfen ihr 5T ab und bilden ISeutra auf ?T oder Fem. auf ^, z.B. flf-

pj^" w. oder fijrT^ f drei Zimmerleute (d7lrj^w)**)-

Sechste Klasse.

Adverbiale Composita, genannt :youq)^|c4.

675. Diese Klasse bildet zusammengesetzte Adverbia, wovon

das erste Glied ein Indeclinabile ist, und das letzte ein Substantiv,

welches immer neutrale Endung annimmt. Die langen Vocale, sowohl

einfache als Diphthonge, müssen sich daher nach II. 245. verkürzen,

JFTSTT^sft (Wilkins S. 563.) ist die Zusammensetzung von HHMI als Grundform und Jjsfr (j.Wils.).

H^W^i. und a li^MHi, sind grammatische Ausdrücke, die nicht zur Bildung von Composita als

Muster aufgestellt werden können.

*) Nämlich die Sonne und vier in der Richtung der vier Weltgegenden angezündete Flammen, de

nen sich der Büfser aussetzt.

**) Wörter welche mit einem anderen Consonanten als spenden scheinen am Ende dieser Klasse nicht

vorzukommen; überhaupt ist sie von beschranktem Gebrauch. — Ich halte es nicht für nothwendig

mit Wilkins (S. 576. u. 77.) drei Arten von Composita dieser Klasse anzunehmen, denn Q ^ tri drei

Könige habend ist ein Bahuwrihi wie QgilxM, ^Jg^ und ähnliche, und eben so sind drei

Adhaka's (d. h. das Mafs von drei Adhaka's) habend und ähnliche Adjektive der possessiven Klasse

nicht zu entziehen, da diese Klasse Substantive jeder Art, und somit auch solche die ein Mals aus

drücken, als letztes Glied eines zum Adjektiv werdenden Compositum^ zuläßt.
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und die Form annehmen die dem Neutrum im Nom. und Acc. sing.

zukommt. Die Grundformen auf 3ET und SEfT bilden daher 5Ef, die auf

j^, ^ und bilden ^, und die auf 3, 5fjt und 3^" bilden 31. Am

häufigsten kommen Substantive auf 3ET und in dieser Klasse vor,

auch die auf ^ sind in Verbindung mit EJEJT wie nicht selten.*) Bei

spiele sind: ^TFR^PT nicht Zweifel, ohne Zweifel (FPfltTm.), 5R^HH au

genblicklich, sogleich (^HIT iL- Augenblick), 3r^T Angesichts, vor (wört

lich gegen Auge, 3£f^f für 3gf^f s. R. 681.), FH^T Angesichts, vor Augen,

(wörtlich mä Augen)**), Cr^jf in Abwesenheit, fern, als Gegensatz von

y^trl und fJH*r|***)i üfrlHM^ über die Mafsen, aufserordentlich

*) Andere Endvocale sind mir bei Schriftstellern nicht vorgekommen. Die Indischen Grammatiker

sind aber überhaupt um Bestätigung irgend einer Regel niemals verlegen, und scheinen sich in ih

rer Bildung nur vor solchen zu hüten , die man in guten Schriftstellern finden könnte. Sie bildeu

daher auf gut Glück srfvf^T aus ^ft, alry aus und diese und ähnliche Beispiele findet man auch

in den Grammatiken meiner Vorgänger, an denen ich überhaupt zu tadeln habe, dafs sie den ein-

gebornen Grammatikern viel mehr Aufmerksamkeit als der Sprache selbst geschenkt haben; wo

mit ich aber den Verdiensten, die sich besonders Wilkins und Forster um die Sanskrit -Spra

che erworben haben keineswegs zu nahe treten will. Die oben angegebenen Beispiele sind

sämmllich aus dem MahäBhärata, Manu und Hitopadesa.

**) Eine unregelmäfsige Zusammensetzung dieser Klasse ist MMIH_ (aus ST für St^ mit und |H^), weil

hier das letzte Glied im Ablativ steht, es bedeutet ebenfalls : Angesichts, gegenüber, vor, steht mehr

absolut oder adverbialisch (Indraloka 2. 16, Sundal. 17.), während und HHT5T häufig ein Wort

im Genitiv-Verhältnifs bei sich haben, entweder getrennt wie Nalus 20. \h. üHrär et Angesichts dei

ner, vor dir, oder in Zusammensetzung, wie 4rH*4tf (s. R. 263.) vor mir, in meinem Angesicht, Nalus

12. 15. In Verbindung mit wie bekräftigt HliidH^die Vergleichung, y lid lf<ol heifst nämlich ge

rade wie (Nalus 2. 28.). Analog mit <H l-dlrjUst *;W'Hlrj^(aus H mit und 5RT Ende) allenthalben, an al

len Seiten.

***) u^irt bedeutet jenseits des Auges oder hinter dem Auge. Das erste Glied dieses Compositums kann

nicht tr^" der andere seyn, denn hieraus mülste TTTfl entstehen. Wollte man auch hier eine unregel

mäfsige Verwechslung des mit zulassen (yergl. R. 254. Anm. 1.), so bliebe dennoch die Erklä

rung aus unstatthaft, weil das erste Glied dieser Klasse ein Indeclinabile seyn mufs. Es ist da

her wahrscheinlich, dafs es ein Adverbium <T^Lgabj analog mit fj^T^om, welches die Bedeutung

hinter, jenseits gehabt haben mag, aber im isolirten Gebrauch sich nicht erhalten hat. Mit T£ der

andere würde dieses O^TT^ungefähr in ähnlicher Beziehung stehen wie jprg^twn mit agf der vordere.

Aus und srer wird nach R. 76. -s BT oder q^Y^. — Wenn PTtrar und q^lüT sichtbar und un
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(rfT5f Mafs, 53^" Sache), -yj^ij^" Angesichts, im Angesicht, in Gegen

wart ("5*5" n. Manu 2. 193.) , STTif m^ (eigentlich mef Hälfte, aus flf für

und Hälfte)*), [h^^ oA/ze Zwischenraum, ohne Trennung,

zusammen, oereint (iM^w. Zwischenraum, Sundal.4.), ^«iti^ unmittel

bar darauf, unmittelbar nachher (wörtlich oAne Zwischenraum), fsf-

HMl^( oArce einander (Sunda 1. 5. aus fspTT ohne und SEpf^T s. A

661.)**), M^lchlH wie oder rcacÄ Begierde (3FTPT tf* ), V^\\rk\\\ nach

Kraft (3t*TT^™)> *TTOf Vertrauen (^/), M^lfäfr was

oder nacA Vorschrift, der Vorschrift gemäfs f), WWüfäx

nach Fähigkeit (Vjfeif■)***)• — Ein unregelmäßiges Compositum die

ser Art ist MM IHM der Wahrheit gemäfs (Indral. 5.52.), indem rRTT

so, nach Analogie eines weiblichen Substantivs, neutrale Gestalt an

nimmt, und auch dem Sinne nach die Stelle eines Substantivs, mit

sichtbar bedeuten (Nal. 20. 12 u. 13.) , so gehören sie nicht zu dieser Klasse, sondern zur possessiven

(Bahuvrihi); weil das letzte Glied seinen Substantiven Charakter aufgibt, indem das Compositum

zum Adjektiv wird. Wilson hat Unrecht, wenn er dem Adjektiv HHtA die Bedeutungen „before,

inpresence or sight of, visible" gibt. Nur die letzte Bedeutung gehört dem Adjektiv, und

die beiden ersten gehören dem Awjajibhäwa kM-d.

*) Zu weit hergeholt scheint mir die Erklärung bei Wilson aus *T und gewacftsen, vermehrt ,- auch

miifste hieraus nach R. 36. srü und nicht STTÜ entstehen. Und wie liefse sich der Ausgang JJ^ er

klären? da es nicht der gewöhnliche adverbiale Acc. seyn kann, weil HTS als Adj. nicht vorkommt.

**) Da hier substantivisch steht, so ist es geeignet mit fsRT ein adverbiales Compositum zu bil

den ; auch mufs f2wi-uM nothwendig als Comp, angesehen werden, weil sonst fSpTP*fc&q stehen

miifste, da f§PTT den Instr. regiert.

***) TPT[ wie erscheint am häufigsten in Zusammensetzungen dieser Art und kann sich, mit der Bedeu

tung wie, gemäfs, nach mit allen, besonders abstrakten Substantiven verbinden , während andere

Indeclinabilia nur auf die Verbindung mit einem oder dem anderen Worte, nach der Bestimmung

des Sprachgebrauchs, beschränkt scheinen, oder gar nicht in Zusammensetzungen dieser Klasse

vorkommen. In der Prosa des Hit. sind die Verbindungen mit mit sehr häufig, wie yjTlU mit

Zorn, erzürnt, mit Furcht. Auch findet man in der Prosa des Hit. zuweilen das schliefsende

Substantiv im Instr., z.B. ifl IrH I^H (Lond. Ausg. S. 30.) mit Anstrengung , «ilrjH ohne Anstrengung,

fäfsratthlT ohne Unterschied (S. 83.).
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der Bedeutung Wahrheit, vertritt. Ähnlich gebildet ist m^im^ aus

+ TO

676. Wörter welche mit Consonanten enden sind am Ende

dieser Composita äufserst selten, und fügen, wenn sie vorkommen,

dem schliefsenden Consonanten gerne ein ?f bei, welches natürlich den

Zusatz des neutralen ^ bekommt; z. ß. H^rfl^I (Nal. 16. 5.) nach je

der Weltgegend hin (aus ff^rT^ s.Ä.652. Suff. pRT und f^S^ Welt

gegend. Die Wörter auf T\ werfen dasselbe ab und bilden z.B.

Hr*4«£ jeden Tag, täglich, aus ClfrT und M*$Mjn- Tag; so auch das gleich

bedeutende aus + (Manu 2. 167.).

Über die sechs Klassen im allgemeinen.

677. Ein Compositum kann in verschiedenem Sinne verschie-

denen Klassen angehören; z.B. kann langer Arm und lange

Arme habend bedeuten und ist in ersterem Falle ein Determinativum,

in letzterem ein Possessivum; ftpFJUT ist als Neut. sing, mit der Be

deutung die drei Eigenschaften ein Collectivum, und mit derselben Be

deutung ist es, wenn es im Plural steht und das dem Worte 3JTIT zu

kommende männliche Geschlecht bewahrt, ein Determinativum, und

als Adjektiv mit der Bedeutung drei Eigenschaften habend ist es ein

Possessivum.

678. Obwohl ejn jedes Compositum der sechs Klassen nur

aus zwei Gliedern besteht, so kann doch eines oder das andere oder

auch jedes der beiden Glieder zugleich schon zusammengesetzt seyn,

und in der neuen Zusammensetzung als Einheit gelten; z.B. c^färltf
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qsfj^fcr aufrechte Blumenkränze habend und von Staub befreit ist

ein Dwandwa (R. 662.), wovon das erste Glied ein Bahuvrihi, und

das zweite ein T a t p u ru s ch a ist ; von ^IHI^hRJtII^ Liebe - geschla

genen Geist und Körper habend ist das erste Glied ^tPfta^rT ein

Tat pur., welches mit dem Dwandwa f%fTT^ ein Bahuvr. bildet. Com

posita deren beide Glieder zusammengesetzt sind, sind jedoch nicht

sehr häufig, um so häufiger aber diejenigen wovon ein Glied zusam

mengesetzt, das andere einfach ist, z.B. h1<HH W^MIH (Hidimba 1.37.) wie

eine blaue Wolke blau ist ein Karmadh. wovon schon das erste Glied

hIcHHM blaue Wolke ein Karmadh. ist (s. Ü.670.); (£UH*4I*HMH

(Nah 11.32.) Vollmond- ähnliches Antlitz habend ist ein Bahuvr. wo

von der erste Theil y^N^H'^ ein Tatpur. dessen erstes Glied (JtJT-

ein Karmadh. ist. CjlW^ 1*^11 IM (Indral. 2. 17.) ist ein Bah.

wovon schon das erste Glied fjt|^J|.^r guten Geruch habend ein Bah.

ist, welches mit dem einfachen Substantiv dy[fc)cj|^ Wohlgeruch*) ein

neues Bahuvr. bildet (guten Geruch habenden Wohlgeruch ha

bend)**)

*) Die untrennbaren Präpositionen (Ä. 111.) werden, weil sie eine Wurzel durch alle ihre Ableitun

gen begleiten können, nicht als Elemente von Nominal -Zusammensetzungen angesehen, ausge

nommen wenn sie mit einem folgenden Substantiv ein possessives Adjektiv (B. 667.) oder ein Ad

verbium, Awjajibhäwa, bilden (Ii.675.). — Die adverbialen Präfixe J^r und woder g^(jR.ll4.)

bilden hingegen nur Composita gewöhnlicher Art.

**) Oft ist die Abtheilung und somit der Sinn eines Comp, zweideutig, z.B. M^WU^cTl'JiJ (Indral. 1.5.)

kann bedeuten die Ähnlichkeit des Lau/es einer grofsen Wolke habend, oder die Ähnlichkeit eines

gro/sen Wolken -Lauts (eines grofsen Donners) liabend ; weil man das erste Glied dieses Composi-

tums in die Theile JTs^Wy -+■ (einer grofsen Wolke Laut) oder ITITT + *TST^a' (ein grofser Wol

ken-Laut) zerlegen kann. Ich folge der ersten Abtheilung, weil die Indischen Dichter häufig von

grofsen Wolken oder Wolken- Sammlungen sprechen. — Wenn man mit Wilson ein Adjektiv

OTT ähnlich annähme, so wäre das ganze ein Tatpur.; allein da 3tPT nur am Ende von Zusammen

setzungen vorkommt, so mufs es für das nach R.66A. verkürzte OTTT Ähnlichkeit angesehen werden.
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Anmerkung. Wenn man die Natur einer jeden der sechs Klassen von Zusammen

setzungen richtig erkannt hat, und das Prinzip festzuhalten sucht, worauf eine

jede beruht, so mufs man sich darüber wundern, wie ungerecht die Indischen

Grammatiker, welchen auch meine Vorgänger gefolgt sind, mit manchen Com-

posiüs umgehen, indem sie sie in eine Klasse verweisen, mit der sich ihre Na

tur durchaus nicht verträgt. Z. B. zehn Bhdradwadscha's soll

nach Wilkins S. 561. ein %(QUm1^1 |c| seyn, was unmöglich ist, weil diese

Klasse (R. 675.) am Anfange ein Indeclinabile , am Ende ein Substantiv erfo-

dert, das Ganze aber ein Adverbium seyn mufs. Forster spricht zwar von

einer Deklination der Awjaj. welche von Substantiven auf 5£T und stam

men, und gibt 3^r^J^3r a's Muster an, allein mit der vermeintlichen Dekli

nation dieses Wortes verhält es sich so, als wenn man von dem Lateinischen

ceteruin sagte, dafs es auch im Genitiv, Dativ u. s.w. ceterum bilde. Das ge

dachte ^TTPfT^sT gehört zur Klasse f?I3J» deren Prinzip es auf das genaueste

entspricht. — Die mit der Negation I^T °^er verbundenen Wörter werden,

wenn sie nicht Bahuvrihi's sind, zur Klasse Tatpurascha gerechnet (Wilkins

S. 568.), wohin sie durchaus nicht passen, weil bei dieser Klasse das erste Glied

irgend ein Casusverhältnifs ausdrückt und vom letzten Glied abhängig ist oder

regiert wird. Wenn man aber für diese Negationen, wie 3>|<£r^ ungesehen,

SfjypT Unrecht, keine besondere Klasse annehmen will, so können sie zu kei

ner anderen als der der Determinativa (Karmadh.) gezogen werden (R. 670.),

deren letztes Glied durch das erste modificirt wird; denn es ist einleuchtend,

dafs z. B. wohlgesehen und ty^d nicht gesehen nur in dem Mafse von

einander verschieden sind , als in Bedeutung von ^J, dem es gewissermafsen

entgegengesetzt ist , verschieden ist. Da T$ un<i ?J adverbiale Präfixe sind , so

müssen auch die Comp, die mit einem oder dem anderen derselben anfangen,

in eine Klasse gestellt werden.

679. Die Pronomina der ersten und zweiten Person setzen

gewöhnlich am Anfange eines Comp, den Ablat.sing. für das singulare

Verha'ltnifs , und den Ablat.plur. für das plurale, doch kann letzterer

auch das singulare Verhältnifs vertreten, weshalb er auch von den

Grammatikern als allgemeine Grundform aufgestellt wird; z.B. I^PfT

meine Rede, pKUIKi '^NtI (Indral. 5. 35,) durch deine Tugenden ange

[42]
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zogenen (gefesselten) Geist habend. Fälle wo der Ablat.plur. für das

singulare Verhältnifs steht, sind selten; ein Beispiel ist üHr^lUW

meiner Söhne (Hitop. Lond. Ausg. S. 5. Z. 3. von unten).

680. Wenn t^of der vordere im Sinne von vorher ein Deter-

minativum (Karmadh.) mit 1£g oder JJrT bildet, so wechseln die ver-

bundenen Wörter ihre Stellung, und tgq steht zuletzt, während es dem

Sinne nach zuerst stehen sollte (s.Nal. 1.30. und Brahmanavil. 1. 22.).

681. Einige Wörter verändern in der Zusammensetzung ihre

Form oder substituiren andere gleichbedeutende, und auch in der

Form verwandte Wörter, die sich im einzelnen Gebrauch nicht erhal

ten haben, oder vielleicht zum Theil auch niemals gebräuchlich waren.

Man merke folgende alphabetisch geordnete Stellvertreter als letztes

Glied eines Compositums, oder als erstes, wenn dies ausdrücklich dabei

bemerkt ist.

35n? m. für gfilT 71. Auge.

STTJpT in einigen Comp, für y^fSi.

yycr) in einigen Comp, für # y Rh die verbundenen Hände.

gif in einigen Verbindungen mit untrennbaren Präpositionen für H]pT^ Weg.

53^T0 in Karmadh. für 35PTO^ Wagen.

iJÜH in Karmadh. für aUH^Eisen.

TOT in Karmadh. für zm^Stein.

tiwlcf in Copulativen der zweiten Art für wtaH_Änie. ^

5^ in einigen Comp, für v^-t Tag.

5^ als erstes Glied für Vfg^Tag s. auch R. 228.

jsnr in einigen Zusammensetzungen für HR^Tag. Es verändert durch den Einflufs des ersten Gliedes,

nach Analogie mit sein H^in tTT_T z.B. (OTIS Nachmittag.

gilt in einigen Comp, von dunkelem Ursprung für ein Substitut von iftj_ Wasser.

3^T in einigen Karmadh. für 3^PJ^ Stier.

am Anfange eines Copulativums für ^^Morgendämmerung.
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ihlcK^ in einigen Poss. für th 1*4. Gaumen.

rrf^f in einigen Karmadh. für JFU Geruch.

H5T in Collectiven für rff ämä, Ochs.

und 3 in einigen Poss. für sTTTJ X>i*e.

iWH in Karmadh. mit Ir, aör und a^V für n*(&Finsternifs.

Zrjia einigen Poss. für 377T Zahn*).

fijcTT in einigen Comp, als erstes Glied für f^öTT^T'ag'.

OTöTT für fzct^Himmel als erstes Glied in copulativen Verbindungen mit Wörtern, welche Erde bedeuten.

^ für ^ Last.

in Poss. Tür ^TfiT Nabel.

sricT in einigen Comp, für Schiff.

TO für Cffq^f^cg-.

Urrer_kann in jPoj*. nach 55T, g und^jT für GsTT Nachkommenschaft, Volk, Unterthanen gesetzt werden,

was jedoch selten geschieht.

a^T in einigen Karmadh. für it^-^der Brahmane.

MJT in einigen Comp, für ärfir.

göT in Copulat. der zweiten Art für V^Augenbraue**).

für Tgk^Kopf in .Po.«, mit f% und fir.

«T^ für H^tT^ grofs, verbindet sich in der Bedeutung Grofseater und das Fem. tr^t in der Bedeutung

Grofsmutter, mit ftfiTT und rrnTT (für fär|, JTüJ vergl. Jt.656.); daher RrllM^ väterlicher Grofsvater,

auch Urvater, als Benennung des Brahma, RrlW^l väterliche Grofsmutter, MIHI^ mütterlicher

Grofsvater, MIH W^l mütterliche Grofsmutter.***)

*) ^scheint auch für sich allein gebräuchlich zu seyn, denn es findet sich bei Wilson. Er gibt

ihm den Dual stttI' und den Plural 37<TC^, ^cc. 3JIH. Man sieht hieraus dals es die Form des Part,

praes. ist und 37^als volle und 3jFT_als geschwächte Grundform hat (s. R. 218.). Es stimmt genauer

als das gewöhnliche 37<T zu dem Lateiniscchen dens und dem Griechischen 0&0V9 (Ion. o$wv), wel

che ebenfalls Participial- Formen von untergegangenen Zeitwörtern sind. Von 3TT_oder vielmehr

von der volleren Form 37rT_ scheint das gewöhnliche 5757 entsprungen zu seyn ; die ältere Form 37^

entlehnt davon den Norn sing. 37?TCT_für 373^ (s. Wilson). In der Zusammensetzung aber behauptet

37T_ seinen ursprünglichen Nom. 377, z.B. 537T, Acc. ^37*7, Instr. 5J3rTT u.s.w. Wilson erklärt

37^ aus 373^ bezähmen, und es stünde demnach für 377TT. Wahrscheinlicher aber ist es eine Ver

stümmelung von VRcT^essend, wie QH^seiend für Hklri.

**) Wilkins schreibt S.57i. VGt, vielleicht ein Druckfehler. W erhält den Zusatz eines a- und bildet

damit nach R. 51. iJ5T, welches sich im Nalus5.7. findet, wo das Copulativum HiyifirfgST Nase, Auge

und Brauen mit dem Präfix 3" schön ein Poss. bildet.

***) Den Grammatikern gefällt es besser, diese Wörter als einfach anzusehen, indem sie q^r als Suffix

darstellen.
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q^T ohne Ausnahme für Tf^TT^gro/s als erstes Glied eines Poss. oder Karmadh. z.B. q^WTJ grofe Arme

Iiabend, H^loM n. grofser fVald. Wenn aber T^rT^ substantivisch als erstes Glied eines Tatpu-

ruscha steht, so bleibt es unverändert (j. Hit. Lond. Ausg. S. 74. Z. 4. von unten).

Shl^fur »Wr Verstand in Poss. mit ^i,^» WT und rp^\

stets für ^ Isl-jjn Karmadh., z.B. it^TJTsT grofser König.

JV3( Tür ^rftr Nacht in Copulat. der zweiten Art, Collect, und Karmadh.

y-ciy fiir oMH_ Glanz in einigen Karmadh.

5fcTCT fiir Jnrra^ÄeiV in einigen Karmadh.

5T steht als erstes Glied fiir snj mä, welches aber ebenfalls vorkommt.

Hst-y für yf+m Schenkel, in Pojj. und einigen Karmadh.

STW fiir srf$r Freund in Karmadh. und Collect.

5rps für *r^r_7e«-A in Karmadh.

682. 3^ iIcA erscheint als erstes Glied in einigen unregel-

mäfsigen Comp, welche man mit Recht als Karmadh. betrachtet:

Sl^fTTi %l^^i[rl Egoismus, Stolz, Selbstzufriedenheit (wörtlich Ich-

Machung), ^H^rT* stolz, selbstzufrieden {ich-gemacht), ?f^^^f^iT

Wettstreit um Vorrang*), iJt^H«cH+l Prahlerei, ein Deriv. von 3PT^T-

ich -ich, durch (ü. 652.).

*) Das wechselseitige einander Zurufen „ich der erste", durch das Suffix ^5>T (Ä. 652.) von ST^KTsf ich

erst, ich zuerst, welches ich als ein adverbiales Compositum (Avjaj.) ansehe, indem sr^ ich in die

ser und in den obigen Zusammensetzungen als Indeclinabile angesehen wird. Es ist daher in

Sunda 4. *)^-Uc4 zusammen zu schreiben.
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Indeclinabilia.

Adverbia.

683. Adverbia verschiedener Art werden gebildet

1) durch die Taddhita - Suffixe ^, fWf, tFTt rtfj, RH, % ETT, ^T, 3pTT\

&T, «T, f^f, ST^ FTTrT, StTTtT, welche in Ä.652. nachzuse

hen sind.

2) Durch den Accusativ- Charakter IT aus allen Adjektiven auf ?T*), so

wie im Lateinischen die auf us Adverbia auf e bilden; z.B. IRTSTi

7%ÖT Adv. schnell von ^ftST, fätfXAdj. schnell; HHH* PlHl Immer von

FJrfrT^ fät*T ^wg", ÜMIH^IH (Nal. 15. 19.) unbekannte Wohnung ha

bend, verborgen, von dem .Pos*. üslIrMIH- Auch einige Substan

tive setzen ihren Accus, adverbialisch, daher qfTFT, ^p§T gerne, mit

Vergnügen von ^Ffm. Begierde, Wunsch, VjJRn. Vergnügen.

3) Durch die Endung des Instr.pl. einiger Adjektive auf 9ET, z.B. 3^IH

äocä, Zow£ von 31T ^4^' ÄocA, grqfs, «ÄH^tj^ von dem ungebräuch

lichen 3^r, Deric von 3!f; HT^t^ *il^*t^ niedrig, von dem -4^'.

*) Obwohl ?T sowohl der männliche als neutrale Accus, seyn kann, so müssen doch diese Accusative

als dem Neutrum angehörend betrachtet werden, weil das Masc. zu bestimmt auf ein Geschlecht

hinweist, das Neutrum aber eigentlich die abstrakte Eigenschaft ausdrückt, geschlechtlos und auter

dem Adj. auf H auch im Norn. und Acc. sing, mit der Grundform identisch ist. Einige Adjek

tive auf 3 können ebenfalls das Neutrum adverbialisch setzen, z.B. sn? viel, tnv wohl.
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jffa und seinem ungebräuchlichen Der. ^ffa^T*); JUHt^ und i[H^^

langsam von dem ungebräuchlichen J^Tf und 5F^T-

4) Durch Zusammensetzungen der adverbialen Klasse (jyoqq^ici ,

s. K 675.).

684. Mehrere Adverbia enthalten irgend eine oblique Casus -

Endung des Singulars und werden als Adverbia betrachtet, weil ihre

Casus -Endung die Gränzen ihrer gewöhnlichen Bedeutung überschrei

tet, oder weil der Wortstamm von dem sie abstammen in keinem an

deren- Casus sich erhalten hat. Accusative sind: rjyfllf stül, Tffii bei

Nacht (von dem ungebräuchlichen Tffii), warum? t||HM nun, J*qQ

heimlich, imgeheim ({^Qn. geheimer Platz, Heimlichkeit), rTrJ^ deshalb,

weshalb, tTT^rT so lang, in so fern, in so weit, unterdessen, MNH wie

lang, in wiefern (Ii. 283.). Instrum. sind: Rf^ui lang, nach langem,

ÜN^UI bald, in kurzem, ^j%^T südlich, 6t\\\\\ nördlich,

^ff, rT^TfT schnell**), f^fT bei Tag (wahrscheinlich von f^g\ welches

aber in der Bedeutung Tag nicht vorkommt), deshalb, ÜJTf weshalb,

weil u. s. w. Dative sind j%^PT lang, nach langem, ü^>W bald, eigent

lich, am Tage, von für ?J^T; Ablative sind: ^rfTIrT mit Gewalt

von Gewalt, Stärke, i\^\r\^nachher (von dem ungebräuchlichen

Stamme q^J), f^Tr^ lange, seit langem, üR^lrj^ sc^eun%* ^RPFUr^

*) und ^5 kommen von den Präpositionen 3rj_und fö, welches letztere seinen Vocal verlängert,

durch das Suffix und man sieht hieraus dafs der Gegensatz von 3ft ist, welches sich auch

durch föiirf^nieder/Iiegen, sich niederlassen bestätigt, als Gegensatz von z^XH^auffliegen,

H^Ul braucht, man nicht als Ado. anzusehen, weil der Instr. das Verhältnifs mit ausdrückt; ähn

lichen Ursprungs sind '«yyi und H^yi von a^^und ?T^S^, allein ersteres ist gar nicht und letzte

res in der Bedeutung Schnelligkeit nicht gebräuchlich.
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plötzlich, ohne Ursache*), UJ^TriT nahe. Ein Genitiv ist H^HI end

lich, nach langem. Ein Locativ ist ETI^r «tw W\ormittag von PTjy**).

685. Von den Adverbien deren Bildung sich an kein allgemei

neres Prinzip anschliefst, oder deren Ursprung nicht mit Bestimmtheit

nachgewiesen werden kann, folgen hier die gebräuchlichsten in alpha

betischer Ordnung: 3ET nicht (als Präfix s.R. 114.), ?Jrffo sehr (aus ?JTH

über und ^cf wie), ?PtT heute, jetzt***), ^PpTT nun (dem Anscheine nach

ein Instrum.), genug, 3ETTSJ schnell, ^fä" sof), 2^T -soff), ^öf wie

(wird immer nachgesetzt), hier, "^W^ wenig, ^cf so, nämlich, für

wahr, so, ^rflFT ein Adverbium der Frage {an, num) \W) , f%s|

(fö + 5). Ado. irderrog., §R wo? §fu%7T irgendwo, f%^T gewifs, t^<J

gewifs (oft expletiv), jfl^ jemals (meistens in Verbindung mit ?f n/cA/,

um niemals auszudrücken), f^SJT Heil, zum Glücke (dem Anscheine

nach ein Instr.) schlecht (als Präfix 5. R. 114.), ?T mcA/, HIHI weh

mannigfach (eigentlich ein indeclinables Adjektiv, welches blos als

erstes Glied von Karmadh. vorkommt), nämlich, mit Namen (von

HIHH Namen), rJTT gewifs, 7^ nicht, nachher (Acc. von cr^ der

*) Dieses und das vorhergehende Ado. sind Comp, der adverbialen Klasse nach Analogie von yinilriL,

HMiHIH^j. jR. 675. Anm., indem f%T£" lang und für was substantivisch aufgefafst sind.

**) Obwohl hier der Locativ ganz im gewöhnlichen Sinne steht, so muls doch tn^f als Adverbium an

erkannt werden , weil es sich durch die Ableitung m^jrR vormittäglich als selbständiges Wort gel

tend macht, indem das Casuszeichen beibehalten und somit vom Geist der Sprache nicht als ein

Casuszeichen angesehen wird. Dagegen aber sehe ich keinen hinlänglichen Grund mit WlLKlNS

den Locat. jTXt in der Nacht als Adverbium zu erklären.

***) Das W scheint der Demonstrativ- Stamm IST zu seyn (s. Ü.270.), und *T auf eine unregelmäfsige

Weise mit Rol-^oder f^T oder jr (s. ^j?r_in A 652.) zusammen zu hängen.

■J-) Aus dem Pronominal -Stamme ^ (IL 270.) und als Suffix, man vergl. itidem und identidem.

■j-j-) Vielleicht aus einem untergegangenen auch als Grundform gebrauchten Neutrum 5jrJ_ vom Stamme

^ (R. 270.), in Verbindung mit q-, wie grär.

fff) Aus dem untergegangenen Neutrum SiH (Ä.273.) und dem Suffix fipj.
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andere), tJH^ wieder, fj^cor, tgfj 1. vormals, 2. eAe?, ^^ft besonders,

getrennt, £PjjtT von an, in de a*), CHJH oder ETJ^ offenbar, sichtbar**),

ETTrO morgens,frühe, l\\k\^meistens , "^rq- dort, jenseits, in der anderen

Welt***), mehr, der Comparat. von «e/ (5.72.251.), TT,

HIVH /wcAtf (vor Imperativen oder Temp. mit imperativer Bedeutung),

qif^ sogleich, {nicht lange), [hKJI falsch, wieder, zu wiederhol-

tenmalen (steht meistens zweimal), ^qj umsonst, !£F9rT immer, ewig, £TIJ,

morgen, ^Äm, sogleich, FFFT und fl^rr beständig, immer, FFSTIh

(FT 4- HfrT) www, ÄM dieser Zeit, gestern.

686. Die Adverbia der /£. 683. «. 2. und 4. werfen als erstes

Glied eines Comp, ihr Accusativ- Zeichen ab. Die übrigen richten sich

blos nach den Wohllautsregeln; z.B. firlrHI immer gehend (der Wind)

aus FTtTtT + JT, sS^g aus ^jq- -+- 6'. Wilson.

Conjunctionen und Expletive.

687. Es gibt nur wenig Conjunctionen im Sanskrit, einige dar

unter sind zugleich Expletive, wir fassen daher die letzteren mit den

Conjunctionen zusammen und geben beide in alphabetischer Ordnung:

*) Obwohl im isolirten Zustande ein Indeclinabile, so kann es doch als letztes Glied eines Dwandwa

Deklination annehmen, z.B. (3Hol lol^UijfHfvnrrcjif: (Indr.2. 18.) von den mit Viswäwasu anfangen

den Gandharwen. Als Adverbium steht es gewöhnlich nach fTFT: und bedeutet damit von da an,

so viel als FIcT: von da nachlier. Ein vorhergehendes Substantiv kann mit dem Ado. mrfn ein

Compositum bilden oder im Ablativ stehen, z.B. d^Uijfa' von Geburt an (Ram. ed. Calc. Th. 1.

S. 128. Sl. 23.), ollcMllrj^ Bi^H von Kind/teit an (ibid. S. 220.).

**) Erscheint als Präfix vor ft^und i^sejm.

***) Es ist das Gerundium auf zr von ^, nämlich ^öü (j.ä.635.), in Verbindung mit CT, und heifst ei

gentlich, aufgegangen seiend (zürn Himmel), gestorben seiend (s. RoSEXS Radices). Es wird

häufig dem ^ Iiier, auf dieser FFelt, entgegengesetzt und hat dadurch die Natur eines Adverbiums

angenommen mit der Bedeutung dort (d.h. in der anderen Welt).
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iJH^ daher, also (s. R. 652. Suffix FTCJ)- 1. afer (als Ein

leitungspartikel), 2. m/ic?, auch, ferner, 3. damals, 4. nw/i, 5. expletiv vor

oder*). ?I^ft 1. 2. urcc?, auch, ferner. ^rfq" 1. ömcä, sogar,

selbst, 2. obwohl, 3. aZso, 4. expletiv, nach dem Interrogativ f^" (öfj^, ^H"'

f^t), welches in dieser Verbindung immer irgend einer bedeutet, was

es aber auch für sich allein bedeuten kann. 3 expletiv. 3FT expletiv.

3rTT^t oder. ^Tcf i. auch, 2. nämlich, 3.fürwahr, 4. expletiv. T%3J

(f^f + ?T) sondern. (pfj" + ?j) 1. afer, 2. obwohl. 1. z*/?<7.

Es wird, wie das Lateinische que immer nachgesetzt, und wenn es

zweimal steht, heifst es sowohl und als auch. 2. expletiv. ^fT wenn**).

^c|" (3T -+- 1. m«g7 ömcä, 2. aZ>er. rTrT daher, deshalb, darum

(antwortend auf EftT tv<?/7). HHH (•?■ #• 652. Suffix rTFT)- FRT 1.

(antwortend auf Ef^T als), 2. so (antwortend auf qff^ wenn)***). H&Jlftf

JocA, dennoch, demungeachtet ; steht in der Prosa des Hitop. häufig

*) scheint aus dem Pronominal-Stamm 5" (R. 270.) durch ein Suffix tt entstanden, welches zwar

aufserdem nicht mehr vorkommt, aber mit den Suffixen stt und ix (R.652.) in genauem Zusammen

hang steht. Aus diesem Ursprung erklären sich am besten die Bedeutungen damals und nun.

Gleichen Ursprungs ist das folgende a^ft.

**) Es heilst eigentlich und wenn und ist, nach meiner Überzeugung, die Verbindung von ^ und ^TT.

Es steht niemals am Anfange eines Satzes, weil dies dem Gebrauch von ^ widerstrebt, ^rjjcommt

für sich allein nicht vor, allein für die Richtigkeit der angegebenen Erklärung bürgt ^H^wenn nicht,

aus ?T Hh ^FT_ und ^Trf^wenn, wo nicht oder wenn, aus cTT + ^FT. In Schriftstellern sind mir jedoch

^?T_iind ita^noch nicht vorgekommen, vielleicht sind sie auf die Weda's beschränkt. Was den Ur

sprung von jpT^oder ^ anbelangt, so sehe ich es als das veraltete Neutrum des Pronominalstamms

^ an, nach Analogie von FTTT, ÜH. u. s.w. und dem Lateinischen id. Diese Erklärung wird umso

wahrscheinlicher, weil a"f^ wenn ebenfalls mit einem Pronomen, nämlich nr[_oder 7T^ was zusam

menhängt, und weil überhaupt die meisten Conjunctionen von Pronomincn abstammen. Wilson

erklärt indessen ^7T aus f%fT denken und nimmt ärT und äfrT , welche WiLKlNS und ColEBROOKE in

ihren Grammatiken anführen, nicht auf.

***) Fast ohne Ausnahme in der Prosa des Hitopadesa, die, wie alt auch ihr Inhalt seyn mag, mir in

ihrer vorhandenen Gestalt bedeutend jung erscheint, gegen die alten epischen Gedichte, in denen

vielleicht niemals der Nachsatz zu nf^ mit Ffi£T so anfängt.

[43]
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als Correlativ zu M'dN wenn gleich, aber auch ohne dafs diese Bedin

gung formell ausgedrückt ist. rTFTTrT (Ablat. von pJTJ) deshalb, dar

um. rTföFT da als Correlativ zu M|c(rt als, in der Prosa des Hitop.

rj 1. afor, wird nachgesetzt. 2. explet. (Instr. von fTrT) deshalb,

darum. ffT ^ö/i m'cA/ (/^). ?Jr^ (yicc. des Relativs) i. weil,

2. Jö/i, im Sinne des Lateinischen quod. Mrltj^ -ß. 652. Suffix FTH)

we//. Pf^T (s. 72. 652. Suffix 3) 1. 2. Ja/i, im Sinne von quod;

in beiden Bedeutungen selten. q^T (5. Ä. 652. Suffix ^T) i. als, da,

indem, 2. wann (zu welcher Zeit, quando im relativen Sinn). Eff^

i. wenn, 2. ob. + ö|T) 1. o£, 2. oder. Epjjfq" (erf^ -+-

^ffq") obwohl, wenn gleich, wenn auch (etiamsi). f&R (s. R. 652.

Suffix S|T) £?a/s, im Sinne des Lateinischen' ut. ^FTTrT (Abi. von EftT)

we//. t||c|rl 1. ö/s, zur wo, 2. während, 3. o& (antwor-

tend auf so lange). !fä (Instr. von q^f) ö(T 1. o<fer, wird wie

das Lat. ve nachgesetzt, und wenn es zweimal steht, heifst es das erste

mal entweder. 2. expletiv. % expletiv. £T expletiv; in Construction

mit einem Präsens gibt es demselben vergangene Bedeutung. expl.

1. denn, wird nachgesetzt. 2. expletiv*).

Präpositionen.

688. Von den in R. 111. erläuterten Präfixen werden nach

und SrfrT gegen, auch isolirt gebraucht und mit dem Accusativ construirt;

*) Im Amara-Köscha werden g, f^, ot, ^, ir als Expletlve zur Ausfüllung des Verses (uiij^ui)

dargestellt. Mehr über den Gebrauch und die Construction der Gonjuncüonen und Expletive in

der Syntax.
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3TJeJ steht auch mit dem Genitiv. SEjfä" und qf^ nehmen im isolirten

Gebrauch das Suffix fTF^ an (s.R.652.), JtJplH^ heifst zh J<?r iVaAe

und Cjf^rT^ umher, und beide kommen nur adverbialisch vor.

689. Die untrennbare Präposition verbindet sich, mit der

Bedeutung bis, mit dem Ablativ von Substantiven, z. B. i||t|^4Jrj^

bis zum Meere.

690. Aufser und CTfrt gibt es noch folgende Präpositionen:

1) mit dem Accusativ: aufser (auch mit dem Ablativ), StT^ jenseits,

hinter, cf^UT über.*) 2) mit dem Instrumentalis: £^T, RT^T»

£J3T mit;**) ohne. Letzteres regiert auch den Acc. 3) mit dem

Genitiv: (regiert häufiger den Acc.), unter, zwischen, iljf^

über, J^TJ, q^H^ 3^tTFT wr, SEfWür^ unter.***) 4) mit dem Ablativ:

qjt^i aus, ijn* aufser (häufiger mit dem Acc), fcH'l oA«e (häufiger

mit dem Instrumentalis).

691. Alle uneigentliche Präpositionen-}-) regieren den Genitiv.

*) aufser ist seiner Form nach der Locativ von ?liT und kommt sehr häufig vor; ist der Acc.

von und q7TJl der Instr. von tr^". Der Gebrauch dieser beiden Präp. ist selten.

**) Am gewöhnlichsten sind sr^ und (aus ST und WS s.R.675. Note); habe ich blos in der

Prosa des Hit., und die beiden letzten bei Schriftstellern niemals gefunden ; dafs sie den Instrum.

regieren, kann daher nur aus ihrer Bedeutung vermuthet werden.

'**) q^HM^ist unregelmäfsig aus tr^^durch das Suffix rTH^gebildet, und steht für Jj|WU. Über M^WlH,

und ^TOTTfT ist R. 652. Suffix SrTTrT_nachzusehen.

■j-) Ich verstehe darunter Substantive und zusammengesetzte Adverbia (Awjajibhäwa's), deren letztes

Glied ein Substantiv ist, wenn sie zur Bezeichnung grammatischer Verhältnisse stehen, oder so an

gesehen werden können, als stünden sie zu diesem Zwecke und daher durch Präpositionen über

setzt werden, wie das Lateinische causa, gratia. srnü ist zwar nach R.675. seinem Ursprünge

nach ebenfalls einAwjajibh., allein da die Bedeutung des schliefsenden Substantivs in derGesammt-

bedeutung untergegangen ist, indem mit und nicht mit Hälfte bedeutet: so hat es dadurch den

Charakter einer wahren Präposition angenommen, die den Gedanken an ein darin enthaltenes

Substantiv gänzlich ausschliefst.

[43**]
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Täfa Sache im Acc. Instr. Dat. und Loc. — ^fsf, ij?H, ü^lM- ^jsf — heifst

wegen; gleichbedeutend ist Loc. von w- ^öt5 Gemachte, und

f7TT^rT, ein adverbialischer Acc. von ferj^ff Ursache. Spitze

im Zoe. und in Verbindung mit dem Suffix f^T (ü. 652.) — ?J£f,

rf^ — heifst vor; gleichbedeutend damit sind die adverbialen Compos.

WTft- WcMsrl . üIh^sI' (Ä. 675.), und der adverbiale .4er. Hlf^T* ein

Derivativ von H^fö Gegenwart, durch das Suffix ^ (Ii. 650.). Das

regierte Wort vereinigt sich häufig, als erstes Glied, mit dem regie

renden zu einem Compositum.

Interjectionen.

692. Die gewöhnlichsten Interjectionen sind: %|«^), db|«£T)oM

CET^rl' + ^f0 Ausruf der Klage, ach! 3ETT: des Staunens, o! 3" des Är

gers, der Verachtung, des Abscheus, pfui! mit dem Acc, )ft der

Anrede, wohlan, he! ^rT ach! *c||«£| Ausruf beim Opfer, wohlan!

 

JilBLIOTHECA

MOMOFWIS,
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Alphabetisches Verzeiehnifs

unregelmäfsiger Nomina und Verba.

693. Es folgen hier in alphabetischer Ordnung s'ammtliche

unregelmäfsige Nomina, mit Hinweisung auf ihre Regel. Die verschie

denen Grundformen, welche neben der herrschenden und anerkannten

Grundform in die Deklination der unregelm'äfsigen Wörter eingreifen,

sind in die Liste mit aufgenommen; z.B. i|t&H und üt<H< weil hier-

aus die unregelmäfsigen Casus von üRüi und dfcjf^ entspringen. Die

abgeleiteten Pronomina und Wörter, welche wie Pronomina deklinirt

werden, ohne wirkliche Pronomina zu seyn, sind ebenfalls aufgenom

men; eben so die Pronominalstämme dritter Person, welche einzelne

oder sämmtliche Casus bilden, aber nicht als Grundformen aufgestellt

werden, z.B. ?R (A270.).

W 270. SRT 274. H<MH20b OTT 207.

«in 165. «'ÜH^ 277. Scnrra^2o4. srrt%^2io.

tft%l65. 207. asq-279. ^ 270.

3?^oder 207".' " snq-279. S^i.203.
^■ 277.

m\ 279. «3271. ■g 371. ^ 270.

SPT 270. gv 280. 5P^203. ^JrT_285.

215. HUH^226. W*w^l65. 287.

5R|?T215. SoTrT 229. a& 165. %9T 287.

«^•^231. SSPT 229. Wtpj_228. 287.

W^<^231. S^fT 229. H^T228.
3?q-279.

«TC=qr 279. a^T 280. 5^228. 35^198.
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3^198. Sftf 181. &T278. OffT286.

3^198. lF)^209. frfff 164. mrer 287.
c

3m 278. |g^tr 280. q^223. Z7T^287.

;WM£2l6. irp^i59. 93^223. ?rrpr 287.

JilHH^2l6. ?q-r 159. tPW^223. OTöTr^283.

35PTOL231. fT267. qf^T.223. 2^225.

sföjnjr 211. iWT277. tq-279. 3* 225.

3^213. rIrq- 277. ^ 206. sr^r 213.

SR*p^223. rrffl' 286. / «TT^ 206. fag 278.

*TEp^223. FTT^sT 287. 3* 238. 5RR^205.

FTT^!Tj287. 3*^238. Stf£rT_205.

^J^fiTT_223. rtl£Sl 287. ^ 279. HlcHJ -4^165.

^ 270. rildr^283. qrr 226. Ul ß-y 165.

279. fHTTET_200. «PCT 226. ^T.225.

^*rW 277. f^€^200. nrTt^l98. SPT 225.

(-Wr^ 277 fFTCTS,200. CIHPT 198.

Ol *"~

269. fjffhr 28i. CTETO 198. SjrJöTTIf 2l4.

RT 268. im 280. CT 267.

269. F5T278. cn^r 202. sp?pj_i64.

269. 65. trrei_202. CTf^f 164.

5^213. jiv 165. Hcü^221. ctü| 164.

ST 273. f^H 208. UraöFT 225. 164.

SirW 277. f5cPT227. rra^T_225. snran2io.

cfirfr 277. <£) II -4^233. «T^H 220. FW 278.

grfa- 286. 3^233. gf;2i2. CT5T 275.

thlrtMil 280. g 20S. g&T oder *) fiw 278.

für 273. ^fT 208. ?T 272. ^ 168.

f5jf%r^2S4. O5v^205. f^212.

fg>%T 284. fSdidJ 281. JTfH205. ^212.

I*ilrj^285. .. . riF2l6. f7rPT277. 551279.

qftj i8i. ^ 182. OrT^ 277.. ^T190.

*) 'J&I^oder ijs^tw. Kopf folgt der Analogie von psFT, obwohl es mehr als einen Consonanten vor

SPT_hat, was bei Ä.224. zu bemerken übersehen wurde.
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694. Es folgen hier, in alphabetischer Ordnung, die Wurzeln

welche in ihrer Conjugation oder Participial- Bildung unregelmäfsig

sind, nebst den Formen, welche sie, unabhängig von den Wohllauts

regeln, in ihren unregelmäfsigen Bildungen annehmen — wie 3^ für

5f^\ ^TsT für fls^*) — und den stellvertretenden Wurzeln, welche nur

in den vier ersten Temp. gebräuchlich sind:

5T* 379. *nyiH s. aro^599. ^^j. ar^54o.

B7T_f. STf. ^ 346. 521. 541. Im redupl. Prät fi£ 540.

BT 325. 567. setzt diese Wurzel in Guna- ^ST 360. .

355. 468 n. 5. undWriddhi- losen Personen %U88.

55TT 354. ein euphonisches zwischen ^CT 539. ».3.

Sn^459 ru5. das aus ^ + ^ entstandene § 3 541.

aöKPt^ 108. (Ä. 432.) und die Vocale der Zs. cV.

TO 316. 567. Endungen, daher ^f&öT, %t^T, 3^[ 379. 539. n.3.

J9^420. ^HH_, u.s.w. Dies mufs Z%s. öTZ.

W^sejn. 365. 366. 367. als eine Unregelmäfsigkeit an 35 539. ra.3.

•ETST sagen, sprechen, ist übergangen gesehen werden, weil nach 3^ s. 5T£.

worden. Es ist blos im redupl. 17.51. ilücf u. s.w. entstehen 3T s. SflT.

Prät. sowohl mit vergangener müfste. Der Sing.parasm. ist 3SW. 5T3T.

ab gegenwärtiger Bedeutung regelmäfsig: l) öderem 3^459. n. 5.

gebräuchlich, entbehrt jedoch (aus ^ + ^ + 93" und ^ + ^ 3<j_j. an.

der 1. Pers. der 3 Zahlen, und ■+• 5 nach Ä.432.) 2) ^rfifa 3t? s. BTg.

der 2.P. pl. Die 2.P. sing, bil oder ^r, 3) ^rrcr. 3TCJ 351. 403. 459. «.2. 567.

det unregelmäfsig 5TfrBT, 3. P. ÜJ 369. 446.472. 498. 521 n. 3. 54l.

ST^. Dual: aisi«^, «l<rj*i: PI- ^5 337.

^*379. SBJjT 539. n. 3.

äffTö^459. n. 1. ^TJ 337. 468. n.12. SRV 540.

s. s^f.
§ 541.

^325.

STT 459. n. 1. 468. n. 8. 540. 360. 458.

*) Man berücksichtige hierbei das Verzeichnifs zu K. 620. Die Formen, welche blos durch Verlän-

längerung oder Verstärkung durch Guna oder Wriddhi des Wurzelvocals, oder durch Einschie-

bung eines Nasals entstehen, bleiben von diesem Verzeichnifs ausgeschlossen.
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5^364. 468. n.5. far 390. 495. 521. n. 1. 544.

3^459. 5. 5^r/i68. n. 6. %T 34l.

gn^459. n.5. TOJ 464. 5^ 328.

fiqr 334. OTTW 521. n.4. 617. •3T5T 328.

T?PT_453. 504. 572. 627. 31 *«•

5^387. f<3<[ 468. ra>5.
§^108.

UFT*, m 637. 6^340.

OTT 468. 12. IPI327. 417. 453. 468. n.10. 517. fif^ 468. n. 5. 633.

9> 405. 637. 330. 501. 519.

3/ 383. 389. i. — 43a 457. 458. rrnr 468. i4. SFT 331. — 375. 453. 504. 572.

477. 5H. 563. 626. ffr s. fw. 3^354. u. Anmerk.

fiq334. im aus 3^453.

OTI_468. n. 8.
JR548.

570.

OT3^468. n. 12. ; n 4o5. ?qr für ? 448.

3J 330. 334. 564.
n499. 5T5<T^570.

SjK1.4. 330. ij j. jj. SIT J. SPT_und STf.

t£ Kl. 9. 385. 393. 406. 485. JjKl.6. 334. jrnT 108. 353. 403. 459. n.2. 462.

&501. rjKl.9. 385. 498. 518.

3j^521. n. 4. & 474. 499. 519. 612. fir 443. 521. n. t. 544.

5R5[328. JT^44o. fti s. an.

BF£328. JJ*T 340. fim^r 326.

5fpT 468. n.10. Diese Wurzel von 386. 454. 480. 486. 507. 513. 325.

der 1. Kl. verlängert unrcgel- 551. 5^550.

mäfsiger Weise in den 4 ersten

Temp. ihr z. B. für .r. J| 499. 3«, st.

&520. 328.

■ft 521. n. 1. ERJ_J. S|^551. 328.

1^325. EIH 354. 453. 468. n. 13. 540. j{ 330. 385. 448. 518.

SFTC 332. ETIrflX J. 524.

Jim 332. 5FJ552.

BW 468. n. 6. STT 386.

ff?h^468. n. 11. EJT 326. SOT 386; bildet im redupl. Prät.

332. y*l*^108. fsUul, vergl. ara.

fini 468. n. 8. €T3 362. 615. arr 501.

fiäH^332. ■ETf 570.
ft463.

^ 644. FTW 468. n. 12.
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FW 504. 548. .; f^468. n. 14.

fTT 468. n. 8. 517." £r 392. 521. n. 1. 544. . ZPT468. ".10. 517.637.

FTf Tür fj 448. 3^3^332. ^IT 420.

TFTST 553. ifö 108. 349. 404. 459-. 497. 522. =TsT 396. 468. n. 14.

f^T 468. n. 8. . < '. •' ... 544. tq^364. 374. 468. h.4.

TH7T 326. .. .4. . ^464. 328. ... . T;

g 464. 528.
468. n. 12. 524. . fä^f 328. . - .. ., . ;.

Fp[ 390. 468. n. 5. r^468. n.4. fä*^364. ;

FJiT_468. n. 12. .' ' . i 389.

rpifej.f|5. .. ; . , . . £<T468. n. 8. 3 350. 464. . • . ' .

rT<T^468. «. 8. .j ■ 327. 484. 468 u.U. 54.3. 468. n.5.

!J^380.

3^618. . 1 .
X 405.

488. .-. • £ 385. 447. . ■ •■

51^440. X 449. 499. 547. 610. .
JTaj^fur JTSJ^420.

3^441. \ 501. 390. 468. n. 2. . ;

RJjj^468. n. 4. 3^ 330. 501. 519. <TrT552.

fsra^468. n. 12. gTfr 468. n. 14. <T£468. n.5. ;

tra^46s. n. 12. gfj^ 539, bildet im redupl. Prät. TO 340. 565.

«TT s. RJT. RyH vergl. <TS!T_327.

5^468. n.lt. 570. • .. tstf 468. tu 12. «TT 326. 345. 492. 516, 519 bü.

^ 546. ftsT.326. .

3^ 452. . ■ . ... ' .
^ 421. 430. . . tqw 468. n. 12.

ipr 46s.«.i4.

37^332. HrT , s. WT. ' . . 3^468. n. 12.

57^552. «T371. 494. 544. 608. <T^385. 545.

33^459. n. 5. fy?g;j. vt 544.

3f^T 108. 344. 459. «,2. 471. 519. «Tff 336. ' ,:

544. ^385. 390. 405. 464. 523. <T 385. 447. 498. 564.

2^390. 468. n.l4. ! Sf 334. 339. 499. QTPT^ 617, bildet im redupl. Prät

jrj 371. 556. 492. 544. 608. 633. tf 501. 519. 547. 610, fäujIU, vergl. ötra.

3T s. 5%. , ; r . , y>T 326. !Tff 336. 454. 468. n. 3. 480. 507. .

3T3T553. ■ •! . WTT326. .: 339. 523.

au* £ 449. & 501. 547. U5TJT441.

^*,tj»44,: • ••-

S.405. .. ffWI.440. 569.

s. *[ 49.9. STV 553.

tsra^57i.

[44]
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SPU 387. 468. n.6. *rr^ 332. ^354. i •-».

tffara /. au 553. *TPT^553. W 430. 468. n.6.

«JW 390. 4l8. 468. n.6. 508. fa4li. 444. 463. 521. 544. ^468. n.11.

H^352. fjT^ 331. ^jU 468. n.12.

440. 468. tu 4. fqsj^ 468. n.11. ^ 468. n. 14. 521. n. 4.

»T5T 379- 468. n. 4. 570. tu?; 468. n.i4. ftun^x. ^521. n.4.

u> 411. 444. 463. 521. 544. >499.

WT_376. «TT s. »TT. tflrsi^336.

f£lW325. JJ?468. n. 2. 5WU68. n.9. 552.

fir£ 378. 468. ra.5. gs;468. n.i4. 618. ??TC^336. 480. 507.

>3t 373. 521. n. 1. «JJT342.

ijsT/l68. n.4. U?r^359. 461. t%u46S. n.8. ' ~"

»jjl2. 413. 445. 457. 458. 510. «JW 390. 468. n.11. f^It^j. 5r^552.

1J 320. 430. 465.
U 449. 501. 610. r?r?^468. n. ii. .

UT 326. t?qr 468. n.i4.

TO 456. 468. n.4. 482. 506. s^V 385. 523.

Jj^468. n.4. 507. HU 468. n.9.

»{385. !JU 327. 468. n.9. ^468. n.8.

tfF 571. mAn. 5?TU^468. n.9.

MJ^332. 44l. 2 339. 464. 545. tJTJT 468. n. 14.

H^.336. 394. 454. 480. 507. 551. 2^468. n. 4. 5^385.

OTT 332. 468. n.6. ST? 358. 420. 455. 468. n.2. 481. 505.

HTO 44l. !TT£56l. ETO577.

«t 385. 7^468. n. 4. sr^34i.

»TsT/. JT?sT. TV^420. 468. n.6.
8q[ 408. 455. 505.

7TJ_468. n.9. 552. at^409. 468. n.6.

IHi. IPT^637. 7^468. n. 10. 637. 3U 468. n.8. 481. 455. 505.

»T£ 332. TJ*44l. ePT 44l.

<T«T J. 468. n.6. 441. 552. ETSI_36l. 455. 4SI. 505.

qq^326. 468. n,2. cTCT 468. n. 13. 390. 455. 481. 505.

tpj^389. 468. n. 7. 637. ffs.ft. Diese Wurzel verändert in den

q^387. 615. f^& 468. n.11. Bildungen, welche die Sylbe ST

xrsU68. n.11. f^T_468. n. 12. ins umwandeln,das schliefsende

»P3^336. 395. 468. n.4. 480. 507. fr 385. 521. SMn IT in Analogie mit Alflff*5,

«TT 370. 494. 544. £ 350. 464. daher 3Ttjg, tsfuu R. 455.).

qT für fir und JTT 4l4. ^468. n.4. ÖTS;397. 455. 481. 468. n. 14, 505.
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öjt 385. 521. ?rm 332.

äTJK 468. n. 1. 552. STT 421.

fä^374. 468. n.4. ST£ 327. 468. n. 5. 524.
5J 390. 421. 430.

fa^ 356. 459, n. 5. 468. n. 5. 5X^468. re.8. S?TO 468. n. 12.

tary^j. sau. ajn 332. sm354.

0^468. iu Ii. s. stt 496. f|[ 403. 416. 421. 463. 496. 544.

fäll 374. 468. n. 1*. SOT 452. 572.

SIT 521. arnw j. sr^ 524.

öj 465. 477. srnr 553.

5| bedecken 430. STT^332. 5^*. sra^und ctt.

ET wäft/en 406. 546. srm 363. MiJ 1*^108.

f5ra 364. ^5^468. ra.4.

^CT.r. äpsi. fsftlT 468. n.12. ST£ 327. 417. 468. n.S.

5( 385. tsra^f. STTH. 548.

är 451. 473. 502. 519. 610. s5t 348. 463. 496. 572. STF 468. n. 14. 618.

Mt 4o4. 4^7. 522. 544. 5fftCT327. ?TO^468. n. 6.

Sjar^ KL 1. beklagen bildet zuwei t*T^468. n. 2.

len, durch das Metrum veran t?TV 390. 468. n.6.

5ra_ 506. Diese Wurzel erhält lagt, in der l.P. sing.praes. fer 332.

durch den Einflufs seines CT in ST>t%fö fürSTTWTtq- (Nalus.ll. ^327.

der Wiederholungssylbe des 11.) in Analogie mit Ä.354.*) hts^332.

redupl. Prät. ein ^, daher &- ara^ 468. n. 6. 3464.

,arra u. s.w. STO^468. n. 12.
SV- ^

SJW büdet ini redupl. Prät taspr ^464.

u. s. w. verg7. TO ^ 430.

ara^331. 468. n. 6. 506. im redupl. S[ 385. 447. ^390. 468. n. 4.

Prät. taanv u.s.w. vergl.aeq. St£348. ^468. n. 8.

ä> 450. 473. 502. 519. 565. 610. STT 330. 501. 519. ä6l2.

g$408.
szfij^44i. ät 330. 501. 636.

g^454. 507.
SKT£468.n.5. 571. 633.

51^387. 440.
g 350. 430. 464.

S|T 385. 577. S| s.

%*•#■ 5W 332. 385. 546.

*) Man hüte sich durch eine gewaltsame Emendation ^IfJPi für sftf%ffi in den Text zu bringen, da

^ nur intransitiv gebraucht wird.

[44**]
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wM20. ^§£368. n. 4. vier ersten Temp. gehen zu-

^rej_368. n.i. s*kj 524. ' weilen nach der 1.K1. j.Rosen.

TOT 326. 368. n. 2, 4. 494. 561. In SP^ 633. ' • ■■ fer^ 468. n.5.

Verbindung mit der Präp. 3rT_ f&T 521. ^ 465.

wirft diese Wurzel unregel- CTJ 498. 563. ^ 468. n. 5.

mäfsiger Weise ihr CT ab und g 421. ^357. 409. 453. 468. n. 7. 513.

behält blos ?rr; z.B. 3r«nj au/- *cl^44l. 524. «.4. 551. 572. 637.

stehen, aufgestanden, für *ÖP^354. 468. n.8. 551. 572. Die 370. 494.

im\j, ifc^H. Unregelmäßigkeit dieserWur- 44 1. 544. 572.

SJT 520. zel im redupl. Prät. ist über- ^ s. ^T.

468. n.l4. 618. gangen worden. Sie erhält _J 372.

^ 464. durch den Einfluß ihres a^ein |T j. ^.

CTJ|T 468. n. l4. 3 in der Reduplikationssylbe ^ 373. 521.

368. n. 4. 468. n.8. und bildet den Du. und Plur. | 449. 473. 502. 519. 547. 565.

PJ^342. aus *|<Tj daher gSTT oder ^JT, 610. 636.

9RT521.617. CT^fer, g^fiir j.ä. 109. Die sa; 546. %

695. Da in den Fallen, wo auf einen Endkonsonanten einer

Wurzel eine consonantisch anfangende Endung oder Suffix folgt, die

wahre Gestalt der Wurzel wegen der euphonischen Veränderungen

für Anfänger schwer zu erkennen ist, weil verschiedene Consonanten-

Verbindungen zu einem und demselben Resultate fuhren können: so

geben wir hier die gewöhnlichen Resultate der Wohllautsgesetze, in An

wendung auf das Verbum und die Wortbildung, in ihrer alphabetischen

Ordnung, mit Beifügung der primitiven Laute, woraus sie hervorge

gangen sind, und mit Hinweisung auf die betreffende Regel. Von Vo-

calen geben wir nur diejenigen Veränderungen an, die nicht auf die

allgemeinen Wrohllautsgesetze , sondern auf bestimmte grammatische

Regeln sich stützen.

53T für ^\ ?ft in den meisten Bildungen aus Wurzeln welche
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mit diesen Diphthongen schliefsen, mit Ausnahme der vier ersten

Tempora. Ä. 438. 413. 466. 477. 511. 519. 547. 565. 611.

2^ für ^ 334.

^ für SIT 494. 561.; für ^, Wt 501.

£jr für =f£ 393.472.497.500.543.564. ■

3^ für ^ s.

^ für ?TT 471; für 3ETT, STT 626.

^ 1. für ^+ ^86. z.B. 5f^ sprechen von 2. füi sT^ + FT 89. z.B.

Eft^f verbinden von Hsf. .

spgT 1. für + 8T 86. z. B. d(<W\ ihr sprechet von 2. für ST + 89.

z. B. /Ar verbindet von ?pT-

1. für-^7 + ^ 101^, z.B. l^l^liH ich werde können von SFJ^. 2. für

^+ ^ 86. z. B. c^lfn ich werde sprechen von gp^. 3. für ^ +

^ 87. z. B. En?Tlf*t ich werdefragen von CRg. 4. für sT + 89.

z. B. Eu^nfö Z£^ werde verbinden von Ipf. 5. für + ^ 98. z. B.

I^MIIh ich werde zeigen von f^SJ- 6. für <T -t- ^99. z. B.*&^||fi|

ich werde hassen von tST^. 7. für ^ + ?J 102 und 1034), z.B.

H^MliH ich werde lecken von f^T^> ^t^MIM werde melken von

E£ 1. für ^+ qv86. z.B. crfriT spraÄ von cj^ Ä315.). 2. für 5T +

^ 89. z. B. jplr ihr verbindet von fjsj^ a/m. 3. für ^» + FT^ z- B.

^JTj melken; für ^ + q\ z.B. JftJ z'Ar melket ; und für ^ + fcj,

z.B. |TJ^ m<?ß« (5.Ü.315.) von J^T 1036).

IT für 5T + ?f 607. z. B. T5RT beunruhigt von fsjsT-
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TX für T + FT 91.

für T-h?T 91.

SS 's N

IF 1. für 3f + ^91. 2. für 5^+ ^98. 3. für ^+ E^99.

5; für ^ + FT, ^ + ^ ^ + ^ 102.

ST statt ^ für 7 + 7\ 607. z.B. M^IH betrübt von ^7.

fT für 7" -t- rT 83. z.B.'sfr spalten von fe«r.

PST für 7" -+- ET 83. z. B. SJfZr /Ar esset von 5J7".

W 1. ^ + ^83. z.B. $rj^r du ifsest von 2. für ^-h 100. z.B.

clrHIIIH ich werde wohnen von cRJ.

^ 1. für ^-4-^83.^ z.B. spj gereinigt von Spj. 2. für ^+ 5^ z.B.

?TTi[ sitzet von

rT für + ^ 378.

für TT + er 378.

^ für ^ + ^ 607. z. B. fäw von fä^.

qr für 4- FT 83. z. B. <rtH^liH ich werde erlangen von £?pr.

Sf für -+- ^ 83. e*'. z. B. £Fr&j erlangen von ^pj.

für =R 472.498.

f^qr für E 331.

^ 1. für + rf^ 87. z.B. fragen >on 5Tg|. 2. für 5T + 89. z.B.

geschaffen von ^pj. 3. für + r^98. z.B. gesehen von

4. für + FT 99. z.B."g^" hassen von fgi!£

ET i. für sT + &T 89- Z-B- IfSr reiniget von ipT- 2. für 5[ 98.

z.B. 3^" ihr perlanget von cTjrj. 3. für q^+<a[ 99. z.B. f^" ihr

hasset von f|^.
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Anmerkung. Es ist bei dem vorhergehenden Verzeichnifs auf die Verbindungen

keine Rücksicht genommen worden, welche nur bei dem Farasmaipadam der

Intensiva vorkommen können , und deshalb fast niemals vorkommen. Auf die

Imperativ -Endung ist ebenfalls keine Rücksicht genommen, weil offenbar

j^f die ursprüngliche Endung ist, die in unmittelbarer Verbindung mit Con-

sonanten allein gebräuchlich ist (s. Ä.315.).
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Zusätze und Berichtigungen.

Zu A 16. Aus dieser Regel und aus R.69. und 70. kann man folgern, da£> das Anuswära vor Zisch

lauten , Halbvocalcn und fr eine eigentümliche Aussprache und somit Selbstständigkeit in

der Schrift habe,*) während es im Allgemeinen nur ein stellvertretendes Zeichen für ir

gend einen der fünf Nasale ist. Die besondere Aussprache des Anuswära vor Zischlauten

Halbvocalen und ff besteht wahrscheinlich in der Trübung des Nasallauts, ähnlich der Aus

sprache des französischen n am Ende und vor Consonanten , oder der des arabischen n vor

gewissen Consonanten, namentlich vor allen Zischlauten, (_>«, (j£r,j,i3, oa, {ja (SacY

S. 23.). Solche Trübungen und Entartungen eines reinen n oder m treten gewöhnlich

nur in späteren Sprachperioden ein, wie auch im Lateinischen das n noch nicht zur getrüb

ten Aussprache des französischen n herabgesunken war. Es wäre daher Unrecht, wenn

man dem SanskritischenAnuswära die hier beschriebene Trübung auch da beilegen wollte,

wo sein Gebsauch nicht vorgeschrieben sondern blofs zugelassen wird. Man würde auf

diese Weise das Schicksal der Sanskritsprache in die Hände der Copisten geben, die Ff»£_

^T5PT_und H 2#, fT^STfTTund FT schreiben dürfen, bei sorgfältiger Schreibart aber, wie

die in Calculta von Eingebornen edirten Schriften beweisen, das Anuswära nur da setzen,

wo sein Gebrauch durch A 16. 69. und 70. erfodert wird. Sie schreiben also den

Charakter des Accus, sing, und den der ersten Person sing, verschiedener Tempora ur

sprünglich durch J^, und verändern dieses nach R. 68. 69. und 70. in ^, 3^, tjT , ^ und

Anuswära. Auch scheint mir die Annahme ganz unzuläfsig, dafs das Sanskrit, im allge

meinen so vollständig in seinem Laut- und Flexionssystem, in einer Beziehung schon so

verweichlicht gewesen wäre, dafs es ein schließendes IT nicht hätte ertragen können, and

dasselbe, wo es vorkam, in den getrübten Laut des französischen n umgewandelt hätte.

*) Ich bekenne dankbar, dafs ich zuerst durch Hrn. Minister Wilhelm v. Humboldt auf die Folge

rungen, die aus den angegebenen Regeln gezogen werden können, aufmerksam gemacht worden

bin. Dem Urtheil dieses geistreichen Sprachforschers unterwerfe ich daher insbesondere die

nachfolgenden Bemerkuugen.
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Wenn dem aber so wäre, so niüfste es sehr auffallen, dafs die alten Grammatiker dies nicht

gemerkt, sondern nur vor Zisch- und Hauchlauten und Halbvocalen eine Trübung des

Nasals wahrgenommen und den Gebrauch des Anuswära vorgeschrieben hätten. Dafs m

und nicht das getrübte n oder Anuswära der Charakter der ersten Person sei, sieht man

aus den Tempor. die auf das Personalzeichen noch ein ^ folgen lassen; daher fir, so wie auch

aus dem Zusammenhange mit den obliquen Casus des isolirten Pronomens, die sämmtlich »j

als Stamm -Consonanten haben (das IT von hingegen ist Endung wie bei isr). Das La

teinische, mit seinen Formen wie amabani, amarem, amern, fruclum u.8.vr. unterstützt

ebenfalls das m als Personalcharakter und Accusativzeichen. Das Griechische, obwohl auf

einer älteren, höheren grammatischen Stufe als das Lateinische, steht tiefer als dieses inBe

zug auf Bewahrung der Urlaute und Verwahrung gegen Verweichlichung der Aussprache.

So wie es, im Gegensatz zum Sanskrit und Lateinischen, ein schließendes t nicht ertragen

kann, und daher den Charakter der dritten Person aufgibt, wo er am Ende stehen sollte,

eben so hat es auch ein schliefsendes m nicht ertragen können, sondern dasselbe in n um

gewandelt. Im Bengalischen hat das Anuswära einen selbstständigeren Charakter angenom

men als im Sanskrit, und kann nicht wie hier für ein stellvertretendes Zeichen eines schlie

fsenden Jj^und seiner euphonischenVeränderungen angesehen werden; es wird vielmehr im

mer wie ng ausgesprochen und ist nach Haughton (S. 7.) ein sehr starker Nasal. Für ij_

mufs, im Bengalischen, am Ende nothwendig ^geschrieben werden, z.B. wffynq^ich that,

nicht Das sanskritische schliefsende *Tjst aber, an Wörtern, die sich im Bengali

schen erhalten haben, immer in Anuswära mit der Aussprache ng übergegangen, z.B. ^sr

ivang so. Das Präfix ?PT_ lautet song und selbst iFTCrffl" und HJTFT^werden nach Forsters

Wörterbuch songproti und songmän ausgesprochen , doch kann auch ymfrf und HUJM ge

schrieben und gesprochen werden. Für sich allein aber könnte H nur song ausgesprochen

werden. Die Theorie des Sanskritischen Anuswära ganz nach einer entarteten modernen

Sprache Indiens zu bestimmen, scheint mir eben so unpassend, als wenn man die Aus

sprache des lateinischen n aus den Leseregeln einer französischen Grammatik kennen ler

nen wollte. In den Fällen aber, wo nach Regel 16, 69 und 70 der Gebrauch des Anuswära

nothwendig und nicht blos für den Abschreiber bequem ist, dürfte es vielleicht die Aus

sprache des Bengalischen gehabt haben, so dafs 5TST, ^T, f^, 9« psTRT vangsa, hangsa,

tingha, kang rddschdnam auszusprechen wären.*)

Zu R. 33. Wenn in der Folge durch irgend ein grammatisches Gesetz Guna vorgeschrieben wird,

so ist dies, wo nicht ausdrücklich gröfsere Ausdehnung bemerkt ist, immer so zu verstehen,

*) Dafs das Bengalische zur Verwirrung oder Verkennung der Theorie des Anuswära Anlafs gegeben

habe, leidet keinen Zweifel, da von Bengalen aus die Kenntnifs des Sanskrit sich über Europa ver

breitet hat.

[45]
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dafs die langen Vocale ^, 3T und äff nur als Endvocale einer Wurzel diese Verstärkung er

leiden, die entsprechenden kurzen aber in jeder Stellung, ausgenommen vor zwei Conso-

nanten. Das Guna und Wriddhi von *J und jfj, nämlich HTJ und WT[ gehen, wenn sie vor

zwei Consonanten zu stehen kommen, zur Vermeidung der zu grofsen Consonanten- Häu

fung, durch Transposition häufig in ^" und Jl über, s. R. 390, 461, 484 u.s.w.

Zu R. 39. H^hat auf ein vorhergehendes die Wirkung eines Vocals, und veranlagt daher dessen

Verwandlung in gö^, z.B. llouR aus nt ■+• nfä", vergl. R. 650.

Zu R. 4l. Von der in der Anmerkung erwähnten Auslassung des abfand ich seitdem eine Bestätigung

in einer Episode des Mahäbh. Ardschuna's Rückkehr, in folgendem Verse: FJWT aHr-

rW ydMsjöl JW^S^ „diesem sagte ich ohne Fa/sches alles, o Kuru- Spröfsling". fTOTT für

HWIUjuis fT^. Über JET^T s. Zus. zu R. 352.

Zu R. 55. Sowohl zwischen und einen folgenden Vocal als zwischen irgend zwei andere Vocale

wird in einigen durch die Grammatik bestimmten Fällen ein euphonisches ^eingeschoben

und die so geschiedenen Vocale bleiben unverändert, s. R. 265. 271.310. 312. 451. 508.

509.511.

Zu R. 68. Das S^, wovon hier und in den folgenden Regeln die Rede ist, gehört der Flexion, z.B.

als Zeichen des Accus, sing, oder der ersten Person sing. Ein wurzelhaftes it kommt viel

leicht niemals am Ende vor; im Fall es aber vorkommt soll es nach R. 191. bebandelt werden.

Zu R. 70. Diese Regel und ihre Anmerkung ist im Sinne des Zusatzes zu R. 16. zu berichtigen.

Zu R. 75. ^. und ~3 werden vor einem schliefsenden wurzelhaften ^verlängert, z.B. #U?lu , 41 luT).^,

Sjrsffh als Nom. und Vocativ oder als erstes Glied eines Compositums , von injfw^Seegen,

von der Wurzel 51^, vergl. R. 7Jo) und 192. Dieselbe Verlängerung findet vor dem g^der

Desiderativ-Form statt, vergl. R. 193.

Zu R. 82a\ Die hier erwähnten euphonischen Einschiebungen können auch in der Mitte eines Wortes,

vor der Locativ- Endung ^ statt finden, so dafs unter der angegebenen Bedingung ein Z

oder HT^ zwischen die Grundform und die Endung g eingeschoben werden kann, z.B. ^

oder pEfg von piT, s. R. 89-; ntPJ oder HUi^ von rrrrr. Die Schreibart ^ itrM ist eigentlich

so zu verstehen, dafs sich das £ in das zu dem dentalen Zischlaut besser stimmende FT_um

gewandelt hat, in der Schrift aber dennoch beibehalten wird, auf dieselbe Weise, wie im

Arabischen das / des Artikels, wenn es sich dem folgenden Consonanten assimilirt, in der

Schrift dennoch, als ein todter blos etymologisch bedeutsamer Buchstabe, beibehalten

wird. Über die Verwandlung der Endbuchstaben im allgemeinen ist noch zu bemerken,

dafs des Metrums wegen die Zusammenziehung zweier zusammentreffender Vocale zuwei

len unterlassen wird. Auch in der Prosa des Hitopadesa findet man in den gedruckten

Ausgaben die Regeln der Zusammenziehung zuweilen vernachläfsigt.

Zu R. 100./. Wenn einem radikalen q^ein ^ oder 3 vorhergeht, so werden diese Vocale vor den mit
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Consonanten anfangenden Casusendungen verlängert, z.B. igrstWlH, srnfhjj, von srrfiS^

Seegen, vergl. R. 97.

Zu iL 103*'. In der zweiten Zeile dieser Regel ist zu lesen „vor fT^, q^und ör in JT_" anstatt „vor ?T_, q^in

37 und vor fr in JT".

Zu R. 111. Das ^ der Präfixe fö, trfä und orfj verlängert sich in einigen Wörtern, besonders vor 37,

daher i^ShlUI; OrTRFnj, UrTi*l«l, UrTlolIu, HrTldHI, Hh1^I|, UrH^IM, Up UHU, T^Hllß^,

«rffaTcr, gfl^aT, q(lyH, «rften^, "rffeij, «rftörr^ , qfkrq-, <rf^q-, gp^iM; s. Wilson. Zwi

schen ErffT und 3; haben einige Wörter ein eingeschobenes euphonisches q^, daher uRt«*UJ,

ufriuttU, ufitchy, s. WILSON, in seiner primitiven Bedeutung ist das entgegengesetzte

von 3r^auf, daher fom^niederfliegen, sich niederlassen, im Gegensatz zu "Sm^auffliegen,

aufspringen, rffa niedrig im Gegensatz zu 35 hoch aus f^f und !5r^mit g als Suffix (i?. 61.).

ST machen mit heifst beleidigen, l| tragen mit f?T verbergen, foj^iverfen mit niederlegen,

niederwerfen, niederschlagen {die Augen), werfen mit niederlegen. In Bezug auf

die Wurzeln, welche Bewegung ausdrücken, und durch fSr keine merkbare Veränderung

ihrer Bedeutung erleiden, vergleiche man das lateinische subeo.

Die Endbuchstaben sämmtlicher Suffixe sind den gewöhnlichen Wohllautsregeln der

Endbuchstaben selbstständiger Wörter unterworfen.

Zu R. 169. Die Bildung von oiödfefjst ein Versehen, da nach R. 66A. in den Zusammensetzungen dieser

Art das Suffix ar mit mehrsylbigen Wörtern auf 3T sich verbindet.

Zu R. 187. u. 289. Da es der Raum verstattete, so wurden die sämmtlichen Casus in die hier erwähn

ten Tafeln aufgenommen. Für ^Id-Jl ist ^rr^t zu lesen als Fem. von ^ Id-J^, in der Tafel zu

R. 239.

Zu R. 24t. STjfiFT ist eigentlich zu übersetzen durch Schenkel -gebroclten, von Sclienkel gebrochen, weil

es kein Possessivum (Bahuwrihi) ist, s.R.66i., sondern, im Fall dieses Compositum wirk-

. lieh gebräuchlich ist, ein Determinativum (s.R. 670.), weil in den possess. Comp, das Sub

stantiv immer zuletzt steht.

Zu R. 259. Für RhIu der dritte ist fjrfhl zu lesen , weil fir vor dem Suffix flW unregelmäfsigerweise in

ij übergeht.

Zu R. 297. S. 157. Z. 6. und 7. von unten mufs stehen „mit Ausnahme des vielförmigen Praet. und

des Precativs parasm.

Zu R. 299. Die Endung der zweiten Pers. du. imperat. ist grat, nicht ?TTiT.

Zu R. 308. Es läfst sich ein natürliches Gesetz aufstellen, auf welchem in n. 2. und 3. die Vertheilung

der durch Guna oder auf andere Weise verstärkten Form der Wurzel oder ihrer Anhän-

gungssylbe und der reinen unerweiterten Form beruht. Ich finde dieses Gesetz in einer

Art von Gleichgewichtssystem zwischen der Wurzel und ihrer Zugabe einerseits und den

Personalendungen andererseits. Wo die letzteren schwach sind d. h. aus wenigen Buch

[45**]
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staben bestehen, -wie ft, fö, fö, da findet eine Erweiterung durch Guna oder auf andere

Weise statt, und diese Erweiterung unterbleibt da, wo die Endungen gewichtvoller wer

den, nämlich im Du. und PI. und ganzen Atmanepadam, indem z.B. öTCT, «IH, fT^T,

yptf, ^, ^, schwerer sind als fir, u. s. w. Die zweite Person pl. parasm. wird, obwohl

sie eine schwache Endung hat, von der Analogie der übrigen Personen fortgerissen , allein

die erste Person imperat. der beiden Formen folgt einem eigenthümlichen Bildungs-

princip.*) Ein ähnliches Princip zeigt sich bei der siebenten Bildung des vielförm. Prot.

indem hier Wurzel und Reduplikation sich so zu einander verhalten, dafs was die eine an

Gewicht gewinnt oder verliert, der anderen entzogen oder zugegeben wird, s.R. 423 -428.

Zu R. 319. Auch ohne die hier angegebene Veranlassung wird das Augment zuweilen, des Metrums

wegen, ausgelassen, z.B. Sunda4. 17. MJI§£)rii für u^il^pdi.

Zu R. 324. In der Conjugationstafel ist aj^rf für STstarf zu lesen, als 2. P. da. imper.

Zu R. 346. Den Imperativ ^fir wird man besser als die Verschmelzung von ^rf% mit der Präposition

darstellen, womit sich t gerne verbindet, s. Rosens Radices.

Zu R, 352. In einer Episode des Mahabharata, Ardschuna's Rückkehr aus Indra's Himmel,

welche ich erst seit der Erscheinung des zweiten Heftes in London abgeschrieben und mit

verschiedenartigen Handschriften sorgfältig verglichen habe, kömmt a^sehr oft in der l.P.

sing, des einförmigen Augment-Präteritums vor, und immer steht mit Verletzung der

Guna-Regel 308. n.2. ncsät**) für Obwohl das Metrum in diesem Falle keine

Auskunft gibt, so mufs doch das häufige Vorkommen dieser unregelmäßigen Formund

die Übereinstimmung sämmtlicher Handschriften als Beweis für ihre Gültigkeit ange

sehen werden. Überhaupt scheint in dieser ersten Person, in Bezug auf den Gebrauch

des Guna, grofse Willkühr zu herrschen, denn auch von Kl. 5. finde ich in derselben

Episode njfi^sr ,cA sendete, und hier ist die Unterdrückung des Guna durch das Metrum

gesichert, dagegen aber steht an einer anderen Stelle U I f^ol ***). Von der Wurzel

finde ich in der erwähnten Episode 5Wi|r, was einer Guna -losen Form gleich ist, weil sich

überhaupt die unregelmäßigen Verba nur in den Gunalosen Personen Verkürzungen er

lauben. An einer anderen Stelle aber steht, mit Anerkennung des Guna, äoipr. Von der

*) Ich habe meine Beobachtungen über diesen Gegenstand zuerst in den Jahrbüchern für wissensch.

Kritik bekannt gemacht (B. 1. S. 259. u.ff.) und im Gothischen und Griechischen ähnliche Erschei

nungen nachgewiesen.

**)So bildet auch Wilkins, da er aber diese Form durch keine Regel unterstützt, so kann sie in sei

ner Grammatik nur wie ein Versehen erscheinen. Forster bildet nach der allgemeinen Guna-

Regel sraä'.

***) Ich setze die Verse nicht her, weil ich diese eben so sehr durch ihren Inhalt anziehende und be

deutsame als für die Grammatik wichtige Episode bald herauszugeben gedenke.
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Wurzel JTtT Kl. 9. finde Ich und a"I§i ohne dafs eine einzige der verglichenen Hand

schriften die durch die Guna -Theorie (A 308. n. 3.) vorgeschriebene Form JTjgjr hätte. Die

Ursache der häufigen Verletzung der Guna -Theorie in der ersten Person im Gegensatz

zu den beiden übrigen des einförmigen Augment-Präteritums finde ich in ihrer gewichtvol

leren Endung htj_ im Gegensatz zu dem blofsen 5^ und der zweiten und dritten Person,

(vergl. Zusatz zu A 308.).

Zu A 383. Für {h^M^ist *M*H^zu lesen. Auch im ganzen Potent.partum, fallt das 3 weg Qfifrr).

Zu A 471. Ich erkläre die Umwandlung des ST in ^ durch den Einfalls des folgenden zt, indem das

selbe dieWirkung eines 5 hat und durch Attraktionskraft den vorhergehenden Vocal seiner

eignen Natur annähert, dadurch dafs dem ST sich ein ^beimischt, woraus nach A 36. {7 ent

steht. Einen ähnlichen Einflufs hat das ar^ des Part. fut. pass. (s. A 626.), während das Sr_

des Gerund, auf H (A 635.) die Kraft, Umlaut zu bewirken, noch nicht gewonnen hat. Man

vergleiche hiermit, was ich über die Verwandlung des ST in ^ im redupl./Väf. (A 439.) in

den Jahrb. für wissenschaftl. Krit. S. 270. bemerkt habe.

Zu A 663. Es ist bei dieser Regel die Bemerkung übergangen worden , dafs die Composita dieser

Klasse adjektivisch den Besitzenden dessen bezeichnen, was die einzelnen Theile des Com-

positums ausdrücken. Es ist also zu dem was formell ausgedrückt ist, stets der Begriff des

Besitzenden zu suppliren.
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Alphabetisches Sachregister.

Abhängigkeits-Composita (Tatpuruscha) Assimilation, des fT, «£, ^ und a^6i; des ^ 66.

Regel 672. u. ff. Atmanepadam 291, 292, 300 — 302.

Ablativ, Bildung des A.sing. 128 u. ff., 156, 158 Augment 317, 318, 319.

\nm.\Abl.du. i40; pl. 149; adverbialischer, 684. Aussprache, Regeln der«. 10 u. ff.

Abstrakte Substantive, primitive 645. Suff.^r, Awjajibhäwa 000. u.ff.

vn, wt, afö, wr, \, \, tn, =t, m-, abgeleitete 652. Bahuwrihi 663 u. ff.

Suff. sr, ^sr, ^T^, rnr, FTT, röT, ZT. Buchstaben 1 — 4; Namen ders. 4; Einteilung

Accente 30. ders. 31, 32.

AccusaÜV, sing. 123, 124; du. 137; pl. l45 u.ff. Casus 118; Bildung derselben 119 u.ff.; Tafel der

adverbialischer 683. sämmtlichen Casusendungen 153.

Activ, zwei Formen dess. 291, 292. Causalia 515 u. ff.

Adjektive 24o u. ff. Collectiva, Bildung ders. 652. Suff. 3et, ?rar, ^r,

Adverbia 683 u. ff. ^5t, ya, ^t, a-, irr.

Adverbiale Composita (Awjajibhäwa) 675 Collective Composita (Dwigu) 674 u. ff.

u.ff. Comparativ 248 — 253.

Affixe s. Suffixe. Composition, der Wurzeln mit untrennbaren

Alphabet 1 u.ff. Präpositionen 111; mit anderen Indeclinabilien

Anuswära 15, 16, Zusatz zu 16. 653; der Nomina 654 u. ff.

Aphaeresis, des s 38, 76a). Conditionalis 488, 489.

Apokope, schliefsender Vocale vor Taddhita- Conjugation 303. Erste Conj. 325 —342; zweite

Suff. 650; des =T_67; im Nom.masc.xx.nent. und 343—380; dritte 381 —383; vierte 384—387.

Acc. neut.sing. 189, 222, 224 u. ff.; vorTaddhita- Muster der vollständigen Conj. 490.

Suff. 651; des *T_764), 78; des letzten von zwei Conjunctionen 687.

schliefsenden Conson. 57. Consonanten, zusammengesetzte 9; "Veränderung

Apostroph 5. ders. am Ende und Anfang der Wörter 56 u. ff.;

Aspiration, Unterdrückung ders. 56.ca), 83. c"\ in der Mitte der Wörter 83 u.ff.

Zurücktretung ders. auf den Anfangsbuchst. Copulative Composita (Dwandwa) 655

56. c'35, 83. <rS); Übertragung ders. auf den folg. u. ff.

Buchst. 83. c*5, s. auch 81B) und 103*'. Dativ, sing. 127, 156; du. 140; pl. 149.
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Deklinationen: Eintheilung ders. 155. Erste

DekJ. Wörter auf n u. STT, 156— 160. Zweite,

auf ^ u. z 161— 165. Dritte, auf ^u. 3; 166—

177. Vierte, auf 178— 182. Fünfte, auf ^,wt,

*ft 184. Sechste, mit schließenden Cons. 185;

erste Kl., Wurzelwörter 186— 286; zweite KI.

Wörter mit besonderen Suffixen 217—239.

Denominativa 581 u.ff.

Derivativa, Verba 491 u. ff.; Nomina 647 u. ff.

Desiderativa 539 u. ff.

Determinative Composita (Karmadhä-

ra ja) 670 u. ff.

Diminutiva 652, Suff. sr.

Diphthonge 14; Verkürzung ders. 34.

Dual, Casus dess. 137— l4l.

Dwandwa 655 u. ff.

Dwigu 674 u. ff.

Einförmiges Augment-Präteritum 317 u. ff.

Finschiebung, eines euphonischen Zischlauts

65, 82 1\ 111 Präfix <rf^ u. iär, Zus. 111. Andere

seltene Einschiebungen H2"K Einschiebung ei

nes euphonischen JT, Zus. zu 55.

Expletive 6S7.

Femininum, Bildung dess. aus Wort, auf S240

—242, aus Wort, auf ^ 2 i J, aus Wort, auf 3

244, aus Wort, auf 9T,^, 3, ^, m, sfr 245, aus

Wort, mit schliefs. Cons. 246, 247.

Futurum, erstes 460 u. ff., zweites 4S3—487.

Genitiv, sing. 128, 129, 130, du. l4l, pl. 150.

Genus 116.

Gerundium auf fett 630 u. ff., auf n 635 u. ff.

Grundform 115.

Guna, Bedeutung dess. 33, Gebrauch dess. in den

vier ersten Temp. 308.

Imperativ, Bildung dess. 313—316.

Indeclinabilia 683 u. ff.

Infinitiv 64o.

Instrumentalis, sing. 125, 126, du. 1 lo, pi. i4s.

Intensivum, Bildung dess. 560—575, Conjugat

dess. 576— 579, abgeleitete Formen dess. 580.

Interrogativum 273.

Interjektionen 692.

Karmadharaja 670 u. ff.

Kridanta - Suffixe 592 — 645, Alphabetisches

Verzeichniis ders. 645.

Locativ, sing. 131 u.ff., du. lil.pl. 151.

Modi 295, 296.

Neutrum 116. Nom.sing. 122. Acc. 124. Loc. 133.

Nom.Acc. Voc.du. 137. Nom. Acc. Voc.pl. l43,

147, 152. Verbum neut. 292.

Nomina agentis 645. Suff, w, ws«, spt, fj, «rarr,

g^, aj, mm, ^, ^3>, ^53, , 3, 3W.

Nominativ, sing. 119 u.ff. du. m.pl. i42 u.ff.

Ordnungszahlen 259, 260.

Participia 593 — 629, praes. parasm. 593 u. ff.

praes. ätm. 598. 599, praes.pass. 597. 600. fut.2.

parasm. 596, älm. 601, fut. pass. 622 — 628.

praet. rtdupl. parasm. 603. 604, dtm. 602. Ab

geleitetes part.praet. 621, praet.pass. auf rT od.

?T 606 u. ff. alphabetisches Verzeichnifs 620.

Wiederholungs-Part, auf jf 629.

Passiv 492 u. ff.

Patronymic 652. Suff. 33-, 5%, rnrnr, mafa, st-

tPJT, ^RT, ^T, yu, ^T, WTflfa, f%, Tt.

Personalkennzeichen 298.

Personalendungen 299.

Plural, Casus dess. 142 u. ff.

Possessiva, Pron. 288 u.ff. Composita 663 u.ff.

Potentialis 3 10 u. ff.

Präfixe 111.

Präpositionen, untrennbare 111, isolirte 68S.

Präsens 309.

Präteritum, einförmiges Augment-Pr. 317 u.ff.

vielförm. Augment-Pr. 388 u. ff., Tafel dess.
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428., Reduplic. Prät. 429 u. ff., Conjug. dess.

442., periphrast. Bildung dess. 457 u.ff.

Precativ 470 u. ff.

Pronomina 263 u. ff., allgemeine Regel 263., De

klinationstafel derselb. 263., erste Pers. 264.,

zweite Pers. 265., dritte Pers. 266 u. ff., abge

leitete 283 u. ff. Possessiva 288 u. ff.

R (^) Bezeichnung dess. in der Mitte eines Wor

tes 7.

Reduplication, Gesetze ders. 368, 432, 433.

Reduplicirtes Präteritum 429 u. ff.

Relativum 272.

Ruhezeichen 6.

Schlufszeichen 8.

Schriftprobe S. 19.

Singular, Casus dess. 119 u.ff.

Suffixe s. Kridanta, Unädi und Taddhita.

Synkope, des v 47. 453, des st 47, des ^ und ^

48, des 3 49, des =T92, des ^ 116, des ^,617,

des sr 100. b.

Taddhita-Suffixe 647u.ff.( alphabetisches Ver-

zeichnifs ders. 652.

Tatpuruscha 672 u.ff.

Tempora, Bildung der vier ersten 303 u. ff., der

sechs letzten 308 u. ff.

Unadi - Suffixe 646.

Verba 290 u. ff., zusammengesetzte 653, alphabe

tisches Verzeichnifs der nnregelmäfsig. 694.

Verdoppelung, eines schliefsenden ^662.

Verwandlung s. Vocale und Consonanten.

Vielförmiges Augment-Präteritum 388 u.ff.

Conjugat. -Tafel dess. 428.

Vocale, Eintheilung ders. 32., euphonische Ver

wandlung der End- undAnfangsvocale 35 u.ff.

der medialen 47 u.ff.

Vocativ, sing. 134 U.ff. du. 137, pl. 152.

Wisarga 18.

Wriddhi 33.

Wurzeln 606—610, aiphabet Verzeichnifs der

unregelmäßigen 694.

Zahlwörter, Grundzahlen 205. Deklinat. ders.

255. 256. 257., Deklin.-Tafel 263., Ordnungs

zahlen 259, DekL 260, adverbiale Zahlwörter

261. 262.







 

Verfassers.

Der Wunsch, meinen Lehrvorträgen üher Sanskrita -Sprache haltl möglichst, wenigstens theil-

weise, einen gedruckten Leitfaden zum Grunde legen zu können , hat mir den Gedanken ein-

gegel>en, ein ausführliches Lehrgebäude, dessen gänzliche Vollendung sich nicht übereilen läfst,

in verschiedenen Abtheilungen herauszugehen, wovon die beiden ersten, in kurzem Zwischen

räume aufeinander folgend , das Unentbehrlichste der Grammatik , nämlich 1) die Wohllauts

regeln und Deklination, 2) die Conjugation enthalten sollten. Eine dritte Lieferung ist der

Wortbildung, und eine vierte der Syntax, so wie einer kurzen Anweisung über Prosodie und

Metrik hestimmt.

Da ich mich aber während des Druckes dieses ersten, aus zwölf Bogen bestehenden,

Heftes von der Unentbehrlichkeit einer kleineren Sanskrit-Schrift, die jetzo in der Arbeit ist,

und deren Vollendung man entgegen sieht, überzeugt habe, so hielt. ich es für zweckmäfsig,

den Umfang desselben dahin abzukürzen, dafs es aufser den Wohllautsregeln und der I .» luv von

den Wurzeln und Präfixen nur die allgemeine Theorie der Casusbildung enthalte. Die Einthei-

lung in verschiedene Deklinationen wird also zu dem, in künftigem Sommer erscheinenden, zwei

ten Hefte verschoben, weil der Gebrauch einer kleineren Schrift die tabellarische Übersicht nicht

venig erleichtert. —

Von dem Beispiele meiner Vorgänger habe ich mich nämlich darin entfernen zu müs

sen geglaubt, dafs ich in der Deklination von einer allgemeinen Casuslehre ausging, worin

von jedem Casus im Besondern gehandelt, und erklärt wird , wie derselbe nach Mafsgabe der

verschiedenen Ausgänge der Grundformen gebildet wird. Nur auf diese Weise scheint es mir

möglich, dafs der Anfänger sogleich in der Casusbildung das Wesentliche von dem Zufälligen

unterscheiden lerne, und einen jeden Casus sowohl in seiner vollkommenen Gettalt wie in ein

zelnen Entartungen überschaue. Entzieht man ihm eine allgemeine Theorie der Casushildung,

so dafs man ihn gleich in das Specielle einführt, und damit anfängt zu zeigen, wie. Wörter auf

a und d, welche die erste Deklination ausmachen , in sämmtlichen Casus sich gestalten ; wenn

man von da zu denen auf i und i übergeht , die Wörter, welche mit Consonanten enden , und

welche in den meisten Beziehungen die Stammdeklination am treuesten aufbewahrt haben, bis

zum Schlüsse verschiebt : so wird es dem Leser vor lauter abgerissenen Einzelheiten unmöglich

zu erkennen, was denn eigentlich das wahre Wesen von diesem oder jenem Casus sei. Er wird

z.B., von der ersten Deklination ausgehend, ena für eine Instrumental-Endung halten, ohne dar

auf zu achten, dafs das n bei Wörtern , welche mit Vocalen enden , sehr gern als euphonische

Einschicbung zwischen Grundform und Casusendung gebraucht wird, dafs ciu schliefsendes a in

der Deklination häufig in e' übergeht, und dafs die eigentliche Casnsendung hier blofs a sei,

während der Instrumentalis sonst durch «'ausgedrückt wird. — Die unregelmäfsigen Wörter so



 

wie auch einige grammatische Seltenheiten, nach denen man sich bei Schriftstellern fast vergeb

lich umsieht, wie Masc. auf a, I, u, z.B. sömapd, jalapi, vrixalü u.s.w. habe ich, um nicht

die Aufmerksamkeit von dem Wesentlicheren zu sehr abzuziehen, unter den allgemeinen Regeln

der Casusbildung nicht mitbegriffen, mir vorbehaltend, gehörigen Orts, bei den einzelnen De

klinationen davon Erwähnung zu thun.

In den Wohllautsrcgeln habe ich die möglichste Vollständigkeit zu erreichen gestrebt,

und es hat mir zweckmäfsig geschienen, auch die Veränderungen auseinander zu setzen, welche

sowohl die Vocale als Consonanten vor grammatischen Endungen und Suffixen, erleiden, wo

durch die Theorie der Deklination, noch mehr aber die der Conjugation, bedeutend erleichtert

wird. AnstÖfsig dürfte es vielleicht manchen Kennern der Sanskrita-Sprache erscheinen, dafs sie

an der Stelle wo die Grammatiken von Colebroore, Carey , Wilkins, Forster und Yates ein

FfCisarga haben , in meinem Lehrgebäude ein s oder r finden. Die genannten englischen Ge

lehrten haben' in Bezug auf das PVisarga das Beispiel der Indischen Grammatiker befolgt, die

aber, nach meiner Überzeugung, in diesem Gegenstande eine tadelswürdig? Inconsequenz an den

Tag legen. Sie unterwerfen nämlich s und r, als Endbuchstaben grammatischer Formen, der

Verwandlung, denen sie am Ende eines Satzes oder vor dumpfen Consonanten ausgesetzt sind;

sie lassen aber das s der Adverbia, welche die lastnunentalendung ais enthalten , unverändert

und schreiben z.B. nizais, und nicht nizaih. Auch das s der Grundformen verschonen sie vor

der Verwandlung in FP'isarga, obwohl es ganz denselben Veränderungen unterworfen ist, wie

das schliefsende s grammatischer Endungen. Ich würde mich aber demungeachtet, in Bezug

auf das PVisarga, von der herrschenden Gewohnheit vielleicht nicht entfernt haben, wenn sein,

Gebrauch in Grammatiken nicht den Nachtheil häUc, dafs er deji Anfanger oft in Ungewifsheit

läfst, ob es für s oder für r stehe; z.B. dafs pitah für pitar , pituh für pütts stehe ,. kann von

den Anfängern aus dem Paradigma nicht erkannt werden. Setzt man aber die primitiven End

buchstaben, s oder r, so kann schwerlich ein Zweifel darüber obwalteu, dafs diese Buchstaben

unter gewissen Bedingungen in TVisarga übergehen.

Indem das Wisarga niemals für sich selbst steht, sondern immer als euphonische Ver

änderung, entweder von s oder r, so hielt ich es auch für eben so unzweckmäfsig als unrichtig,

Wohllautsrcgeln desselben anzugeben, da aus den Regeln der Verwandlungen von s und r deut

lich zu ersehen ist, in welchen Fällen das TVisaraa seinen Platz findet.

Die auf Seite 55 erwähnte Tabelle wird beim zweiten Hefte nachgeliefert.
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